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Der Kaiſer hatte am 1. April dem Fürſten
Bismarck ſchriftlich zum Geburtstage gratulirt. Der
Empfang am Nachmittag deſſelben Tages hatte, wie aus
Hofkreiſen verlautet, eine weſentlich politiſche Bedeutung
und dürfte Beſprechungen über die Elſaß-Lothrin-
giſche Frage gegolten haben.

Ueber die Kaiſergeburtstagsfeier in dem
egyptiſchen Städtchen Luxor, welches durch ſeine berühmten
hiſtoriſchen Ruinen bekannt iſt, und ſich neuerdings auch
als klimatiſcher Kurort einen Namen zu machen begonnen
hat, gehen der N. A. Z. von geſchätzter Hand nachſtehende
intereſſante Mittheilungen zu:

„Das Haus des deutſchen Konſularagenten Todrus Paulos
war von außen und in ſeinen inneren Räumen durch geſchmack-
volle Steffbekleidung in den deutſchen Farben und durch pracht-
volle Blumenguirlanden feſtlich geſchmückt. Die Büſte und ein
utes Portrait Sr. Majeſtät prangten in duftigen Kränzen.
nter Glockengeläute, Muſik, Böllerſchüſſen und dem Salutiren

der hieſigen Gendarmerie, vereinigten ſich die Konſulat agenteu
der Großmächte, Englands, Rußlands, Oeſterreichs, Frankreichs
Amerikas. Jtaliens, Deutſchlands, mit einigen vornehmen Arabern
zur Feſtesfeier.

Unter den geladenen Deutſchen iſt die Gegenwart des Grafen
und der Gräfin Karl v. Dönhoff hervorzuheben. Zahlreiche
Toaſte auf Se. Majeſtät, auf, die kaiſerliche Familie auf die
europäiſchen und außereuropäiſchen Fürſten und Präſidenten,
auf den Fürſten Bismarck erhöhten die feierliche Stimmung.

Abends war das Haus des deutſchen Konſularagenten mit
b Weg ternen, die auf Blumengehängen ruhten, glänzend

eleuchtet.
Muſik, Fackelzug, bengaliſche Flammen, Böllerſchüſſe hielten

die deutſche Kolonie bis ſpät in die Nacht hinein vereinigt.“
Kaiſers Geburtstagsfeier in Nord- Amerika.

Man ſchreibt uns aus der Nordamerikaniſchen Metropole unterm
33. v. M.: Mit welcher Liebe und Verehrung das Deutſchthum
der Neuen Welt mit verſchwindender Ausnahme zu dem 90 jährigen
Heldengreiſe auf Deutſchlands Kaiſerthron emporblickt, davon
legte die Feier ſeines Geburtstages im ganzen Lande das be-
redteſte Zeugniß ab. Hier in New-York, das mit ſeiner nach

r zählenden deutſchen Bevölkerung aus allen
auen des alten Vaterlandes nach Berlin und Wien als die

drittgrößte deutſche Stadt gilt, hatten die im Hafen liegenden
deutſchen Schiffe vollen Flaggenſchmuck angelegt und war, von
einzelnen das Aufhiſſen der Flaggen mit 21 Kanonenſchüſſen
begrüßt worden. Jn verſchiedenn Vereinen und Freimaurer-
logen hatte man ſich zu geſelliger Vereinigung zuſammengefunden
und ſeiner patriotiſchen Stimmung in Gratulationstelegrammen
Ausdruck yerliehen. An der Productenbörſe, die in ihrer Mehr-
zahl aus deutſchen Kaufleuten beſteht, erſchienen die Mitglieder
ausnahmlos mit Kornblumen im Knopfloche. Jn den übrigen
größeren Städten mit namhgfter deutſcher Bevölkerung wurden
nach den vorliegenden Berichten ähnliche Kundgebungen veran
ſtaltet. Sämmtliche Zeitungen veröffentlichten auf die Feier
bezügliche ſympathiſche Leitartikel, in welchen die Herrſcher-
und menſchlichen Tugenden Kaiſer Wilhelms geprieſen wurden, und
brachten e Kabeldeoeſchen über die in allen Theilen
Europa's ſtattgehabten Feſtlichkeiten

Jn Betreff der von der Reichsverwaltung neu er-
richteten und durch das Geſetz vom 6. April 1885 ins
Leben gerufenen Poſtdampfſchiffs- Verbindungen
mit überſeeiſchen Ländern werden, wie wir hören,
von den betreffenden amtlichen Stellen augenblicklich ein-

Erhebungen und Ermittelungen angeſtellt. Die
röffnung der ſubventionirten Dampferlinien iſt am 30.

Juni 1886 erfolgt, und von dieſem Zeitraum ab bis
Ende Januar dieſes Jahres wurde an Beihilfen aus
Reichsfonds für dieſe Zwecke die nicht geringe Summe
von 2,564,874 Mk. beigeſteuert. Die nunmehr eingelei-
teten amtlichen Erhebungen erſtrecken ſich nun, wie es
heißt, auf die Erfolge, welche mit dem neuen Unterneh-
men und unter dem eingeleiteten Verkehrsmodus auf dem
eingeſchlagenen Seewege auf dem Gebiete des Handels
und überſeeiſchen Verkehrs erzielt ſind, um gebotenen
Falles nothwendige Aenderungen eintreten zu laſſen.

Miniſter von Puttkamer iſt nach Italien ab-
gereiſt.

Die appetitliche Kunſtbutter. Graf Holſtein
erwähnte im Reichstage, daß die 15 Millionen Kilogramm
Kunſtbutter, die jetzt in deutſchen Fabriken erzeugt werden,
wofern nur normale, d. h. die von dem Publikum vor
ausgeſetzten Fettbeſtandtheile zu ihrer Herſtellung verwandt
ſein ſollen, die Abſchlachtung von 8333 Ochſen voraus
ſetzen. Natürlich iſt die letztere Ziffer unglaublich oder
vielmehr unmöglich, und wir ſtehen mithin vor der Frage:
woher nehmen unſere Kunſtbutter- Fabriken denjenigen Theil
ihres Fettbedarfs, den ihnen Deutſchland nicht liefert und
in legitimer Weiſe nicht liefern kann? Die der Regie-
rungsvorlage beigefügten Motive und „techniſchen Mitthei-
lungen“ bieten, wie ebenfalls vom Grafen Holſtein her-
vorgehoben, einige Fingerzeige zur Beantwortung dieſer
Frage. Es iſt da u. a. von einem Reichspatent die Rede,
welches einem Herrn Hut für ein Verfahren „zur Ge-
winnung von Fett von Abdeckereien behufs Kunſtbutter-
Fabrikation“ ertheilt iſt ein Kurioſum, welches, bei
läufig bemerkt, in juriſtiſchen Kreiſen vielleicht die Frage
aufwerfen läßt, ob auch der Schutz etwa des ſicherſten
Verfahrens, um Schlöſſer aufzubrechen oder anderer zu
Konflikten mit dem Strafgeſetz führenden Fertigkeiten durch
ein deutſches Reichspatent zu den Möglichkeiten zählt.
Es heißt dann weiter an den bezeichneten Stellen: „Es

in der
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kommenden Kunſtbutter aus ſolchen Materialien her-
geſtellt wird, welche die Gefahr einer Uebertragung von
Krankheiten auf den Menſchen mit Sicherheit
nicht ausſchließen“, und noch vertrauenerweckender: „Es
beſteht der Verdacht, daß ein Theil der Kunſtbutter aus
ekelerregenden Materialien dargeſtellt wird.“ Zur
Jlluſtrirung letzteren Verdachts theilte Graf Holſtein eine
Stelle aus einem Briefe mit, den ein Auswanderer aus
der Gegend von Chicago an Freunde in der Heimath ge-
richtet hat und in der es heißt: „Hier ſterben uns jetzt die
Schweine an der Cholera, wir braten ſie aus und ihr
müßt das Fett nachher als Butter eſſen.“ Jſt
es unter dieſen Umſtänden nicht dringend geboten, daß
die Fabrikation und ſelbſtverſtändlich noch mehr die Ein-
fuhr von Kunſtbutter in Deutſchland unter eine Kontrolle
geſtellt wird welche jede derartige Verwendung von ge-
ſundheitsſchädlichen oder ekelhaften Stoffen ausſchließt?
Wir laſſen das Jntereſſe unſerer ohnehin ſchwer nothlei-
denden Landwirthſchaft, die Erſchütterung aller Grundlagen
des reellen Geſchäftsverkehrs, wenn auch der Landwirth,
um ſich den Markt zu retten, faſt nothgedrungen zu Fäl-
ſchungen ſeiner Naturwaare greift, die Diskreditirung des
deutſchen Butterhandels nach dem Auslande, die ſich aus
ſolchen Fälſchungen ergiebt, hier außer Betracht; wir ver-
langen ebenſo in keiner Weiſe eine Beſchränkung der legi-
timen Oleomargarin- Produktion und des Handels mit
ihren Fabrikaten. Aber iſt es wirklich zu viel verlangt,
wenn wir fordern, daß jedermann, der Butter oder aber
Oleomargarin verlangt, bezahlt und konſumirt, in die
Lage gebracht werden ſoll, genau zu wiſſen, was er ißt,
und zweitens, daß Vorkehrungen getroffen werden, die es
gewiſſenloſen Fabrikanten und Händlern abſolut unmög-
lich machen, ſich durch Vertrieb widerwärtiger und geſund-
heitsgefährlicher Subſtanzen auf unſere Koſten und zumal
auf Koſten der ärmeren deutſchen Bevölkerung zu be-
reichern

Rußland. Authentiſches über die Affaire
Katkow. Katkow's inkriminirter Artikel fand ſelbſt in
Gatſchina die richtige Beurtheilung, ſo daß Gier's Be-
ſchwerde gegen den maßloſen Moskauer Publiziſten, den
einzigen Mann außer dem Zar, welcher in Rußland über
dem Geſetz ſteht, ein geneigtes Ohr fand. Die Erregung
des Kaiſers zeigte ſich bald an den Höfen der Groß-
fürſten; noch nie iſt die allgemeine Abneigung gegen Kat-
kow ſo greifbar zu Tage getreten. Jn der erſten Auf-
wallung verfügte der Zar, Katkow die vorgeſchriebene
Verwarnung durch die Oberpreßverwaltung zu ertheilen.
Katkow's Gegner frohlockten. Noch vorigen Sonntag
machte ein hochſtehender Würdenträger privatim die Mit-
theilung, die Verwarnung ſei ausgefertigt und ihre Ver
öffentlichung ſpäteſtens Dienſtag zu erwarten. Doch über
Nacht war man in Gatſchina anderen Sinnes geworden;
man hatte ſich erinnert, daß Katkow für ſeine Verdienſte
Geheimrath geworden, daß er noch unlängſt den Wladi-
mirſtern in Anerkennung ſeiner von Parriotismus
triefenden journaliſtiſchen Thätigkeit erhalten, daß ihn
jetzt öffentlich maßregeln, dieſe offizielle Belobigung ab-
zuſchwächen hieße. Dem zufolge wurde von einer öffent-
lichen Verwarnung Abſtand genommen. Die öffentliche
Meinung begann an einen abermaligen Sieg Katkows zu
glauben. Unterdeſſen aber hatte Katkow aus dem Munde
des nach Moskau geſandten Geheimraths Seoktiſtow die
Nachricht vernommen, daß der Zar, höchſt ungehalten,
ihm einen Verweis ertheile. Katkow eilte nach Peters-
burg, ſeinen Patriotismus als Entſchuldigung für ſeine
Handlungsweiſe anzuführen. Diesmal hatte er thatſäch-
lich keinen Erfolg. Seine Freunde verſuchen vergebens
ihn weißzuwaſchen, in ſeinem eigenen Lager werden ver-
urtheilende Stimmen laut. Nicht umſonſt bringt Fürſt
Metſcherſki, deſſen feine N ſe bekannt iſt, in Erinnerung,
daß es mit Katkows politiſchen Grundſötzen nicht weit
her iſt, daß er abwechſelnd Parlamentarier, Freihändler,
Gegner der Slavophilen, Reaktionär, Schutzzöllner u. ſ. w.
war und noch im vorigen Jahre warme Sympathien für
Deutſchland und Bismarcks Politik zu wiederholten Malen
ausſprach. Wir glauben, Katkow iſt endlich erkannt.
Daraus folgern wir aber nicht, wie maßgebende Kreiſe
es ſchon thun, daß Katkow eine geſtürzte Größe ſei und
eine neue Aera für Rußland beginne.

Heer und Marine.
Die Anciennetäts verhältniſſe im preu-

ßiſchen Offizierkorps. Die Anciennetätsverhältniſſe
im preußiſchen Offizierkorps haben durch die am I. April
er. erfolgten Neuformationen weſentliche Veränderungen
erfahren, beſonders wenn man die einzelnen Truppen-
gattungen unter einander vergleicht. Vor ausgeſchickt muß
werden, daß die Hoffnungen, die man an die Vermehrung
der Kadres bezüglich einer durchgreifenden Aufbeſſerung
der Avancementsverhältniſſe geknüpft hat, ſich nicht erfüllt
haben; die erfolgten Beförderungen bleiben hinter den
Erwartungen Derer zurück, die ganze Jahrgänge von
Offizieren befördert ſehen wollten. Was zuvörderſt die
höheren Chargen betrifft, ſo haben bei der Jnfanterie
Avancements zu Brigadekommandeuren überhaupt
nicht ſtattgefunden; die neuen Brigaden ſind nur mit
„Führern“, d. h. mit Oberſten beſetzt, die ſpäter, wenn

ihre Vordermänner ſämmtlich Brigaden erhalten haben,
zu Generalmajors und definitiven Brigadekommandeuren
avanciren. Sie ſind ſämmtlich ſeit 16. September 1881

179. Jahrgang.

einer Brigade. Alle Oberſten von 1882, 1883 und 1884
ſind bereits Brigadekommandeurs, ebenſo 2 von 1885,
und Prinz Wilhelm, der am 16. September 1885 Oberſt
geworden iſt, hat nur noch einen Vordermann. Zu
Generalmajors können die 20 Oberſten der Kavallerie,
die bereits Brigaden führen, nicht eher ernannt werden,
als bis die gleichalterigen Oberſten der Jnfanterie Bri-
gaden erhalten. Auch die Feldartillerie hat ein ungleich
beſſeres Avancement zum Brigadekommandeur als die
Jnfanterie, derartig, daß unter den 13 Brigaden 11 ſind,
die durch Oberſten geführt werden, deren jüngſter ein
Patent vom 18. Oktober 1883 hat. Bei der Fußartillerie
liegen die Verhältniſſe ähnlich und beim Jngenieurkorps
ſind die Oberſten aus 1883 und 1884 bereits Jnſpekteure
von Jngeieur-Jnſpektionen.

Zu Oberſten und Regimentskommandeuren
ſind bei der Jnfanterie zuletzt Oberſtlieutenants vom 6.
Dezember 1883, die 1854-—-1859 Offiziere geworden ſind,
avancirt; die Führung von Regimentern iſt mehrfach
jüngeren Oberſtlieutenants übertragen, und wenn die
wenigen älteren Jnhaber dieſer Charge zu Regiments-
kommandeuren befördert oder abgegangen ſind, wird eine
größere Zahl von Avancements zu Oberſten ſtattfinden.
Auch hier iſt die Kavallerie der Jnfanterie bedeutend
voraus, denn es führen bei der Kovallerie bereits alle
Majors aus 1880 mit drei Ausnahmen Regimenter. Bei
der Feldartillerie ſind die Oberſtlieutenants aus dem Jahre
1885, bei der Fußartillerie bereits einzelne aus dem Jahre
1886 zu Regimentskommandeuren ernannt; auch beim
Jngenieurkorps gehen dte Jnſpekteure bis zum Jahrgang
1885 der Oberſtlieutenantscharge. Das ſchleppende Avan
cement der Jnfanterie hält alſo hier wie in der Oberſten-
charge andauernd die anderen Truppengattungen auf.

Jn der Beförderung zum Oberſtlieutenant und
etatsmäßigen Stabsoffizier hat das jüngſte Avancement
einen nicht unerheblichen Fortſchritt gebracht, indem die
Majors vom September 1879 bis Januar 1880 beför-
dert ſind. Daß man auch bei der Feldartillerie nach
Maßgabe der vorhandenen Oberſtlieutenants begonnen
hat, dieſen die Funktionen eines etatsmäßigen Stabs-
offiziers zu übertragen, erwähnten wir ſchon neulich.

(Schluß folgt.)
Der Prinz-Regent von Bayern gehört zu den

ſchlichteſten Erſcheinungen auf der Münchener Straße. Jn
dem einfachen, meiſt der Jägertracht ſich anpaſſenden Straßen
gewande kann Niemand, der die Perſönlichkeit nicht kennt,
den Träger ſo hoher Würden und ſo ſchwerer Bürden
erkennen. Da ereignen ſich natürlich mancherlei köſtliche
Epiſoden. Jüngſt ſprach ein Soldat den Regenten an und
fragte ihn nach dem Laden eines Bäckers. Dieſer Tage
ging der hohe Herr wieder im bürgerlichen Anzuge durch
die Ludwigſtraße und hinter ihm ging der Oberſt eines Jn
fanterie-Regiments. Dieſer bemerkt, daß ein des Weges kom-
mender Soldat ſeives Regiments den Prinz- Regenten zwar an
ſah, aber nicht grüßte, weshalb der Oberſt durch Handbeweg-
ungen bemerklich zu machen ſuchte, der Soldat ſolle Honneur
machen. Der Soldat mißverſtand aber dieſe Zeichen und hielt
den Regenten mit den Worten an: „Sie, bleiben's ein wenig
ſtehen, der Herr Oberſt möcht' Jhnen was ſagen!“

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Gelegentlich der

zwiſchen der deutſchen und der engliſchen Regierung im
Jahre 1885 gepflogenen Verhandlungen über die Ab-
grenzung der beiderſeitigen Jntereſſenſphären in den Ge-
bieten an der Weſtküſte Afrikas war durch ein ſpezielles
Abkommen vorgeſehen worden, daß die Abtretung der
au der Küſte von Kamerun gelegenen, im engliſchen Be-
ſitze befindlichen Ambasbai (Viktoria) und des umgeben-
den Territoriums an Deutſchland erfolgen ſolle, ſobald
die deutſche Regierung eine Verſtändigung mit der in
Viktoria anſäſſigen engliſchen Baptiſtenmiſſion herbeigeführt
haben werde. Dieſe Verſtändigung iſt inzwiſchen dadurch
erzielt, daß die Baſeler Evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft
die Beſitzungen der Baptiſten an der Ambasbai käuflich
erworben hat. Die formelle Uebergabe von Ambasbai
an die deutſchen Behörden in Kamerun hat, einer tele-
graphiſchen Nachricht zufolge, gegen Ende vorigen Monats
ſtattgefunden“.

Der ruſſiſche Auſtralienforſcher Miklucha-
Maklai hat Dienſtag den 29. März Petersburg ver-
laſſen, um ſich nach Odeſſa und von dort weiter via
Suez nach Auſtralien zu begeben. Dieſe Reiſe wurde
veranlaßt durch den ſtark in Mitleidenſchaft gezogenen
Geſundheits uſtand Miklucha-Maklais, eine Folge unſeres
Klimas, denn beſtindig litt er an rheumatiſchen und
neuralgiſchen Schmerzen. Außerdem hatte er auch noch
das Mßgeſchick, ſich die Hand zu verſtauchen. Jm
Junimonat wird Miklucha-Maklai in Petersburg zurück
erwartet.

Profeſſor Dr. Nordenſkiöld, der kürzlich in Warſchau
eingetroffen iſt, trifft dem „Kur. Warſz zufolge Vorbereitungen
zu einer Forſchungsreiſe in die ſüdlichen Polargewäſſer. Von
Warſchau aus geht er nach Krakau, wo er ſich längere Zeit auf
halten wird, und dann nach Wien.

Für ein Verbot der Waffeneinfuhr nach Afrika
trat die Münchener „Allg. Ztg.“ in einem Leitartikel ein, indem
ſie auf die Lage der Jtaliener in Maſſauah huweiſt. Das Blatt
glaubt, daß der Durchführbarkeit eines internationalen Ueber-
einkommens aller Betheiligten nichts im Wege ſtehe.

Kirche und Miſſion.
Das Paderborner „Amtliche Kirchenblatt“

bringt einen Hirtenbrief des Herrn Biſchofs Dr. Franz
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Kaspar Drobe, worin er die Wiedereröffnung der ſeit
1873 geſchloſſenen biſchöflichen philoſophiſch-theolo-
giſchen Lehranſtalt dem Klerus und den Gläubigen
der Diöceſe ankündigt. Nachdem der Biſchof der vor
einem halben Jahre erfolgten Wiedereröffnung des
Prieſterſeminars gedacht hat, giebt er eine kritiſche Be
trachtung derjenigen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der
Gegenwart, von denen ſich die theologiſche Schule unter-
ſcheiden ſoll. Die Kirche verurtheile die Unwiſſenheit
der Prieſter als „die Mutter aller Jrrthümer“/

Die Kirche weiß aber auch, daß die Glaubenswahrheiten,
welche Gott zu unſerem Heile geoffenbart hat ihrem unfehl-
baren Lehramte anvertraut ſind und daß die theologiſche
Wiſſenſchaft die rechte Erkenntniß dieſer Glaubenswahrheiten
nur in unbedingter Unterwerfung unter jenes b
amt vermitteln kann. Eine Theologie, welche unter dem fal-
ſchen Vorwande einer angeblichen berechtigten Selbſtſtändigkeit
es ablehnt, in engem und ununterbrochenem Anſchluſſe an das
kirchliche Lehramt ihre ſichere Stütze zu ſuchen, führt immer und
nothwendig auf Abwege und ins Verderben

Eine Philoſophie, welche in hochmüthiger Selbſt
vergötterung des Menſchengeiſt es ihren Anfang nahm,
die aber längſt bei troſtloſer Verzweiflung an aller
Wahrheit rn bekämpft mit den Waffen verächt
lichen Spottes die Wiſſenſchaft des Glaubens. Was raſtloſes,
mühevolles Erforſchen der Natur und ihrer Geſetze feſtgeſtellt
zu haben glaubt: es wird dazu mißbraucht, die göttliche Welt
regierung und das Daſein des ewigen perſönlichen Gottes zu
leugnen. Die Urgeſchichte des menſchlichen Geſchlechtes wird
ans Licht gefördert, die älteſten Denkmale menſchlichen Wiſſens
und Schaffens werden herangezogen, um neue Waffen gegen die
Wahrheit der göttlichen Offenbarung bereit zu ſtellen. Die
ociale Wiſſenſchaft träumt von neuen Geſellſchaftsreformen,
enen die Heilkraft gegen alles menſchliche Elend inne

wohnen ſoll.
Allen dieſen Verirrungen einer falſchen Bildung

ſoll der künftige Prieſter der Kirche ſich entgegenſtellen, um das
katholiſche Volk vor ihnen zu bewahren und diejenigen zurück
rer welche ihnen bereits verfallen ſind. Darum muß er
in der kirchlichen Philoſophie gefeſtigt ſein, welche ebenſo tief in
ihrer Forſchung, wie ſie zweifellos wahr in ihren Ergebniſſen
iſt. Der künftige Prieper ſoll lernen, die ſtaunens werthen
Erfolge der natur wiſſenſchaftlichen Forſchungen ſich
anzueignen um auch in ihuen den Weg zur ewigen Wahrheit
zu finden. Er ſoll es lernen, in aller Geſchichte die Hand der
öttlichen Vorſehung aufzuſuchen für alles menſchliche Elend
hriſtus den Herrn als den einzigen Retter und Helfer nach-

zu weiſenDas ſind die Ziele, welche die Kirche für die wiſſenſchaft
liche Ausbildung ihrer künftigen Diener aufſtellt. Sie will
jeder Wiſſenſchaft ihren Geiſt einflößen, um ſie Gott
und dem Heile der Seelen dienſtbar zu machen. Die Kirche
kann das aber nur erreichen, wenn die Bildung und Erziehung
der Prieſter „im Schatten des Heiligthums“ unter den Augen
des Biſchofs erfolgt, der als „Verwalter und Spender der Ge-
heimniſſe Gottes“ die ihm anvertrauten Gläubigen dem ewigen
Hohenprieſter zuführen ſoll.“

Die Berliner Rauchklubs haben, ſo ſchreibt die
„Berl. Ztg.“, beſchloſſen, ſich an keinem Begräbniſſe mehr zu
betheil'gen, bei welchem ein Geiſtlicher zugezogen iſt. Schlimm
für die Klubs.

Schule und Erziehung.
Die deutſche Sprache wird in den öffentlichen Schu-

len Cincinnatis als ein mit den übrigen Disciplinen gleich
berechtigter Lehrgegenſtand behandelt. Das Deutſche wird dort
gelehrt in den 23 Diſtrikt-Schulen, den 4 Jntermediate-Schulen,
den 10 Jntermediate- Departements und den zwei Hochſchulen.
Jn den vier unteren Klaſſen wird die Hälfte der Schulzeit, mit
Abzug von zwei Stunden pro Woche, welche der Muſik und
dem Zeichenunterricht gewidmet ſind, für den deutſchen Unter
richt verwandt. Jn allen übrigen Klaſſen wird dem deutſchen
Sprachunterricht täglich eine Stunde gewidmet.

Dem Magiſtrat zu Oppeln iſt ſeitens des Kultusminiſters
die Aufforderung zugegangen, mit der Errichtung von

erienkolonien vorzugehen und ihm binnen Jahresfriſt über
die Ausführung zu berichten. Begründet wird die Auffor-
rung mit der ziemlich ſchlechten Luft in dem dichtbewohnten

ppeln.
„Latein- Unterricht die beſte Schule des deutſchen

Styls.“ Keinen Beweis zu dieſem Satze haben ſoeben ein-
hundert und dreiundvierzig Geiſtliche des Cantons
Bern erbracht, welche ſich in einer gedruckten „Vorſtellung“ an
den hohen Regierungsrath des Cantons Bern in Sachen der
Gymnaſial. Reform wenden. Sie beginnen nämlich ihr Acten-
ſtück mit folgendem Satzeingang: „Die unterzeichneten Geiſt
lichen des Cantons Bern haben, ſo weit dieſelben durch
die Zeitungen in die Oeffentlichkeit gelangt ſind
u. ſ. w.“ Von 143 phiologiſch geſchulten Herren Paſtoren hat
nicht ein einziger bemerkt, daß ihre Eingabe an den

Regierungsrath mit einer ſtyliſtiſchen Monſtroſität
eginnt.

Die Beſtrebungen der preußiſchen Bezirksregierungen,
den Unterricht in der preußiſchen Geſchichte in den
Volksſchulen zu heben, finden in Bayern Nachahmung.
Die Regierung der Oberpfalz hat an die k. Diſtriktsſchulinſpek-
toren eine Entſch ießung gerichtet, in der es heißt:

„Es iſt in Erfahrung gebracht worden, daß an den Volks-
ſchulen auch an den Fortbildungsſchulen nicht ſelten der
vater ländiſchen Geſchichte, namentlich der Geſhichte der
erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts. zu wenig Be ſchtung zuge-
wendet wird, und daß in Folge deſſen die Schuljugend oft eine
völlige Unkenntniß der wichtigſten geſchichtlichen Thatſachen in
dieſer für die Schuljugend gerade beſonders intereſſanten Periode
an den Tag legt.

Halle, den 5. April.
(Der Abdruck unſerer Vokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt-

verord neten wurde zunächſt ein aus der öffentlichen Sitzung
auf Antrag des Referenten herübergenommener Punkt, be-
treffend die Gewährung eines Rabattes für das von der
ſtädtiſchen Waſſerleitung zu entnehmende Trink- und Wirth-
ſchaftswaſſer verhandelt. Die Verſammlung genehmigte den
bisher gewährten Rabatt von 30 Der Antrag auf Be-
willigung eins Zuſchuſſes von 100 4 zur Penſion des früheren
CriminalPolizeiWachtmeiſters Welſch wurde abgelehnt. Die
definitive Anſtellung zwei r Polizeiſergeanten erfolgte

Daß die geſtrige Verſammlung des Zweigvereins Halle
der „deutſchen Werkmeiſter“ ſo zahlreich beſucht war, fand wohl
darin ſeinen Grund, daß es die letzte Verſammlung vor dem
Bochumer Delegirtentage war. Nach dem Kaſſenbericht wurden
im 1. Quartal 655,09 vereinnahmt und 464.94 verausgabt.
Das Geſammtvermögen beläuft ſich auf 1008, 15 Dem
„Verein der deutſchen Werkmeiſter“ gehörten am 28. Febr. 1886
4802, ein Jahr ſpäter dagegen 10000 Mit lieder an Die Ein
nahme belief ſich auf 72 103 95 die Ausgabe auf 53 261 94
mithin 1384201 Ueberſchuß. Seitens der Sterbekaſſe ſind
geleiſtet vom 1. Auguſt 1884 bis zum 1. Oktober 1886 bei 65
männlichen und 81 weiblichen Sterbefällen 38 150 Zuſchuß.

Die Ortskrankenkfaſſe der siſchler und Stuhl-
macher zählte am Schluſſe des Jahres 18865 397 Mitglieder

egen 295 am Schluſſe des Vorjabres. Verſtorben ſind im ver
oſſenen Jahre 2 Mitglieder; Krankheitsfälle waren 42 in der

erſten, 38 in der zweiten und !8 in der dritten Klaſſe zu ver-
zeichnen. Unter den Einnahmen im vorigen Jahre figuriren
u. A 3924,88 .4 Beiträge der Arbeitgeber, 287,94 Beiſräge
der Mitglieder. Jn der Ausgabe finden ſich u. A. 1525 03
arzahlte Kranfengelder. 100 4 Sterbegelder, 522,35 4 Aerzte-
S 352 91 4 für Arzeneien. Die Einnahme betrug

704,25 die Ausgabe 3296,18 4. Dem Reſervefonds wurden
1000 .4 zugeführt,. ſo daß dieſer jetzt eine Höhe von 40090 e er
reicht hat. Die Wahl eines Arbeitgebers in den Vorſtand fiel
auf Herrn Tiſchlermeiſter Schülbe. Die beantragte Erhöhung

thätige n aus der

der Krankenunterſtützung und des Sterbegeldes wurde dahin ge
regelt, daß in Krankheitsfällen 9 und in Sterbefällen 20
mehr gezahlt wird als bisher. Der geplanten Verſchmelzung
der hieſigen Ortskrankenkaſſen zu einem Verbande neigte die
Verſammlung nicht zu und beſchloß. nach wie vor für ſich zu
bleiben und in der bisherigen Weiſe weiter zu wirthſchaften.

Die Stellmacher Jnnung für Halle a. S. und den
Saalkreis hielt am Sonntag ihre zweite Quartalverſammlung
ab Es wurden 3 Lehrlinge nach der theoretiſchen Prüfung los
geſprochen und denſelben die Geſellenſcheine eingehändigt. Des-
gleichen wurde eine Meiſterprüfung vorgenommen und dem be-
treffenden Meiſter im Saalkreiſe der Meiſterbrief eingehändigt.
Außer mehreren anderen internen Angelegenheiten wurde der
Jahresbeitrag zum JunungsAusſchus bewilligt. J

Jn geſtriger Quartalverſammlung der Fleiſcher-Jn-
nung wurden die Herren Fleiſchermeiſter Haagen-Lettin,
Markgraf-Steuden und Höpfner-Brachwitz in die Jn-
nung aufgenommen. Es folgte die Losſprache von 19 Lehrlingen
zu Geſellen und die Aufnahme von 19 Lehrlingen. Der dies-
jährige Verbandstag des Verbandes deutſcher Fleiſchermeiſter
findet in Braunſchweig ſtatt und wurden Seitens der Jnnung
die Herren Oehmicke und Brömme zu Vertretern auf dem
ſelben ernannt. Ferner beſchloß man, dem Jnnungsausſchuſſe
verſuchsweiſe auf ein. Jahr beizutreten. Der Etat pro 1887
wurde nach den Vorſchlägen des Vorſtandes fengeſtellt. Jn
Betreff, der Geſellen- und Herbergsfrage entſtand eine längere
Diskuſſion. Es ſoll zunächſt bei dem Beſchluſſe der Jnnung
verbleiben, wonach die Herberge und die Einkehr der fremden
Geſellen in Tſchepke's Gaſtwirthſchaft verbleibt. a die
Geſellen in Betreff der Herberge ein Entgegenkommen, ſo ſind
die Meiſter nicht abgeneigt den Wünſchen derſelben ſo viel als
möglich zu entſprechen. Das Krankenkaſſenweſen anlangend,
ſollen von den 1800 Vermögen der Fleiſcher Krankenkaſſe
1000 4 als verzinsliche Rücklage ſicher deponirt werden. um
im Falle einer Epidemie 2c. einen Fonds zu haben. Auch be
ſchloß man, die alte ſeit Langem beſtehende Leichenkaſſe eingehen
zu laſſen und an ihrer Statt eine Jnnungs Leichenkaſſe zu
gründen. Zum Rendanten dieſer Kaſſe wurde Herr Löther
ernannt. Die nach dem Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmit-

lieder die Herren Oehmicke (Obermeiſter), Brömme (Ren-
n l, Börner und Sondershauſen wurden wieder

gewählt.
Der Tapezierer-Gehülfen Verein dechargirt in

Generalverſammlung die Rechnung und wählte in den
orſtand die Herren Hahn, als Vorſitzender, Roſch als

Kaſſirer und Fuchs als Schriftführer wieder.
Vom 1. April ab werden von den Poſtanſtalten

wiederum ausſchließlich die älteren violetten Wechſel-
ſtempelmarken an das Publikum verkauft. Die bis
herigen grünen Wechſelſtempelmarkeu kommen bis auf
Weiteres nicht zur Ausgabe und werden erſt nach
vollſtändigem Verbrauch der alten Marken wieder ver
trieben.

In den bekannten Lokalen der Saalſchloßbrauerei,
des Felſenburgkellers in Giebichenſtein, ſowie des Re
ſtaurant Rohde in Wittekind iſt neuerdings eine ſelbſt

abrik Friſter u. Roß-
mann in Berlin, D. R. P. A. 3815, durch ihren hieſigen
Vertreter Herrn F. Lindenhein, Vrüderſtraße 15, auf-
geſtellt, die das allgemeine Intereſſe zu erregen geeignet
iſt. Dieſe Waage iſt nämlich ſo präziſe konſtruirt, daß
ſie durch bloßes Einwerfen eines Zehnpfennigſtückes in
das dazu beſtimmte Löwenmaul, das Gewicht der auf dem
Trittbret befindlichen Perſon genau und niemals fehlend
anzeigt. Jede andere Münze, die etwa hineingeworfen
würde, ſpeit das Löwenmaul prompt wieder aus in ein
darunter befindliches kleines Becken, was zu verſuchen viel
Spaß gewährt, ohne jemals die Erwartung zu täuſchen.
Für Gartenwirthſchaften, Bäder, größere Gaſtlokale er. iſt
dieſe Waage von beſonderem Jntereſſe, da ſie ohne Auf-
ſichtsperſon arbeitet und von jedem Beſucher gern benutzt
wird. Auf den innern Mechanismus dieſer gelungenen
Erfindung werden wir noch in einem beſonderen Artikel
zu ſprechen kommen.

Jn der gegenwärtigen Jahreszeit, in der der
Landwirth vielfach mit künſtlichem Dünger umzugehen
hat, dürfte eine Mahnung zur Vorſicht beim Gebrauch
deſſelben wohl am Platze ſein. Man hüte ſich, wenn man
eine offene Wunde hat, dieſelbe mit jenen Stoffen irgendwie
in Berührung kommen zu laſſen, da Blutvergiftung
die unausbleibliche Folge ſein würde. Vor wenigen Tagen
iſt erſt wieder in einem Dorfe in der Nähe von Hannover
ein Landwirth den Folgen einer durch derartige Unvor-
ſichtigkeit veran(aßten Blutvergiftung erlegen.

Jrn einer hieſigen Fabrik wurde ein Former durch
emporſpritzendes, flüſſiges Eiſen ſchwer am Auge verletzt.

Dem Geſchirrführer Metz gingen geſtern die ſcheu ge-
wordenen Pferde durch und nahmen ihren raſenden Lauf durch
die Liebenauerſtraße und den Steinweg; ſie konnten in der
Schmeerſtraße wieder zum Stehen gebracht werden. Weiteres
Unglück wurde nicht herbeigeführt.

Einen ſchweren Bruch des linken Unterſchenkels trug
der Zimmermann Weiſe dadurch davon, daß beim Abladen von
Stämmen auf dem Platze ein ſolcher gegen denſelben geſchleu
dert wurde. W. mußte in die Klinik aufgenommen werden.

Stadttheater.
Die Karlsſchüler.

Wir ſind der Direktion unſeres Stadttheaters zu Danke
verpflichtet, daß ſie uns den Genuß verſchafft hat, uns in kurzer
Auf inanderfolge an Karl Gutzkow's „Königslieutenant“
und Heinrich Laube's „Karlsſchülern“ erfreuen zu fönnen
Beide Dichter des jungen Deutſchlands, die in ihren Tagen den
Anbruch einer neuen Zeit erſehnten und mit allen Kräften zu
erkämpfen ſuchten, führte ihr Genius, gleichſam um ſie für die
mancherlei Enttäuſchungen ihres Lebens zu entſchädigen, zurück
in die wahlverwandte Epoche des vorigen Jahrhunde.ts und
ſie erſchuſen uns zwei Dichterwerke von dauerndem Werth.
So und von einander verſchieden dieſe auch immer
ſind darin ſtimmen beide überein, daß ſie uns unſere großen
Dichter, Goethe und Schiller in jugendlicher Entwickelung und
aufſtrebendem Schöpferdrang vor Augen führen. Was Gutzkow
freilich am Knaben Goethe nur ahnen läßt. kann Laube am
Akademiker Schiller ſchon mit kräftigen Strichen und ſicherer
Zeichnung andeuten; wer aber möchte ſich wohl in beiden
Stücken der eigenartigen Wirkung, welche dieſe jugendlichen
Geſtalten auf unſere Phantaſie ausüben, entziehen Das
Verhältniß des jungen Schiller zu ſeinem ſtrengen Gönner, dem
Herzog Karl von Württemberg, und deſſen Hofe, ſein Bruch
mit dieſem Fürſten in Folge des Erſcheinens ſeiner „Räuber“,
ſeine glück ich bewerkſtelligte Flucht aus Stuttgart alles dieſes
wird uns in den „Karlsſchülern“ wenn auch nicht mit hiſtoriſcher
Treue, ſo doch mit einer wahrheitsgetreuen Realiſtik vorgeführt,
die ihre Wirkung nicht verfehlen kann, und die auch am Sonn
abend das erſchienene Publikum dem Verlaufe der Handlung
mit wachſendem Intereſſe folgen ließ. Unſere in ſchauſpiele
riſcher Hinſicht immerhin etwas ſtiefmütterlich behandelte Bühne
darf ſich allerdings zu einer Aufführung, wie es die am Son-
nabend war. Glück wünſchen, zumal wenn man bedenkt, daß
wir dieſe ſchöne Gabe, wie wir vernemen, nach nur einer ein
zigen Bühnenprobe für die mitwirkenden Darſteller entgegen
nehmen durften. Wir wollen wünſchen, daß wir ein ſolches
Enſemble noch lange unſer eigen nennen mögen. Frau
Beh re bot uns als Gräfin von Hohenheim eine Leiſtung, wie
wir zu erwarten ſie von dieſer Künſtlerin ſchlechthin gewohnt
ſind. Die edle, für alles Gute und Schöne empfängliche Für-
ſtin, die bereit iſt, für ihre Ueberzeugung allem Lebensglück
an der Seite des geliebten Gemahls zu entſagen. fand hier eine

Vertreterin par excelleneo; die große Scene des vierten Aktes
wir eine Muſterleiſtung und von packender Wirkung. Frau
Unger brachte die praktiſche und entſchloſſene Generalin Rieger
trefflich zur Darſtellung; es gelang ihr aufs Glücklichſte, den
wirkſamen Gegenſatz zwiſchen beiden Freundinnen zur Geltung
zu bringen. Frl. Purſchian's Laura hätte zu Anfang ſchon
etwas ausgelaſſener ſein können: die Umwandlung in jhrem
Weſen, als ſie ſich der Liebe zu dem jungen Dichter bewußt
wird, wäre dann vielleicht wirkſamer hervorgetreten. Jhrem
Spiel in der Schlußſcene des dritten Aktes zollen wir alle An
erkennung. Der Herzog Karl, der „ſeine“ Welt mit allen Mit-
teln der Tyrannei gegen die Angriffe eines neuen Geſchlechts
zu vertheidigen ſucht, und doch trotz aller Despotenhärte auch
edleren Regungen zugänglich iſt, wurde durch das charakter-
iſtiſche Spiel des Herrn Kugelberg zu einer feſſelnden und
bedeutſamen Figur, für die wir ihm unſern vollen Beifall aus-
ſprechen. Herr Lützenkirchen in der Rolle des Schiller
wußte ſeiner Aufgabe in vollem Maße gerecht zu werden. Das
Verzweifeln des jungen Regiments-Feldſcheer an ſeinem Dichter
berufe, das Ah Heranwachſen zur vollen Ueberzeugung
ſeiner dichteriſchen Miſſion fanden einen glücklichen Jnterpreten
in dem talentvollen Künſtler, der es ſich ſichtlich und mit gutem
Erfolge angelegen ſein läßt, die überſprudelnde Kraft ſeines
Organs auf das rechte Maß zu beſchränken. Der kleinliche und
ränkevolle Charakter des Hauptmann von Silberkalb kam in
der Darſtellung ſeitens des Herrn Friſtan nicht genügend zur
Geltung; bei weiterer Vertiefung wird dieſe Figur, wie ſie es
verdient, mehr in den Vordergrund treten. Der General Rieger
des Herrn Müller und der Sergeant Bleiſtift des Herrn
Patry waren durchdachte Leiſtungen, wie denn endlich auch die
Karlsſchüler (die Herren Mauthner, Schwab, Moſer,
Hertzka, Hilprecht) und Frl. Pauli als Hundejunge Nette
durch treffliches Zuſammenſpiel zum Gelingen des Ganzen
weſentlich beitrugen. Die Ausſtattung war würdig und glanz-
voll, und wir können zum S luß nicht unterlaſſen, den Beſuch
der „Karlsſchüler“ bei einer hoffentlich baldigen Wiederholung
aufs angelegentlichſte zu empfehlen. M. H.

Die Direction des Stadttheaters ſchreibt uns; Jn der
am 7. d. M. ſtattfindenden Aufführung „Uriel Acoſta“ wird
Herr Director Jantſch die Titelrolle ſpielen. Frau Julia
Vehre hat die Partie der Judith, Herr A. Müller den De
Silva, Herr Kugelberg den Rabbi Ben Akiba übernommen.
Die Rolle von Judith's Mutter liegt in den Händen des Frl.
Ungar. Es wird darauf aufmerk'am gemacht, daß in der
morgen ſtattfindenden Benefiz- Vorſtellung für Herrn Kapell-
Tier Carl Machatſch „Robert der Teufel“ Paſſepartouts
gelten.

Goethe über Bismarck.
Ein kleines, vornehm ausgeſtattetes Büchelchen, das

ſich „Goethe über Bismarck. Eine Gabe zum
1. April“ betitelt, iſt im Verlage der Gebrüder Paetel
in Berlin als Manufkript gedruckt erſchienen.
L. Pietſch ſchreibt darüber in der „Schleſ. Ztg.“ Die
paradox klingende und doch von jedem echten Goethebekenner
aus voller Ueberzeugung bekräftigte Behauptung: „es
gäbe in der ganzen Welt Nichts, über das Goethe ſich
nicht einmal geäußert hätte, und man könne keinen treffen-
den Ausſpruch über allerhand Dinge thun, ohne nachher
zu erkennen, daß Goethe bereits daſſelbe und es viel
beſſer geſagt habe“, ſie hat die Anregung zur Ent
ſtehung dieſes Werkchens gegeben. Jn Goethe's Epi-
rammen, Aphorismen, Sprüchen in Proſa, in verſchie-Wieder ſeiner Gedichte und in ſeinen Ausſprüchen gegen

Eckermann, Zelter und Riemer ſind in Menge auch ſolche
Sätze verſtreut, welche direkt wie auf Fürſt Bismarcks
Perſon, Thaten und Verhalten gegen Freund und Feind
bezüglich geſchrieben oder auch wohl gar der treffendſte
Ausdruck ſeiner eigenen Geſinnungen und Grundſätze,
ſeiner Gedanken, Anſchauungen, Empfindungen in Bezug
auf Menſchen, Dinge und Zuſtände zu ſein ſcheinen. Wie
oft iſt es mir ſelbſt ſchon begegnet, daß mir an dieſer
Stelle bei gelegentlichen Herzensergüſſen über den „Mann
des Jahrhunderts“ dergleichen Citate unwillkürlich, unge
ſucht in die Feder gekommen ſind. Fünfundſiebenzig
ſolcher Goethe'ſchen Aeußerungen in Verſen und Proſa
ſind nun von findiger Hand aus deſſen Werken ausge-
wählt und zu einem bedeutſamen Strauß in dieſem kleinen
Buche vereinigt. Er wird dem großen Geburtstagskinde
ſelbſt ſicher nicht geringe Freude machen als ſeinen Ver-
ehrern. Mit den Feinden pflegte Goethe zu allen Zriten
ſeines Lebens nicht glimpflicher zu verfahren, als es Fürſt
Bismarck thut. An Kraft und Derbheit des Ausdrucks
läßt die Charakteriſtik derſelben denn auch in den hier
herangezogenen St llen nichts zu wünſchen übrig. Darch
die von dem Sammler dieſer Ausſprüche denſelben ge-
gebenen Ueberſchriften, welche ihre Beziehung auf den
Reichskanzler andeuten, wird in vielen Fällen die Bitter
keit und das die Gegner Verletzende in den Goethe'ſchen
Worten noch weſentlich verſchärft. Jch mag mir nicht
verſagen, hier ein Paar der frappanteſten, des Fürſten
Bismarck eigenſtes Denken und Fühlen unübertrefflich aus
ſprechenden Verſe und Sätze zu citiren:

„Hätt' ich gezaudert zu werden,
Bis man mir's Leben gegönnt,
Jch wäre noch nicht auf Erden,
Wie Jhr begreifen könnt,
Wenn Jhr ſeht, wie ſie ſich geberden,
Die um etwas zu ſcheinen,
Mich gerne möchten verneinen.“

Oder dieſe andre „zahme Fenie“:
„Jch bin euch ſämmtlichen zur Laſt,
Einigen auch ſogar verhaßt;
Das hat aber gar nichts zu ſagen;
Denn mir behagt's in alten Tagen,
Sowie es mir in jungen behagte,
Daß ich nach Alt und Jung nicht fragte

Oder dies Bekenntniß aus den Gejſprächen mit
Eckermann: „Wir können dem Vaterlande nicht auf gleiche
Weiſe dienen, ſondern jeder thut ſein Beſtes, wie Gott
es ihm gegeben. Jch habe es mir ein halbes Jahrhundert
lang ſauer genug werden laſſen. Jch kann ſagen, ich habe
an den Dingen, die mir die Natur zum Tagewerk be-
ſtimmt, mir Tag und Nacht keine Ruhe gelaſſen und mir
keine Erholung gegönnt, ſondern immer geſtrebt und ge
than, ſo gut und ſo viel ich konnte. Wenn jeder von
ſich daſſelbe ſagen kann, ſo wird es um Alle gut ſtehen.“

Univerſitäten und Hochſchulen.
Paderborn. Als Lehrer an die neueröffnete philoſ.

theol. Fakultät ſind berufen worden: Domcapitular Dr. Franz
Xaver Schulte (Kirchengeſchichte), Prof. vr. Joſeph Rebbert
(Exegeſe des Neuen Teſtaments) und Prof. Vr. Joſeph Engel
bert Vigener hierſelbſt (Philoſophie), welche an der Anſtalt
ſchon vor ihrer Schließung wirkten: ferner der Repetent am
theologiſchen Convict zu Bonn Ur. Franz Xaver W dt (Dog
matik), Gymnaſiallehrer Hermann n hierſelbſt (Philo
logie), Pfarrer Dr. Franz Heiner zu Deſſau (Kirchenrechi), Se
minarlehrer Dr Wilhelm Schneider zu Rüthen (Moraltheologie),
Privatdocent an der königlichen Univerſität Bonn Dr. Gottfried
Hoberg (Exegeſe des alten Teſtaments). Prof. Domcapitular
Dr. Schulte iſt zum Decan der Anſtalt ernannt worden.
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Die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften iſtgegenwärtig ſo vollſtändig beſetzt, wie es nur ſehr ſelten der
Fall zu ſein pflegt. Die ſtatutenmäßige Mitaliederzahl in der
philoſophiſch- hiſtoriſchen Klaſſe iſt bis auf zwei Stellen von
zählig, nämlich bis auf die für deutſche und andere Philologie.
In der phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe fehlt nur der einzige
Zoologe; feruer ſind drei ſog. freie Stellen erledigt. Bei den
korreſvondirenden Mitgliedern der vhiloſophiſch hiſtoriſchen
Klaſſe zeigen ſich indeſſen manche Lücken in der Beſetzung.
Von den acht für Philoſophie und deren Geſchichte verfügbaren
Korreſpondentenſtellen ſind vier beſetzt, an der für klaſſiſche
Philoſophie beſtimmten Vollzahl von 25 fehlen 9, an den 20
Hiſtorikern fehlen 7; an den für deutſche und andere Philologie
feſtgeſetzten Korreſpondenten fehlt die Hälfte. Hingegen ſind
von den für die orientaliſchen Sprachen und vergleichende
Sprachwiſſenſchaft beſtimmten 20 korreſpondirenden Mitgliedern
18 beſetzt, von den 5 für Rechtswiſſenſchaft zu ernennenden
Korreſpondenten fehlen 3. d h nur die Kunſtwiſſen
ſchaft mit ihren 10 korreſpondirenden Mitgliedern vertreten.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn Brüſſeler muſikaliſchen Kreiſen findet ein neues

Muſikinſtrument vielen Beifall. Der Muſiker Chriſtian
Dietz hat eine Harfe mit Klaviatur erfunden. Es iſt eine
vollſtändige Harfe, die wie ein Klavier chromatiſch geſtimmt,
ganz wie ein Pianino geſpielt wird. Eine Schülerin des Kapell-
meiſters des Monnaie- Theaters Fräulein Dratz hat dieſer Se
mit der neuen Harfe einige Muſikſtücke vorgetragen, die ſehr
beifällig aufgenommen wurden.

Jn München veranſtaltet der Philologe und Muſik
a Hr. Heinrich Welti im Verein mit der Hofopernſängerin

rl. Herzog als muſikaliſche Novität einen hiſtoriſchen
ieder abend. Hr. Welti giebt eine Entwickelung des deut-

ſchen Liedes von Bach bis Schubert und die Künſtlerin er-
läutert die Darſtellung durch Vorträge von Liedern Graun's
Giovanini's, Gluck's, Görner's, Haſſe's, Haydn's, Mozart's,
Ruſt's, Schulz', Reichardt's, Zelter's, Beethoven's, Weber's,
Schubert's.

Die Aſtronomiſche Geſellſchaft in Liverpool meldet,
daß Herr T. E. Eſpin eines neuen Stern von rother
Farbe im Sternbilde des Schwan entdeckt hat. Der Stern
erſchien am 27 März von 7,5. Gr. und zeigte ein ſehr merk-
würdiges Spectrum III. Klaſſe. Der Stern ſteht nahe bei 26
Cygni (Rectaſcenſion 19 U. 58 M. 9 S., Declination 49 469).
indem er dieſem 5 S. folgt und 3 nördlicher iſt. Die
Bonner Durchmuſterung hat an dem Orte keinen Stern.

Das kaiſerlich deutſche archäologiſche Jn-
ſtitut hat, wie uns mitgetheilt wird, mit der Herausgabe
werthvoller Tafeln begonnen, welche „antike Denkmäler“
zur Darſtellung bringen. Vorläufig liegen zwölf Tafeln
vor; ſie enthalten den AthenaTempel auf der Akropolis
von Athen, den Berliner Marmorkopf von Athena
Parthenos, den Fauſtkämpfer, eine römiſche Bronzeſtatue,
ferner eine bronzene Porträtſtatue in Rom, Parthenon-
r Carrey's und des Nointel'ſchen Anonymus,

hontäfelchen aus Korinth im Berliner Miſeum, eine
Schale des Sofias, ebenfalls im Berliner Muſeum, ein
Wandbild aus Primaporta und einen griechiſchen
Schmuck. Die Tafeln ſind mit ganz kurzem Texte ver-
ſehen, der nur thatſächliche, zur wiſſenſchaftlichen Benutz-
ung der Abbildungen erforderliche Angaben enthält. Es
iſt die Abſicht des archäologiſchen Jnſnituts, die „antiken
Denkmäler“ ſo weit zu geben, als die klaſſiſche Archä-
ologie ſolche überhaupt kennt. Jm Auftra e des Jn-
ſtituts iſt die Herausgabe der „antiken Denkmäler“ dem
Dr. Max Fränkel übertragen und zwar unter Mitwirkung
der Centraldirektion ſowie der Sekretariate in Rom und
Athen. Nach vorläufigen Schätzungen wird es möglich
ſein, in jedem Jahre ein Heft mit etwa zwölf Tafeln er-
ſcheinen zu laſſen. Das archäologiſche Jnſtitut kann dieſe
Aufgabe löſen, da ſie ſowohl die „archäologiſche Zeitung“
als auch die „Monumenti inediti“ und die „Annali“ hat
eingehen laſſen.

Rahmenausſtellung in Berlin. Die
Rahmenſchnitzerei bedarf der vielſeitigſten Vorbilder, um
den geſteigerten Anforderungen der Maler gerecht werden
zu können. Die Farbenſkala der verſchiedenen Mualer-
ſchulen, die beſondere Stimmung eines jeden Bildes, die
verſchiedenen Techniken der Oelmalerei, das Paſtell,
Aquarell und der Kupferſtich wollen bei der Auswahl des
Rahmens berückſichtigt ſein. Die gegenwärtig im Licht-
M des Kunſtgewerbe-Muſeums veranſtaltete

ahmenausſtellung kommt dieſem Bedarf in willkommener
Weiſe entgegen. Mit dem alten Beſtande hat man hier
gute Stücke aus der Gemälde-Galerie des alten Muſeums
und dem Kupferſtichkabinet, ſowie den hervorragenderen
Berliner Privatſammlungen vereinigt. Die einzelnen
Stücke ſind hiſtoriſch geordnet. Es läßt ſich daher ein
Ueberblick über die Entwickelungsgeſchichte der Form des
Rahmens gewinnen, wie ſich derſelbe in ähnlicher Voll
n egkeit nicht leicht an anderer Stelle darbieten

ürfte.
Das neue Opernhaus in Odeſſa wird nach

ſeiner Vollendung, im Herbſt dieſes Jahres, eines der
ſchönſten in Europa ſein. Die Koſten betrugen etwa
650 000 Es wird wahrſcheinlich unter der Leitung
Mapleſon's eröffnet werden.

Die Anregung zum Verlorenen Paradieſe
ſoll Milton während ſeiner europäiſchen Reiſe 1638
in Jtalien erhalten haben. Der damals 30jährige Poet
wohnte in Mailand einem Schauſpiel bei, das den Titel
„Adam oder die Erbſünde“ führte. Der Sündenfall
bildete den Gegenſtand deſſelben. Gott der Herr, der
Teufel, die Engel, Adam, Eoa, die Schlange, der Tod
und ſogar die 7 Todſünden erſchienen in Perſon auf der
Bühne. Ein Chor der Engel eröffnete die Szene. Der
Wortführer deſſelben war der Erzengel Michael, der
u. a. Folgendes zum Beſten gab: „Der Regenbogen iſt
der Fiedelbogen der himmliſchen Baßgeige. Die
Planeten ſind die 7 Noten unſerer M. ſik. Die Zeit
ſchlägt den Takt. Die Winde ſpielen die Orgel u. ſ. w.

Sollte dieſe religiös-dramatiſchen Poſſe in der That
Feß nen zu einer der großartigſten Dichtungen gelegt

aben

Aus aller Welt.
77 Steckbrief als Liebesbrief. Ueber den „Erfolg“ eines

Steckbriefs weiß ein Wiener Blatt eine gar merkwürdige Ge-
ſchichte zu erzählen: Vor einigen Monaten brannte, wie viel
leicht noch erinnerlich, der in Wien geborene Komptoiriſt Paul
Schmidt durch, nachdem er aus der Kaſſe des Trieſter Bank-

auſes, bei dem er angeſtellt war, 5000 fl entwendet hatte. Die
Polizei erließ damals folgenden Steckbrief. „Paul Schmidt,
39 Jahre alt, ſechs Schuh hoch, mit blondem Voll und Schnurr-
bart, Adlernaſe, großen braunen Augen, ſchönen Zähnen und
ariſtokratiſchen weißen Händen, war zuletzt bekleidet mit c

n Folge dieſes Steckbriefes gelang es zwar nicht. den Defrau
danten zu eruiren, allein die 33jährige Hausbeſitzerin Frau
Eva Bauer meldete ſich bei der Trieſter Polizei, gab an, daß
ſie ſich auf Grund dieſer ſteckbrieflichen Schilderung

ſt erblich in den Defraudanten verliebt habe, und bat,
ſie zu benachrichtigen, ſobild man den Verbleib deſſelben aus-
geforſcht haben würde. Da dies längere Zeit nicht gelang. be-
ſoldete Frau Bauer einige Detektivs und dieſe erkundſchafteten
die Adreſſe Schmidt's, der ſich in NewYork häuslich niederge-
laſſen hat Ein ungemein reger Deveſchenwechſel entſpann ſich
und Anfangs März verkaufte Frau Bauer ihr Haus und ſchiffte
ſich nach Rew-York ein, wo am 40. v. M. die Trauung mit dem
ſchönen Gauner ſtattfand. Und dieſe Geſchichte erzählt b as
Wiener Biatt ganz ernſthaft denn es bringt ſie in ſeiner Nummer
vom zweiten (nicht erſten) April.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Ter Abdruck unſerer Orisina' Forreſsondenzen ift nur mit

Quekenangabe agrfaftet.
Bitterfeld, 4. März. (Verſchüttet.) Geſtern Nach-

mittag wurde der Zimmermann Wilh. Kluge in Holz-
weiſſig ein Opfer ſeines Berufs. Derſelbe hatte, ſo
ſchreibt das „Krbl.“, am vorigen Sonntag einen Brunnen
bis auf 10 Fuß Tiefe ausgeſchachtet. Die ganze Woche
über hat der angefangene Brunnenkeſſel feſt geſtanden,
ohne daß Nachfall von Erdreich ſich gezeigt. Geſtern
war nun den Tag über der Brunnen bis auf ungefähr
20 Fuß eingeſchlagen, auch genügender Waſſerſtand er
reicht, und der Verunglückte hatte unten auf der Sohle
am Brunnenkranze c. zu thun, wobei ihm noch zwei
andere Leute halſen. Da brach plötz ich von unten her
Triebſand und Schlamm durch, ſo daß alle Drei ſogleich
bis unter die Arme, Kluge ſogar noch höher eingeſchlämmt
waren. Kaum war es gelungen, ſich etwas wieder frei
zu machen, ſo ereignete ſich ein erneuter Durchbruch.
Mit äußerſter Anſtrengung aller ihrer Kräfte und von
oben geleiſteter Hilfe konnten nur noch im letzten Augen-
blick die beiden anderen Arbeiter gerettet werden, als auf
einmal von allen Seiten der Brunnen zuſammen-
ſtürzte und die koloſalen Erd- und Sandmaſſen den p.
Kluge unter ſich lebendig begruben. Es war keine
Rettung mehr, keine Hoffnung mehr für deſſen Leben!
An zwei Stunden Arbeit waren erforderlich, den Ver
unglückten als Leiche aus ſeinem tiefen Grabe heraus-
zuſchaufeln.

5 Stendal, 4. April. Einweihung der Synagoge.)
Das ſchmucke, von zierlichen Gartenanlagen umgebene
neue Gotteshaus der hieſigen israelitiſchen Gemeinde
wurde geſtern im Beiſein der Behörden und geladener
Ehrengäſte feierlich eingeweiht. Daſſelbe macht auch im
Jnnern einen einfachen, aber höchſt würdigen Eindruck.
Nach einem Vortrage des Zackwer-Männer-Geſangvereins
mit Harmoniumbegleitung überreichte Herr Banquier
Meyer als Vorſteher der hieſigen israelitiſchen Gemeinde
Herrn Bürgerm iſter Werner unter einer kurzen Anſprache
in der Vorhalle den Schlüſſel des Gebäudes, worauf der
Bürgermeiſter denſelben an den Vorſteher mit der Ver-
ſicherung zurückgab, daß der behördliche Schutz dem neuen
Gotteshauſe, in dem Gottesfurcht und Frömmigkeit eine
geſegnete Stätte finden möchten, nie fehlen würde. Darauf
legten Rabbiner Dr. Rahmer-Magdeburg, der Gemeinde-
Vorſteher und die drei älteſten Gemeindemitglieder die in
prächtigen Hüllen befindlichen Thorarollen in der Bun-
deslade nieder, worauf unter Geſang des Cyors der Ge-
meindevorſteher die ewige Lampe vor dem Allerheiligſten
anzündete in ihrer dreifachen ſymboliſchen Bedeutung als
Licht der Natur, mit dem die Erſchaffung der Welt be-
gonnen, als Licht des Herrn, in dem er ſeinem Volke auf
dem Berge Sinai erſchienen und ewige Wahrheit gebracht,
und als Licht des göttlichen Geiſtes, der in den Menſchen
lebt und nach ihrem Tode in die himmliſchen Lichtzefilde
zurückkehrt. Nach ſeiner wohldurchdachten, bilderreichen
und tief ergreifenden Weiherede weihte der Rabbiner das
Haus und die verſchiedenen gottesdienſtlichen Geräthe und
betete ſodann, als heiligſten Beſitz die Tyorarolle im Arme
haltend: vor geöffneter Bundeslade für Kaiſer und Reich,
Behörden und Mitbürger, worauf mit Geſang die er-
hebende Feier ihr Ende erreichte.

Nordhanuſen, 4. April. (Sozial demokratiſche
Renitenz.) Ueber die Verhaftung des ſozialdemokra-
tiſchen Agitators Friedrich Michelſen kannn ich
Jhnen noch mittheilen, daß dieſelbe unter Anwendung
von außergewöhnlichen Sicherheitsmaßregeln erfolgen
mußte. Als Michelſen den ihm zugeſtellten Ausweiſungs-
befehl, der ihn aufforderte, Nordhauſen innerhalb von 8
Tagen zu verlaſſen, im Schaufenſter ſeines Cigarren-
geſchäftes ausgehängt hatte, ſammelten ſich zahlreiche
Menſchenmaſſen im Verlaufe des Nachmittags und Abends
vor demſelben an. Zwei Polizeiſergeanten wurden von
der Polizeiverwaltung dorthin geſandt, um die Entfernung
des Ausweiſungsbefehls aus dem Schaufenſter zu veran
laſſen. Dieſelben wurden jedoch von Michelſen verhöhnt
und mit Gefahr für Leib und Leben bedroht. Es wurden
deshalb noch am Abend von der Polizei-Verwaltung die
nöthigen Sicherheitsmaßregeln getroffen und heute früh
durch den Polizei-Wachtmeiſter Nagel mit 6 Polizei-
beamten, die mit geladenem Revolver verſehen waren, der
angeheftete Ausweiſungsbefehl entfernt und Michelſen ſelbſt,
der übrigens keinen Widerſtand leiſtete, verhaftet. Sollte
nicht den hieſigen Freiſinnigen bald ein Licht über den
wahren Charakter ihrer Verbünde ten aufgehen?

5 Blankenburg, 4. April. (Sektion des Harz-
Klubs.) Neben dem ſeit einer Reihe von Jahren in
nächſter Umgebung der Stadt thätigen Verſchönerungs-
verein hat ſich in unſerer Stadt auch eine bereits 68
Mit lieder zählende Sektion des Harz-Klubs gebildet,
welche bereits die Summe von ca. 200 für ihre Zwecke
zuſammenſteuerten. Der Sektionsvorſtand beſteht aus den
Herren Kreisbaumeiſter Brinckmann, Bankier Glaſer,
Oberlehrer Steinhoff und Zahlmeiſter a. D. Klingemann.
Als erſte Arbeit des Harz-Klubs in unſerer Gegend wird
die genaue Bezeichnung eines beinahe ganz im Walde ent-
lang führenden Fußweges Wernigerode-Michael-
ſtein-Blankenburg, welcher jetzt ſchwer zu finden iſt,
genannt.

V Erfurt, 4. April. (Selbſtmord.) Vergangene
Nacht hat ſich ein hieſiger Einwohner vor den heranbrau-
ſenden Zug in der Nähe der Silberhütte auf die Eiſen-
bahnſchienen gelegt. Der bedauernswerthe Mann wurde
ſofort getödtet. Ueber die Motive die den Selbſtmord
veranlaßt haben, iſt etwas näheres nicht bekannt.

S Leipzig, 4. April. (Communales.) Wenn
viele Einwohner unſerer Stadt gefürchtet hatten, daß im
laufenden Jahre höhere Communalſteuern als im
vergangenen zu entrichten ſein würden, ſo erleben ſie jetzt

eine ihnen ſicherlich nicht unangenehme Enttäuſchung. Der
Rath hat nämlich auf Grund der vorläufigen Abſchlüſſe
des Vorjahres beſchloſſen, die Steuern in gleicher Höhe
(11 Einheiten) zu erheben. Der Verwaltungsbericht
für 1885 theilt über das zu errichtende Zwangs arbeits
haus Folgendes mit: „Die Vorarbeiten für den Neubau
eines Zwangsarbeitshauſes haben während des Berichts-
jahres weitere Fortſchritte gemacht. Angeſichts der bevor
ſtehenden Einverleibung der Vororte erſchien es der Depu
tation für das Zwangsarbeitshaus jedoch fraglich, ob an
dem bisher in Ausſicht genommenen Platze zwiſchen der
Arndt- und Moltkeſtraße feſtzuhalten ſei und ob es nicht
vielmehr gerathen erſcheine, einen den wachſenden Raum-
bedürfniſſen mehr entſprechenden Bauplatz an einem weniger
werthvollen, vom Mittelpunkt der Stadt etwas entfernter
gelegenen Punkte auszuſuchen.“

f Als bei der TheaterVorſtellung am letzten Sonn
tage in Zeitz der erſte Akt der „Regimendtstochter“
beendet war und ſich der Vorhang auf's Neue hob, bot
ſich dem erſtaunten Publikum ein unerwarteter Anblick
dar. Der Regiſſeur Möller, umgeben von einem aus
einem großen Theil der Mitglieder beſtehendem Stabe,
hatte nämlich hier Aufſtellung genommen und hielt nun
eine fulminante Anſprache an das Publikum, in der er
ſich bitter über die Direction beklagte. Ein
Gleiches that im Anſchluß daran Fräulein Noir. Es
iſt jedenfalls originell, das Publikum von der Bühne
herab mit derartigen internen Angelegenheiten zu behel-
ligen. Wie entzückt die Beſucher von dieſer Einlage waren,
kann man ſich mühelos ſelbſt ausmalen.

4 Gegen das Kannegießern. Die Amtshaupt-
mannſchaft von Döbeln hat unter Zuſtimmung des Be-
zirksausſchuſſes ſich veranlaßt geſehen, in öffentlichen
Gaſt und Schankwirthſchaften die überlaute, Geſpräche
anderer anweſenden Gäſte übertönende, beläſtigende und
ſtörende Beſprechung von Gegenſtänden von allgemeinerem
Jntereſſe, insbeſondere Gemeinde und andere öffentlichen
Angelegenheiten, durch einzelne Perſonen als groben
Unfug zu betrachten und die Polizeiorgane ſowie die
Gendarmerie und Wirthe angewieſen, energiſch gegen dieſen
Unfug einzuſchreiten und die Beſtrafung der Kon-
travenien en herbeizuführen, bezw. die ſtörenden Perſonen
zunächſt zur Ruhe und bei Nichtbeachtung dieſer Auf-
forderung zum Verlaſſen des Lokales ſelbſt aufzufordern.

Perſonalien.
Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin

hat den Geh. Rath Kammerherrn von Wickede auf ſein Anu-
ſuchen aus dem Amte als Chef der oberſten Verwaltungsbe-
hörde des großherzoglichen Haushaltes unter Ernennung zum
Wirkl. Geh. Rath entlaſſen und dem Oberſtallmeiſter Freiherrn
von Brandentein die Leitung der oberſten Verwaltungsbe-
hörde des großherzoglichen Haushaltes übertragen.

Der, Poſtrath Hermann von der Berliner Ober-
poſtdirektion iſt nach Breslau verſetzt worden. An ſeine
Stelle iſt vorläufig der Poſtrath Dibbelius getreten.

Der greiſe Juſtizrath Deyks zu Berlin hat ſeinegroße Praxis niedergelegt und ſich in Teplitz eine Villa gekauft.
wo er fortan ſeinen dauernden Wohnſitz zu nehmen gedenkt.
Herr D. iſt 82 Jahre alt, hat über 48 Jahre ſeine Praxis ge-
übt, wurde noch unter König Friedrich Wilhelm III. zum Juſtiz-
kommiſſarius ernannt, und dürfte überhaupt zu den älteſten Ber
liner Juſtizbeamten zählen.

Der Director des Domchors zu Berlin Profeſſor von
Hertzberg, feierte am Sonnabend ein Doppel-Jubiläum,
das vierzigjährige ſeiner Lehrthätigkeit beim Chor und das
fünfundzwanzigjährige als erſter Direktor.

Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt die Referendare
Förſte, Becker und Klotzſch im Bezirk des Oberlandes-
gerichts zu Naumbuürg.

Es ſind befördert reſp. verſetzt: der Ober-Steuer-
Kontroleur Hoffmann von Groß-Oſchersleben nach Querfurt,
die Ober-Grenz-Kontroleure Lehmann in Waldenkirchen (Rhein-
provinz) und Sonntag in Geilenkirchen (Rheinprovinz) als
Ober-Steuer-Kontroleure nach Groß-Oſchersleven reſp. Zörbig,
die Steuer-Aufſeher Hohndorf von Hannover nach Wulferſtedt,
Seeger von Wulferſtedt nach Hannover Gotze von Schwarza
nach Stoeßen, der comm. Grenz-Aufſeher Lange in Wemb
(Rheinprovinz) als Steuer-Aufſeher nach Tangermünde, die
Hrenz-Aufſſeher Aullert in Bracht (Rheinprooinz) und Winkler
tn Wehr (Rheinprovinz) als Steuer-Aufſeher nach Schwarza
reſp. Gefell. Penſionirt: der Steuer-Aufſeher Ahrens in
Hamersleben. Geſtorben: der Steuer-Aufſeher Borghardt
in Athensleben.

I. Generalverſamm ung der Zweizvereine des
„Harzelubs“.

Goslar, 4. April 1887.
Zu der geſtern hier ſtattgefundenen Generalverſammlung

des Harz-Club hatte ſich eine ſtattliche Anzahl Beſucher einge
funden. Der prooiſoriſche Vorſitzende des Harz-CElub Eiſen
bahndirector Schneider, ein eifriger Anhänger der Grund
ſätze und Beſtrebungen des Clubs, eröffnete um 11 Uhr die
Verſammlung und ertheilte ſodann dem Bürgermeiſter von
Garßen von hier das Wort Derſelbe hieß die fremden Gäſte
herzlich willkommen und ſah die ſtarke Betheiligung als einen
Beweis dafür an, daß man überall das gleiche Bedürfniß ge
fühlt und nur die Anregung gefehlt habe. Der Vorſitzende
nahm ſodann das Wort und betonte hauptſächlich daß der Harz
viel beſucht würde und die Aufgabe des Harz-Club darin be-
ſtehen ſollte, den Einwohnern der großen Städte, welche Er
holung ſuchen müßten, den Harz angenehm und lieb zu machen,
damit ſie nicht nach Thüringen, den Alpen und ſonſtwo hin
gingen. Es wurde mitgetheilt, daß ſich bereits 23 Zweig
vereine gebildet hätten. Danach hat der Zweigverein Qued-
linburg 67 Mitglieder, Walkenried 26, Haſſelfelde 67, Seeſen 70.
Goslar 178, Oſterode 113, Neuſtadt bei Jifeld 27, Ballenſtedt
23, Harzburg 10, Braunlage 15, Gernrode 64, Stolberg 59,
Sachſ 27, Lauterberg 71, Grund 31, Elausthal-Zellerfeld 10,
Stecklenburg 13, Wernigerode 60, Aſchersleoen 51, Blankenburg
69, Herzberg 73 und Thale 15. Halberſtadt und Nordhauſen
werden bald nachfolgen.

Bei Punkt 1 der Tagesordnung: Endgültige Annahme
der Satzungen, bat der Vorſitzende, daß die Mitglieder in
ihren Vorſchlägen mehr die Vereinigungs- als die Trennungs-
punkte im Auge haben möchten und die Statuten. die mit vieler
Mühe entworfen ſeien möglichſt unverändert anzunehmen.
Rector Müller (Quedlinburg) wünſcht zu wiſſen ob Meyer's
Reiſebuch als Organ des Harz Elub anerkannt ſei? Es
wurde ſeitens des Vorſtandes darauf erwidert, daß man, da
das Buch am 1. Mai in neuer Auflage erſcheine, in die Noth
wendigkeit verſetzt worden ſei, daſſelbe zu acceptiren Für
ſpätere Zeiten ſei der Club natürlich nicht gebunden. Die Sta-
tuten wurden dann einſtimmig angenommen.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes,
wurde vom Oberförſter Reuß (Goslar) vorgeſchlagen den
ganzen Harz in 12 Bezirke zu theilen und aus jedem Bezirke
ein Vorſtandsmitglied zu wählen. Dieſer Vorſchlag wurde von
verſchiedenen Seiten angefochten und gewünſcht. ſtatt 12 nur 10
Sectionen zu nehmen, damit aus dem Orte, wo der Vorſitzende
wohnen würde, noch zwei andere Herren im Vorſtande ſitzen
könnten Als ſich aber Goslar als ſtärkſter Zweigverein mit
einem Mitgliede zufrieden erklärte wurde der Vorſchlag Reuß
angenommen: Dieſe 12 Sectionen ſind Ballenſtedt, Quedlin
burg Gernrode, Secklenvurg Mägdeſprung und Alexisbad,
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2) Harzgerode, Stolberg, Günthersberge, 3) Nordhauſen, Jlfeld,
Stiege. Haſſeifelde, Neuſtadt, 4) Ellrich, Sachſg. Walkenried,
Braunlage, 5) Lauterberg, Herzberg, 6) Clausthal, Zellerfeld,
7) Oſterode, Grund, 8) Seeſen, Lautenthal, Wildemann, 9) Goslar,

angelsheim, Wolfsbhagen Oker, 10) r Jlſenburg,
11) Wernigerode, Elbingerode, Blankenburg, Thale, Rübe-
land Treſeburg Halberſtadt. Jn den Vorſtand wurden der
Reihe der Sectionen nach gewählt: 1) Buchhändler Huch (Qued
linburg) 2) Hofmaler Geißler (Stolberg) 3) Bürgermeiſter
Wendt (Haſſelfelde) 4) Fabrikant Albrecht Meyer (Walkenried).
5) Bürgermeiſter Gehrich n 6) BuchdruckereibeſitzerPiepre (Claustbal), 7) Oberlehrer Ahrens (Oſterode), 8) Amts-

richter v. Roſenſtern (Seeſen), 9) Oberförſter Reuß (Goslar),
10) Hauptmann Calbe (Harzburg), 11) Stadtkäma erer Herzer

L 12) Eiſenbahndirector Schneider (Blankenburg).
etzterer wurde zum Vorſitzenden des Vorſtandes gewählt

Der Vorſitzende bat nun. der Verein möge dem Vorſtande
jetzt den Auftrag geben, überall im Harze gleichmäßige Be
zeichnungen und ein gleichmäßiges Syſtem einzuführen.
Mehrere Mitglieder erklärten, daß ſie nur auf eine allgemeine
Beſtimmung vom Vorſtande warteten, um dann im Zweigverein
raſch vorgehen zu können. Ueber das Ziel des Vereins
Empfehlung und Richtigſtellung vorhandener Karten und Reiſe-
bücher für den Harz, nöthigenfalls Herausgabe neuer konnte
noch wenig beſtimmt werden da der Vorſtand erſt im Auguſtin den Veſig der erſten Mittel gelangt.

Allgemein wurde das Bedürfniß anerkannt, daß man Aus-
kunftsſtellen in jedem Orte des Harzes für den Reiſenden
errichten möge und jedes Mitglied ſolle ſich ſolidariſch ver
pflichtet halten, daß der Reiſende Schutz habe und daß ihm für
fein gutes Geld auch das geliefert würde, was ſein müßte.
Letzteres ſei nicht immer der Fall Selbſtredend könne der
Verein aber auch nicht jede oft nichtige Anklage gegen die Wirthe
annehmen, die in der kurzen Saiſonzeit auch ihren Verdienſt
machen müßten nur gegen die eigentliche Prellerei müſſe der
Verein einen moraliſchen Druck ausüben Zuletzt führte der
Vorſitzende noch an, daß nach 8 4 der Statuten jedes Mitglied
einen Beitrag von 3 zu zahlen habe, aber daß auch ein
höherer Beitrag nicht ausgeſchloſſen ſei, und daß auch gute Aus-
ſichten wären daß in mehr ren größeren Städten ſich Zweig-
vereine bilden würden. Von Magdeburg ſei dieſes ſicher und
auch in Braunſchweig ſei ein Zweigverein im Entſtehen begriffen;
Berlin würde wohl nachfolgen.

Dieſe Lokalvereine würden ſelbſtredend ihren ganzen Bei-
trag dem Harzelub zukommen laſſen. Der Kreisbaumeiſter
Brinckmann ſchlug noch vor, daß man die Regierungen und die
Forſtverwaltungen bitten möge, ſich für die Beſtrebungen des
Harzclubs zu intere ſiren, und Buchhändler Huch hob hervor,
daß die Mitglieder des Vereins neben Rechten aber auch die
Verpflichtung hoben, den Schutz des Waldes im Auge zu
halten gegen Verwüſtungen u. dergl. Zum nächſten Verſamm-
lungsort des Harzelnbs, im September, meldeten ſich Werni-
gerode, Harzburg, Blankenburg, Stolberg und Grund. Jedoch
wurde Blankenburg, als die Wiege des Vereins angenommen.
Um Uhr wurde die Verſammlunyg, an der ſich über 200
Mitalieder betheiligt hatten, geſchloſſen. Nachdem noch das
Kaiſerhaus und andere Sehenswürdigkeiten beſichtigt worden
waren, begann um 3 Uhr das gemeinſchaſtliche Eſſen, woran
etwa hundert Perſonen theilnahmen, und welches noch durch die
verſchiedenſten Toaſte gewürzt wurde. Die meiſten der Gäſte
verließen ſchon gegen Abend unſere Stadt wieder.

Humoriſtiſches.
Ein Wundermenſch. „Du, da kommt Herr v. X. zu

Dir.“ „Der wird mich wohl wieder anpumpen, denn weißt
Du, der läßt ſich bei mir nur für Geld ſehen

Das zähe Beefſteak. Kellnerin: „Ein Glas Bier ge-
fällig?“ Gaſt: „Wenn ich mit dem Beefſteak da fertig bin!
Erſt die Arbeit, dann das Vergnügen!“

Sinnſpruch.
Nichts iſt oft dem Menſchen verderblicher.
Als ein Onkel ein etwa beerblicher;
Denn weil er ſtets auf die Zukunft harrt,
Verpaßt er die ganze Gegenwart!

Einzige Ausnahme. Rentier A. (erregt): „Mein Herr,
ich laſſe mir von Niemand eine Geringſchätzung gefallen

außer von der Steuerbehördel“
Wahre Wahlanekdote (in Halle paſſirt): Arbeiter zu

ſeinem Freunde: Jch bleibe bei meiner Meinung, ich bin für
das dreijährige Septennat!

Bei einem Bau verunglückte ein Maurer, und dem
Maurermeiſter, welcher den Bau ausführte, fiel die Aufgabe
zu die Frau des Raſch verſchiedenen in ſchonender Weiſe von
ihrem Unglück zu unterrichten. Er entledigte ſich ſeines Auf-
trags, indem er zu ihr ſprach: „Erſchrecken Sie nicht, liebe
Frau Müller, ich muß Jhnen die traurige Mittheilung machen,
daß Jhr Mann Jhr Mann Hm, wie ſoll ich ſagen
nicht mehr ganz lebendig iſt!“

Gerichtszeitung.
Angefochtenes Teſtament. Aus Berlin ſchreibt

man: Das Teſtament des am 4. Juli 1840 verſtorbenen General
ſtabsarztes der Armee Dr. Karl Ferdinand v. Graefe wird
gegenwärtig im Prozeßwege angefochten. Der bezeichnete Chi-
rurg und Äugenarzt hatte in ſeinem Teſtament ſeinen zweiten
Sohn, den jetzt ebenfalls verſtorbenen Regierungsraih Karl
v. Graefe in Düſſeldorf, enterbt, weil derſelbe gegen ſeinen
Willen ſich mit einer Jüdin verheirathet hatte. Es war dies
ein Fräulein Löwenthal aus Heiligenſtadt im Eichsfeld, jetzige
Wittwe des Reg.-R. Karl v. Graefe. Aus dieſer Ehe iſt eine
Tochter mit Vornamen Alice entſproſſen, welche durch ihre
Mutter bevormundet wird. Dieſe hat nun einen Rechtsanwalt
mit dem Mandat betraut, das Teſtament ihres verſtorbenen
Schwiegervaters für ihre durch ſie bevormundete Tochter anzu-
fechten, und zwar richtet ſich die Klage gegen die Wittwe des
Erblaſſers und deren Tochter, Frau Gräfin Seyſſel d' Aix in
Berlin. Der im Teſtament angegebene Enterbungsgrund ſoll
gerade mit Rückſicht auf die jüdiſche Abſtammung des Erblaſſers
als unſtichhaltig dargethan werden. Dieſer iſt, wie in der Klage
nachgewieſen werden ſoll, am 8. März 1787 in Volhynien als
Sohn jüdiſcher Eltern geboren und erſt als Student zum
Ehriſtenthum übergetreten. Jm Jahre 1811 kam er nach Berlin,
wohin er von der Univerſität als Profeſſor der Chirurgie und
als Direktor der chirurgiſchen Klinik einen Ruf erhalten hatte.

Dem Ausgang des Prozeſſes ſieht man ſelbſtredend mit
großer Spannung entgegen, und werden wir nicht verfehlen,
weitere Mittheilungen über denſelben zu machen.

Am Sonnabend bei Tagesanbruch wurde im Hofe des
Wiener Landgerichtes der 24 Jahre alte Tagelöhner Gerhard
Kreitter hingerichtet, welcher von dem Schwurgericht wegen
Raubes und Meuchelmordes zum Tode durch den Strang ver
urtheilt worden war. Kreitter hatte, wie ſ. Z. berichtet, den
Buchdruckereibeſitzer Schloßburg auf offener Straße um ein
Almoſen angeſprochen und als ihm dies verweigert wurde,
Schloßburg mit ſeinem Taſchenmeſſer niedergeſtochen. Ohne
Reue verbrachte der Delinquent ſeine letzten Stunden. Geiſt-
lichen Zuſpruch wies er zurück, dagegen machte er von dem
Rechte, Speiſe und Trank nach eigenem Wunſche zu erhalten,
den ausgiebigften Gebrauch Als der Geiſtliche den Delinquenten
fragte, ob er noch irgend einen Wunſch habe, erwiderte dieſer:
„Ja, i hätt' ein' Wunſch, wiſſen's meine Stiefel ſan gar ſo
ſchlecht, und i ſcham' mi, mit Jhnen unter'm Galgen z'gehn.
Vielleicht könnten S' ma doch a Paar beſſere ſchenken. Der
Pfarrer ſchickte auch dem Todescandidaten ein Paar Stiefel zu
dem letzten Gange. Freitag Abend 9 Uhr legte ſich Kreitter
nieder und ſchlief ruhig bis zum Morgen. Mit dem Schlage
7 Uhr wurde Kreitter zum Galgen geführt. Sicher iſt ſein
Gang, als er aus der Gefängantßpforte tritt, von keckem Trotze
zeugt ſeine Haltung. Jſt ſie echt, oder iſt ſie nur erkünſtelt, und
ſpricht die Marmorbläſſe, die auf ſeinem Antlitze lagert, die
Wahrheit? Zweimal nur braucht er den rechten Fuß vor den linken
zu ſetzen und ſchon iſt er vor dem Richtpflock angelangt. Scharf-
richter Ritter von Seyfried tritt an den Executionsleiter heran
und empfängt von ihm das Opfer. Keine Urtheilsverleſung,
keine ſonſtigen Formalitäten! Will man doch heutzutage die
Todesangſt, den Todeskawpf auf ein Minimum reduciren.
Hierauf begiebt ſich der Scharfrichter, immer den Cylinder auf

dem Kopfe, die Glaçgehandſchuhe an den Händen, zum Delin-
quenten, und ihm die Hand auf die Schulter legend, giebt er
ſeinen Knechten das Zeichen. Jn dieſem Augenblicke ſcheint
neuer Trotz, neuer Muth in den Unſeligen zu kommen. Mit
einer jähen Rechtswendung wirft er den Kopf zurück und einen
geradezu entſetzlichen Blick voll Haß und Abſcheu ſchleudert er
den Henkersknechten zu, die in einem Nu ihn den Rock von den
Schultern geriſſen und die Oberarme mit fingerdicken Seilen
zugeſchnürt haben. Mit nerviger Fauſt heben ſie ihn empor,
während Seyfried ſelbſt den Schemel hinter dem Galgen be-
ſtiegen hat und die Todesſchlinge zum Wurf bereit hält. Aber
ſelbſt in dieſem grauenhaften Moment, deſſen Schrecken allen
Zuſchauern das Blut erſtarren macht. läßt Gerhard Kreitter
nicht von ſeinem Todestrotz Von Entſetzen durchrieſelt ge
wahren wir, wie der dem Henker Verfallene ſeine Lippen zu
einem furchtbaren, wahrhaft diaboliſchen Lächeln verzerrt. Scheu
ſuchen die Blicke der Zuſchauer den Boden und ſo Mancher
lieht entſetzt die Richtſtätte. Volle drei Minuten dauerte der
odeskampf.

n. Gera, (Reuß) 4. April. Seitdem urſere Stadt Sitz
des 1. Thüringiſchen Schwurgerichts iſt, hat wohl noch keine
Verhandlung eine ſo allſeitige Senſation hervorgerufen, wie
das AufnahmeVerfahren gegen den Dienſtknecht Amandus
Loth aus Synderſtedt bei Jena, welcher vor zwei Jahren von
dem damals hier tagenden Schwurgerichte als Mörder ſeines
Dienſtherrn für ſchuldig erklärt und zum Tode verurtheilt
wurde. Der Großherzog von Sachſen Weimar begnadigte
jedoch den Verurtheilten, welcher ſtets ſeine Unſchuld betheuerte,
u lebenslänglicher Zuchtbhausſtrafe. Auf Veranlaſſung eines
ieſigen hochgeachteten Arztes, des Herrn Dr. Koch, welcher

Dank einer höheren Fügung vor zwei Jahren der betreffenden,
gegen Loth geführten Schwurgerichtsverhandlung als Zuhörer
beiwohnte und ſich für den im merkwürdig erſcheinenden Fall
intereſſirte, wurde das Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet,
und nachdem in der letzten Verhandlung welche drei Tage in
Anſpruch nahm, nicht weniger als 42 Zeugen und Sachver-
ſtändige, unter den Letzteren die Aerzte Dr. Koch hier, Profeſſor
Gärtner und Profeſſor Braune aus Jena, verhört und ver-
nommen worden, e r am vergangenen Sonnabend Abend
die Freiſprechung des Loth, nachdem er bereits ziemlich zwei
Jahre im Zuchthaus zugebracht. Der im Rathhaus ſich be-
findliche Gerichtsſaal war beſonders am Sonnabend bis auf
den letzten Platz dicht gefüllt, un auf dem Marktplatze harrte
ebenfalls ein ſehr zahlreiches Publikum mit größter Spannung
des Ausgangs. Als endlich die erwartete Freiſprechung ver
kündet wurde, erbrauſte ein Hurrah durch den Saal, ſo daß
der Pröſident mit ernſten Worten zur Ruhe verwies. Einige
angeſehene Bürger nahmen ſich des ſofort in Freiheit geſetzten
Loth an, ließen ihn in einem Gaſthauſe reichlich mit Speiſe und
Trank bewirthen und ſorgten für ſein Unterkommen. Geſtern
machte der Freigeſprochene dem Herrn Dr. Koch ſeinen Beſuch
und danke ihm unter Thränen für ſeine edelmüthige und ſelbſt
loſe Aufopferung und Bemühung, mit welcher der genannte
Herr für ihn eingetreten war. Wie wir hören, hat Herr Bau
meiſter N. hier, welcher der Verhandlung gegen Loth beige-
wohnt, denſelben in Dienſt genommen und ihn zunächſt mit
Geld unterſtützt, damit er ſeine Mutter beſuchen und ſeine Hab
ſeligkeiten holen kann.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Gründonnerſtag d. 7. April Vormittags

9 Uhr allgemeine Beichte und Communion Diak. Grüneiſen.
Abends 6 Uhr allgemeine Beichte zur Charfreitags-Communion
Archidiakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Gründonnerstag den 7. April Vormittags
an allgemeine Beichte und Communion Oberdiakonus Paſt.
Wächtler.

Domkirche: Donnerstag den 7. April Abends 6 Uhr Vor
bereitung Domprediger Beelitz.

Zu Neumarkt: Gründonnerstag Vormittags 10 Uhr Beichte
und Abendmahl Paſtor D. Hoffmann. Abends 5 Uhr liturg.
Gottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha Gründonnerſtag Vorm. 10 Uhr Beichte und
Communion, Paſtor Knuth.

Katholiſche Kirche: Mittwoch den 6. April Abends 6 Uhr
Beichte. An den drei letzten Tagen der Charwoche beginnt
der Frühgottesdienſt um 8 Uhr, am Charſonnabend die liturg.
Feier um 7 Uhr. Die Abendandachten an genannten drei
Tagen beginnen um 7 Uhr.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. April.

Stadt Hamburg. Julius Valentin nebſt Familie und
Dienerſchaft aus Berlin. Frau Hauptmann Doering nebſt
Sohn aus Torggu. Kal. Landrath von Werder nebſt Gemahlin
aus Goldap. Hütendirector Hupfeld nebſt Familie aus Prä-
vali i. Kärnten. Luudberg nebſt Töchterchen aus Breslau.
Frau Remle nebſt Fräulein Tochter aus Eisleben. Frau Hr.
Freygang aus Hettſtädt. Rittergutsbeſitzer Sombart aus Berlin.
Dr. phil. Reuter aus Göttingen. Hofrath von Sickel aus Wien.
Landwirth von Klitzing aus Beuchlitz. Landwirth von Branooni
aus Wernigerode. Jnſpector Menzel aus Magdeburg. Kauf-
leute Morg aus Nürnberg. Heynemann aus Hannover. von
Gaſteiger aus Trieſt' Loewenſtein aus Berlin. Schleſinger
aus Berlin. Burckhard ans Darmſtadt. Otzmann aus Nürn-
berg. Landmann aus Altona. Paſtor Scholle aus Stedten.

Goldener Ring. Frau Hoffmann mit Frl. Tochter aus
Treptow b. Rega. Apotheker Münchow aus Quedlinburg.
Kaufleute A. Leitmann aus Jſerlohn A. Klaußer aus Leipzig.
Coopmann aus Solingen. Osw. Jaeglin aus Leipzig. Richter
aus Straßburg. Pagel aus Stuttgart. Otto aus München.
Cohn aus Berlin. Aſcher aus Berlin. Heß aus Minden.
Herm. Krafft aus Deſſau. Botot aus Dresden. Peiſer aus
Halberſtadt.

Briefkaſten.
Ein Stammtiſch. (Verſpätete Antwort.) Kommerzien-

rath iſt nur Titularrath.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
R, Der Halleſche Bankverein von Kuliſch, Kaempf

u. Co. in Halle a. S. hielt heute Vormittag in „Stadt Ham-
burg“ ſeine XX. ordentliche Generalverſammlung ab. Die
Vorlegung des Rechenſchaftsberichts, aus dem wir bereits
das Wichtigſte mitgetheilt haben, ſowie der vom Aufſichtsrath
geprüften Bilanz erfolgte. Der Bericht des Aufſichtsraths über
die Lage des Geſchäfts erfolgte; weſentlich Neues wurde nicht
m tgetheilt. Die Verſammlung genehmigte darauf die Bilanz,
das Gewinn- und Verluſt-Conto und die vom Aufſichtsrath
vorgeſchlagene Dividende von S Der im vorigen Jahre
erzielte Gewinn beträgt 581 728.49 wozu ein Vortrag aus
1885 in Höhe von 4034.50 tritt. An Remuneration für die
perſönlich haftenden Geſellſchafter, Gehalt und Gratifikationen
für die Beamten ſind zuſammen 56 539.40 zurückgeſtellt die im
Statut vorgeſeh nen umfangreichen Abſchreibungen ſind erfolgt.
Die Verſammlung ertheilte den perſönlich haftenden Geſellſchaftern
und dem Auſſichtsrath einſtimmig Entlaſtung. Die Streichung
des S 25 des Statuts ſtand auf der Tagesordnung, konnte
indes nicht erledigt werden, da die hierfür vorgeſehene Anzahl
Aktien nicht vertreten war. Der Entſcheid hierüber wird in
einer außerordentlichen Generalverſammlung erfolgen. Die nach
dem Turnus ausſcheidenden Herren Rentier F. L. Blümler-
Halle, Rentier G. Demuth-Halle, Stadtrath W. Fubel-
Halle und Amtsrath Türke-Frenz wurden wieder- und an
Stelle des verſtorbenen Herrn Kaufmann W Ulrich Herr
Director Scheidelwitz- Halle neu in den Aufſichtsrath gewählt.
Der Generalverſammlung wohnten bei 28 Aktionäre, die zu-
ſammen 459 Stimmen mit 2194 Aktien vertreten.

Die geſtrige Generalverſammlung der Banqued'Alſace
et de Lorraine genehmigte einſtimmig den Bericht pro 1886,
ertheilte Decharge und ſetzte die Dividende auf 5 feſt.

Wollberichte.
London, 1. April. Das Geſchäft für alle Kategorien

engliſcher Wolle war in voriger Woche ſehr träge, da der
Konſum nur zu billigeren Preiſen kaufen wollte.
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Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 5. April 1887.

Berliner Fonds-Bürſe.
4 Preußiſche Conſols 106,--. Discontogeſellſchaft 183 98.

MainzLudwigshafener StammActien 94 75 4 Ungar. Goldrente 80,90. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 18808030. Heſterr. Franz
ſegeetsvahn 377, Oeſterr. CreditActien 449, Tendenz
eſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 167.20. MaiJuni 167, ſtill
Roggen: April Mai 122, MaiJuni 122,50. Sept.Okt.126 50 ſüll.
Serſte loco 105--199.

afer: April-Mai 90.--.
piritus loco 39 69. April-Mai 3980. AuguſtSeptember 42 50

bRüböl loco 4310 AprilMai 43,40, September- Oktober 44.40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 6. April.
Wind von zunehmender Stärke, etwas trübe, Nie

derſchläge lokaler Natur zu erwarten, etwas kälter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 4. April. Heute früh iſt die preußiſche

Militärabordnung nach Berlin zurückgereiſt. Geſtern
hatte Hauptmann v. Beaulieu eine Audienz beim Kaiſer,
um für die verliehenen Orden zu danken. Die Traban-
ten Leibgarde veranſtaltete am Sonnabend Abend ein Feſt-
mahl für die Preußen in der Trabantenkaſerne, wobei
Sergeant Dolff den Trinkſpruch auf Kaiſer Franz Joſeph
ausbrachte. Dolff hinterließ eine neue Ausrüſtung dem
hieſigen Kriegsminiſterium.

Paris, 4. April. (Tel. der Correſp. Havas). Wir
ſind ermächtigt, das durch verſchiedene Morgenblätter ver-
breitete Gerücht, nach welchem der Kriegsminiſter beab-
ſichtige, alle Civilbeamten ſeines Miniſteriums durch
im activen Dienſt ſtehende Militärbeamte zu erſetzen,
für unbegründet zu erklären.

Paris, 4. April. Deputirtenkammer. Die Handels-
konvention zwiſchen Transvaal und Korea wurde geneh-
migt. Die Kammer beſch'oß hierauf die neue Budget
kommiſſion mittelſt des Liſtenſkrutiniums zu wählen; es
wurden indeſſen bei dem heutigen Skrutinium nur 7 von
den 33 Mitgliedern der Kommiſſion gewählt; darunter
Saidi Carnot Ribot und Pelletan.

Paris, 5. April. (Privattel. der Hall. Ztg.) Ein
Korreſpondent des „Matin“ hatte eine Unterredung mit
einem Petersburger Würdenträger. Das Attentat be
treffend, erklärte er, daſſelbe ſei thatſächlich von der Ber
liner Polizei aufgedeckt worden, welche ſich überhaupt
über Petersburger Vorgänge beſtens unterrichtet zeige.
Die Berliner Polizei hat ſeiner Zeit auch auf das Winter-
palaſt- Attentat aufmerkſam gemacht. Jhre Warnung blieb
leider unbeachtet.

Brüſſel, 4. April. Zum Zweck der Erweiterung der
internationalen Telephonie hält ſich der franzöſiſche
Poſtminiſter hier auf.

Rom, 4. April. Die „Amtliche Zeitung“ meldet:
Der König nahm die Demiſſion der Miniſter Ro
bilant, Ricotti, Tajani und Genala an und er-
nannte Depretis unter Enthebung von dem Poſten als Mini-
ſter des Jnnern zum Miniſter des Auswärtigen. Crispi wurde
zum Miniſter des Jnnern ernannt, Bertole Viale zum
Kriegsminiſter, Zanardelli zum Juſtizminiſter und Sarocco
zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten, die übrigen Mi-
niſter behalten ihre Portefeueilles. Die neuen Miniſter
legten Abends 6! Uhr den Eid in die Hände
des Königs ab. Jn einer heute Nachmittag ſtattgehab
ten Sitzung des Miniſterraths wurde beſchloſſen die
Kammern am 18. d. M. wieder zu eröffnen; ſodann
wurde über die Reihenfolge der parlamentariſchen Ar-
beiten verhandelt. Cocco Ortu iſt zum Unterſtaatsfekre-
tär im Juſtiz- Miniſterium ernannt worden, die übrigen
Unterſtaatsſekretäre ſollen noch vor dem Zuſammentritt
der Kammern ernannt werden.

Moskan, 4. April. Katkoff erhielt aus London
einen lithographirten Entwurf für die ruſſiſche Kon-
ſtitution. Faſt gleichzeitig kam ihm ein Schreiben zu,
in welchem ihm von Seite des Exekutiv-Komités der
„Narodnaja Wolja“ mit dem Tode gedroht wird.

London, 4. April. Unterhaus. Der Sprecher
Peel hat wegen Unwohlſeins auf einige Tage Urlaub
nachgeſucht und wird während dieſer Zeit Courtney den
Vorſitz führen.

Varel, 4. April.
Gegner mit 3000 Stimmen Majorität geſiegt.
zialdemokraten ſind für ihn eingetreten.

Träger hat über den nationallib.
Die So-

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Adolf Döring mit Hedwig Gentz (Stral-

ſund). Hr. Hermann Rabitz mit Olga Triller (Reudnitz). Hr.
Edmund Becker mit Bertha Heyne (Leipzig). Hr. Axel Hart
mann mit Margarethe Wallis (Semlow).

Verlobt: Frl. Meta Stolz mit Hrn. Kgl. Regierungsbaum.
Max Reinke (Drieſen). Frl. Clara Roſenzweig mit Hrn. Leon
Roſenzweig (Leipzig). Frl. Anna Dorfeldt mit Hrn. Guſtav
Frentzel (Leipzig). Frl. Jda Borrmann mit Hrn. Lehrer Emil
Hähnel (Anger b. Leipzig). Frl. Agnes Hauſchild mit Hrn.
Otto Schuſter (Neuſchleuſig. Leipzig. Frl. Pauline Dornfeld
mit Hrn. Otto Kahn (Magadeburg, Klein-Ottersleben). Frl.
Mathilde Reinicke mit Hrn. Otto Lange (Wehlitz b. Gommern).
Frl. Tony Koch mit Hrn. Wilhelm Vogel Frankfurt a. O.).
Frl. Clara Degenkolbe mit Hrn. Arthur Papsdorf (Eisleben,
Veipzig). Frl. Hedwig Scheibe mit Hrn. Rud. Seidel (Gera).
Frl. Martha Lenk mit Alexander Herzog (Gera). Frl. MarianneDamköhler mit Hrn. Herm. Leonhardt (Braunſchweig, Havang).
d egffe Engelke mit Hrn. Guſtav Bartels (Barbecke,

elsburg).
Seboren: Ein Sohn: Hr. von Platen (Weſel). Hr.

Carl Lindner (Leipzig). Hr. Oskar Dietze (Leipzig). Hr. Dr.
Demmler (Gotha). Hr. Poſtſecretär Carl Bukow (Magde-
burg). Hr. E Krümmel (Altenroda). Hr. W. Rammelsberg
(Braunſchweig). Hr. von Rohr (Spanda).

Ein Mädchen: Hr. Rechtsanwalt Otto Freudenſtein
Hannover). Hr. O Berndt (Leipzig). Hr. Adolph Sarnow
Reudnitz). Hr. Herm Tromm Leipzig. Hr. Adolf Simon
Leipzig).

Veſtorben: Maſchinenfabrikant Carl Lucke (Eilenburg).
Gutsbeſitzer J. G. Thalemann (Thränitz). Secundaner Otto
Pietge (Meſeberg). Hr. Auguſt Herbig (Staßfurth). Hr. Friedr.
Klinsmann (Oſchersleben). Rentier C. F. Block (Seeſen).
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Specialität:

Erſte W eilage zu 81 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 6. April 1887.

Bekanntmachung.
Die zur Otto Friese'schen Concurgamasse von hier gehörigen

Posamentier-, Woll- und Weisswaaren,
ſowie eiosse Partie fertiger uppen und Puppenköpfe,

abgeſchätzt zum Geſammtbetrag von 5559,81 beabſichtige ich im Ganzen
u verkaufen und ſind ſchriftliche Offerten bis 12. d. Mts. in meinemomptoir Karletrasse Ia i ulcgen n auch das un J

7 zur Einſicht ausliegt. Lager ſelbſt iſt am 7. und 9. d. Mormittags von 10-12 Uhr im Geſchäftslokal, gr. Ulrich
ſtraße 11 zu beſichtigen.

Halle a/s., den 5. April 1887. [4024Bernh. Schmichkt,
Verwalter der O. Friese'ſchen Concnrsmaſſe

Großer Möbel Ausverkauf.
Wegen Umbau meiner Geſchäftsräume verkaufe ich von heute ab

ſämmtliche vorhandene Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren,
Iimmereiarichtungen in allen Stielarten zu ſehr herabgeſetzten
Freiſen.

Nauie a/s., den 5. April 1887. [3997
Cari Hauptimanm,

Möbelfabrikant.

V. MayDachdeckungsgeſchäft Halle as. Wexfeburgerſtr. 41
Haupt Deot der Pommerſchen Asphalt- und Steinpappen-Fabrik:

Wilh. Meissner Stargard i. Pomm.Lager von; Dachpappen, Isolirplatten, Dachlack, Dichtungs-kitt. Fatent-Dichtungesmörtel pp.
Meiasner's dopellagige Asphalt-Pap-
pen-Bedachung- 13745

Comptoir für Beleihung
städtischer u, ländlicher
Grundstücke, Häuserver-
kàute etc.

franz Hüchel,
Auctions-Commissar und Taxator,

Mittelstrasse G.
Verschwſiegendste u. schnellste Erledigung der Aufträge

Nein Atelier befindet sich vom 4. April an

obere Leipzigerstrasse 73, I. Etage.v i Woerndl, Zalübünsler

Ober-Realſchule,
tateinloſe Realſchule von neunjähriger Lehrdauer,

u Halberſtadt.Das Sommerſemeſter zu am 18. April mr der Prüfung neueintretender

Schüler. Programme gratis u. franco durch den [3576
Oberrealſchul-Director Crampe.

Andreas-Institut, Weimar.

760)

Vorbereitung für die mittleren Klaſſen von Gymnaſien (Ilfeld. Reg
leben 2c.). Beſchränkte Schülerzahl. Aufnahme jederzeit. Proſpekte durch
3587 Hr. Alfred Soergel., Vorſteher
krauen-Industrie-Schule u. Töchterpensionat,

Halle a/S., Friedrichſtraße 9.
Die Ausſtellung künſtleriſcher Handarbeitenzwird bis 9. April er.

S ſein. Gleichzeitig werden Schülerinnen für den Beginn des neuen
rfus zum 15. April aufgenommeun. [3791Elise Wildhagen.

Pesinn d Soeon: Pjgen-oorbad Schmiedeberg Scneer

1. Mai. Sachsen.Vorzügliche Erſolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contrak-turen, Länwungen, Blsichsueht, Haut-, Nerven- u. besonders Frauenkrank-
heiten. Gesunäe Waldgegend, durchaus müässige Preise. Nähere
Auskunft durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.

Schulbücher
neu und gebraucht, gut gebunden,
billigft, auch in Umtauſch, ſowie
Ankauf von Büchern.

onh. Lucius,
gr. Ulrichſtraße 34,Ecke der alten Promenade.

Oster -Eier!
W

„Lämmer,
Hühner,
Haſen und
Gruppenvon Chocolade und Marzipan,

nur eigene Fabrikate, in rQualität beiLeip t Str Wilh. Uaym. j

Scheller's condensirte

Suppen
in 5 Sorten à 25 H die Tafel zu 6
Teller voll Suppe empfehlen in Halle:
Jul. Rethge, Wilh. schubert.

Brrr oihamn.
Mittwoch: RBraunbier

täulich friſch.

Neumarkt- Brauerei
4016)] F. Müller.

meine ppllſtändig rein geſorenes

w. vW Mempfetzle ich bei billiyften Preiſen
nnr guter und getrockneter Waare.

ar Kali Peltweife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorz glichſte Raſirſeiſe. lKauard Kobert.

Grude-Coak
in ganz vorzüglicher Onalität. J

Sachsse Co.,
Halle a/S. Magdeburgerſtr. 51.

[4029

Für 4 Mark 50 Vra-verſenden fraurv ein O Pfd. Packet
feine Toiletteuseiſe in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilehen- u. Giycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen [399Th. Coellen Co. Creſeld,
Seifen u. Parfümerien- Fabrik.

Westf. Schmiedekohlen,
do. Patenteoke,

Kief. Holzkohlena
offerirt billigſt

Gustav Mann junior.
[2930

un Sanſuche 40 Ctr. Kartoffeln,
magnum bonum, echte Waare und
erbitte Muſter und äußerſten P
franco nächſter Bahnſtation. [4005
Erfurt. Albin Kober.
Schottische Daunrosen,

beſtes t zur Anlage von da
ſanen- und Rebhühnerremiſen, ſowie
von undurchdringlichen Hecken und
Befeſtigungen von Böſchungen angenehmer Zierſtrauch in Parkanlage
durch den Wohlgeruch des Laubes und
re immerwährenden Blüthen, beg
2 r verſ ulte à m St
lejährige I. El.
jährige II. El. e 2incl. Verpackung frei J

Faſanerte Gotha b. Eilenburg.
Speisekartoffeln jeder Artwerden gegen Kaſſe zu kaufen geſucht.

Offerten mit Angabe des Preiſes unter
330 an Rudolf Mosse (C.Ludewig). Mütlhauſen u
zu ſenden.

Leipziger Kaffee Lagerei
bisher Leipzigerstrasse 25, jetzt

Gr. Steinstr. 12,
Eingang im Hauseſflur.

empfiehlt Liebhabern einer vorzüglichen Taſſe Kaffee die ſich 25
meiner Beliebtheit erfreuende

Kaiser Vielange, D
Pfund I 80X Täglich friseh gebraunte Kaffees In allen rreiiagen.

gr. u wer W. ASss mann. gr. m
empfiehlt

ſein beſtändig großes Lager Conservirter Gemüse und Früchte,
Fisch- und Fleischwaaren, feinsten Russ,. und Hamburger

Caviar, feinsten ger. Rheinlachs, Spick- Aal, alle Sorten

Käse. [3357Special-Geschäft.
Ansſchnitt feiner Wurſt- und Fleiſchwaaren, Schüſſeln mit Fleiſch,

Salat, Fiſch-Salat und feinen Fleiſchwaaren werden aufs Beſte ausgeführt.

cät! Köcls Brod Falss, Lachen. Töbekören

Zum bevorſtehenden Oſterſeſt empfehle den hohen Herrſchaften wie

Herrenſtraße

meinen verehrten Kunden die größte Auswahl der geſchmackvollſten und aner-
kannt unubertroffenen Kuchen, Caffee- und Thregebäcke, und bin ich durch
ſtetige per Caſſe- Abſchlüſſe mit den bedeutendſten Bezugsquellen vermöge des
größten Umſatzes und Dank meines Geſchäſtsprinzips billig und gut ſtets in
der Lage, die wohlſchmeckendſten und feinſten Gebäcke weit billiger zu liefern
als es meinen verehrten Kunden ſich ſelbſt herzuſtellen möglich iſt. Beſtell-
ungen werden prompt und überraſchend lig ausgeführt. [(4021

Carl Koch, mS (afſee.
Schon im Herbſt vergangenen Jahres erfuhr Caffee in den Productionslände rn

eine durch Mißernte verurſachte bedeutende Preisſteigerung, ohne daß ein größerer
Preisaufſchlag in den Conſumländern zu verſpüren war, was ſeine Erklärung da-
durch fand, daß im Zwiſchenhandel noch große billige Läger waren, die noch zubilligen Preiſen an den Conſum abgegeben wurden.

Dieſe Läger find nunmehr vollſtändig erſchöpft und es entwickelte ſich an den
Jmportplätze n cin ſo lebhafter Caffeehandel, der eine weitere nicht unerhebliche
Preisſteige rung zur Folge hatte.

Die Kleinhändler ſind dadurch der verehrten Kundſchaft gegenüber in eine üble
Lage gekommen, denn gebrannte W die vor Jahresfriſt mit 120 und 130

per Pfund ve rkauft wurden, waren ſ. Z. gutſchmeckend, heute aber ſind es die ge-
ringſten Caffee's, die dem Verkäufer manchen Tadel zuziehen.

Jch bezwecke daher hiermit meine werthe Kundſchaft unter Hinweis auf obige
Thatſachen darauf hinzulenken, künftig gebrannte Caffee's nur von 150 z per
Pfund an im Haushalt verwenden zu wollen; nur von dieſem Preiſe an aufwärtsiſt es möglich einen feinen, rein und kräftig ſchmeckenden Caffee zu liefern für

den geringen Preisaufſchlag wird jede Hausfrau durch die bedeutend beſſere Qua-
lität doppelt entſchädigt werden.

Meine Notirungen für gebrannte Caffee's ſind
für flachbohnige: 140, 150, 160, 180,
für perlbohnig: 180 z pro Pfund.

Ernst Ochse,Halleſche Dampf- Cafe Röſterei,

4009)

Bücklinge? ratneringe?
Billigſte Kaufgelegenheit für Delicateßhändler. Kaufleute und Handelsleute,
direct vom Strande, treffe ich Dienstag früh mit einer Wagenladung friſcher
Bücklinge und Bratheringe in Halle ein und werde ſolche an der
marktkirehe, vis-n-vis Herrn Kaufmann Arnold feil halten. Die
Preiſe ſind billigſte Tagespreiſe. [3903Bei Abnahme von zehn Kiſten und mehr 10 Rabatt.

Ergebenſt

F. E.COarbolimetum- Anthracin
a. d. chem. Fabrik Guntav Schallehn, Magdeburg, empfiehlt als wirk
ſamſtes Jmprägnir- und Anſtrichmittel [1660Helmbold G Co. in Halle. Maurermeiſter Conrad in Brehna.

Thonröhren 80 wie Schornstein Aufsätzebester Qualität halten in allen Grössen
und Fagonstücken auf Lager ung ewpfehlen zu PFabrikpreisen [4040

Klinkhardt a schreiber, Banhof.
Friſche poröſe

Mauergteine u. Klinker
ſind wieder vorräthig

Ziegelei vonGebr. Kagel, Trotha.

190 und 200

[4045

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
6. April.

1199 Richard Löwenherz, König von England, geſtorben.
1520 Raphael Sanzio, Maler, geſtorben.
1523 Albrecht Dürer, Maler, geſtorben.
1797 Adolf Thiers, franzöſiſcher Staatsmann, geboren.
W Beſitznahme von Hohenzollern-Sigmaringen.
884 Emanuel Geibel. Dichter, in Lübeck, geſtorben.so Bildung des Miniſteriums Briſſon in Frankreich.

1241 Die Pfarrei auf dem Neumarkt vor Halle wird durch
Erzbiſchof Wilbrand von Magdeburg dem mächtigen Kloſter
„Zum neuen Werk“ incorporirt.

Das Sprechen der Kinder.
fängt zu ſprechen,
Ausſprechen der einzelnen Worte an,
diejenigen Worte hören, welche es verſtehen, und nur diejenigen
Worte nachſprechen, welche es leicht und bequem ausſprechen
kann Die Leiſtungen der Kinder im Auffaſſen und Wieder
geben der Begriffe und Worte ſind. je nach ihrer leiblichen und
geiſtigen Begabung, bekanntlich ſehr verſchieden; manche ent-
wickeln ſich früh, andere nur langſam und allmählich, wie auch

I1869 Der Unterricht in dem neuen ſtädtiſchen Gymnaſium zu
Halle beginut.

Allerlei.
Sobald ein Kind an-

leite man es gemächlich und langſam zum
laſſe es vor Allem nur

in den ſpäteren Jahren der Jugendreife. Vieles hängt dabei
von den Bemühungen der Angehörigen ab, ihnen das Anſchauen
der Dinge, das Denken und Sprechen beizubringen, von der
allgemeinen Bildung und Befähigung deſſelben, ſie in dieſem
zweckmäßig anzuleiten.

Doch enthalte man ſich. die Kinder allzu ſehr zum Sprechen
zu drängen, weil ſie ſo weder Muße gewinnen, gehörig zu ver
ſtehen noch die Kraft, gehörig auszuſprechen. Das richtige An
ſchauen, Begreifen und Sprechen ergiebt ſich im Laufe der Zeit
ohne vieles Zutbun, das beißt durch ihre eigne bewußte und un
bewußte Thä: igkeit, gewiſſermaßen von ſelbſt. Deshalb ver-
meide man es, einen jeden begangenen Fehler ſofort zu ver
beſſern oder gar zu tadeln und vorzuhalten. Vor Allem achte
man ſelbſt darauf ſich ſtets einer reinen und fehlerloſen Sprache
zu bedienen. Das gute Beiſpiel wirkt wie auf dem Gebiete de
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Schulsache.Die Aufnahme reſp. Prüfung den für die Knaben Bürgerſchule und die
Vorſchule in den Fraucke' ſchen Stiftungen angemeldeten und nicht abſchlägig
beſchiedenen Kinder findet Montag den [8. April früs 8 Uhr in der Sing
laſſe der Bürgerſchule ſtatt. Taufſchein und Jmpiſchein ſind, wenn es nicht

ſchon geſchehen, vorzulegen I.. Biſike, Jnſpector. 3888

Bezirk des Königlichen Eisenbahn Betriebsamtes

(Wiüttenberge-Leiprig.)
VUmbau Bahnhof Halle.

Die Maurerarbeiten für die fünf öſtlichen Geleisbrücken der Unterführung der

e reisverzeichniß, Bedingungen und eichnungen ſind gegen Einzahlung von
en auf Bahnhof Halle ſind zu vergeben.

ark von der unterzeichneten W auinſpektion zu beriehen.
Angebote find unter Benutzung des Preisverzeichnifſes und Beifügung der an

erkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchriſt:
„Angebot auf Maurerarbeiten für die Unterführung der Delitzſcherſtraße

bis zum 15. April 1887 Vormittags 11 Uhr an uns einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle a/S., den 30. März 1887.

[3814

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpektion
(Cöthen-Leiprzig.)

Nutzholz- Verſteigerung
in der Kgl Oberſt rer isenofroue bei

l. Am Freitag, den 15. April er., kommen früh von 9 Uhr ab im
Vochke'ſchen Wirthshauſe hierſelbſt aus dem Schutzbezirk Bischor-
rode, Diſtr. Holzecke, Junkernwals, Schlag 15. 1. 2. 16 u 18 zur
Verſteigerung. Eichen: 45 Stämme I. III. Cl. 101 fm. 48 Stämme
IV.-- V. Cl. 21 km (gutes Wagnerholz', 65 Stangen I. III. El.
4 rm Nutzſcheit, Roth- und Weißbuchen (Wagnerholz). 33 Stämme
6 m. Birken 10 Stämme
13 Stangen. Diſtr. Neckendorf

5 m. Aspen 28 Stämme 7 f.
549 Fichtenſtangen Il.-- II. El.

2. Am Sonnabend, den 16. April cr. daſelbſt früh 9 Uhr, Schutzbezirk
ffothenſchirmbath, Diſtr. Kratzbuſch. Schlag 14: Eichen 144 Stämme

Cl. 430 fm

1 ſm.

738 dergl. IV.-- V. El. 41 fin.
ſcheit Roth u. Weißzbuchen 190 Stämme 69 f.
(Rollen) Birken 128 Stämme 54 fm.

H rm Nutzholz (Rollen).
BRischofrode b. Eisleben, den 2. April 1887.

9 rm Nutz-
12 rin Nutzholz

Linden u. Aspen 4 Stämme

[3975

Der Oberförſter
BRrauns,

Bekanntmachung.
An unſerer Kämmerti- und ſtädtiſchen

Sparkaſſe ſoll vom 1. Juli d. J. ab ev. nach
3 monatlicher Probezeit ein Controleur
neu angeſtellt werden. Das Anfangege-
halt beträgt 900 Mk. und fteigt nach 5
zu 5 Jahren bis 1500 Mk. Der Anzu-
ſtellende iſt verpflichtet, der Provinzial-
Wittwen- und Waiſenkaſſe beizutreten
und dieſe ben Beiträge wie die übrigen
hieſigen Communalbeamnten zu z hlen
An Caution ſind 150 Mk. zu hinter-
legen.

Bewerber, namentlich ſolche, welche im
Kaſſenweſen nicht unerfahren ſind, haben
ihre Meldungen bis zum 1. Mai er.
an uns einzureichen. (4025

Herzberg (Elſter), den 31, März 1887.
Der Magiſtrat.

Kaul.
Der Communicationsweg von Naun-

dorf nach Klepzig iſt wegen Chauſſir-
ung bis auf Weiteres ſür alles Fuhr

werk geſperrt. 404Naundorf, den 5. April 1887.
Der Amtsvorſteher.

Ohme
o JDomänen- Verpachtung.

Die im Kreiſe Wanzleben, in der Nähe
der Eiſenbahnſtationen Kl. Wanzleben,
Oſchers eben u. Hadmersleben belegene
Domäne Amplurtn nebſt dem zuge-
hörigen Vorwerke Neubau, mit einem
Geſammtflächeninhalte 8.9 964 ha, wo-
runter 772.424 ba Acker und 41,450 ha
Wieſen ſoll mit Wohn- Und Wirth-
ſchafts, ebauden von Johannis 1888 ab
auf 18 Jahre, alſo bis Johannis 1906
anderweit öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerm Departements-
Rath, Regierungs-Rath Bodenſtein auf

Freitag, den 3. Juni d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerm Sitzungsſaale Domplatz Nr
3 hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken kin-
laden, daß das Pachtgelder-Minimum
auf 55000 pro Jahr und das für
die mit zu verpachtende Jagd beſon-
ders zu entrichtende Pachtgeld auf
404 pro Jahr feſtgeſetzt iſt. [3994

Die Bewerber um die Pachtung
haben ein eigenes verſügbares Ver-
mögen von 250.000.4 ſowie ihre land-
wirthſchaftliche Befähigung dem ge-
nannten Departements-Rathe recht-
zeitig vor dem Termin nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungs-
Bedingungen, das Vermeſſungs-Re-
iſter und die Gemarkungskarte können
owohl in unſerer Regiſtratur während

der Dieſtſtunden, wie auch auf der
Domäne ſelbſt eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungsbeding-
ungen pp. kann gegen Erſtattung der
Copialien bezw. Druckkoſten von unſerer
Regiſtratur dvezogen werden. [3994Magdeburg den 19. März 1887.

Königliche Regierung,
Abtheilung für directe Steueru,

Domänen und Forſten.
Rocholl.

a nen S
äuslichen Sitte, weit beſſer und eindringlicher, als umſtändliche

Lehren und Beweiſe; und wie mächtig und nachhaltig die täg-
liche Uebung und Gewohnheit, wie ſchwach ihr gegenüber alle
künſtliche Lehre und Anweiſung iſt, das zeigt ſich beſonders in
der ſpäteren Zeit des Wachsthums und
richts.

wir nicht ſagen, daß unſere reiche und
herkömmlichen Gebrauche des Volkes
Fülle vermiſſen tläßt? Da ſollen dann hinterher das, was in
langen Jahren die häusliche Gewöhnung entſtellt, verrenkt und
verdorben hat, im Unterrichte die mühſam beigebrachten Regeln
und Theorien wieder zurechtrücken und verbeſſern, ganz ebenſo,

eine durch verkehrte Pflege und Bewie man den Arzt beruft

olzversteigerungen
in der Oberförſterei Boberschütz.
I. Donnerstag den 14. d. Mts.

Vorm. 10 Uhr in dem Schlage
Jag. 33. Schutzbez Wildenhain an
der Grenze mit dem Wildenhainer
Felde, aus dieſem Schlage

un gef. 362 Stück tief Bauholz
mit 261 fm.

II. Dienstag den 19. d. Mts. Vor-
mitt. 10 Uhr in dem Nanmann'ſchen
Gaſthofe zur Soane“ hierſelbſt aus
dem Schlage Jag. 9 Schutzbez. Wil
denhain

ungef. 566 rin kfief. Kloben, 1220

dergl. Reiſer. I 3885Doberſchütz, den 3. April 1887.
Der Kgl. Oberförſter.

Ritterguts Verpachtung.
Mein im Kreiſe Merſeburg

zwiſchen Halle a/S. und Leipzig,
i St. von der Eiſenbahnſtation und

St. von der Stadt Schkeuditz
entfernt gelegenes Rittergut Wehlitz
von rund 179 ha Größe will ich zum
24. Juni d. J. verpachten. Zur
Pachtubernahme gehört ein verfüg-
bares Vermögen von 90000 Markt.

Nur Selbſtbewerber wollen ſich
wenden an 13748errfaurth jr.,Wehlitz b. Schkeuditz.
Mit verhältnißmäßig

geringem
Kapital kann ſich ein junger Landwirth
durch Ankauf eines im beſten Gange
befindlichen Fuhrgeſchäfts mit ausge-
zeichnetem Jnventar, welches Familien-
verhältniſſe halber baldigſt verkauft
werden ſoll, eine angenehme dauernde
Exiſtenz gründen. Feſte Kundſchaft.
Erforderlich ſind 23,000 Gefl. An
fragen sub O. V. 070 an den„„nvalidendank““ Leipzig erbeten.

13987

922 h 7Für Manufacturisten!
Jn einer der beſten verkehrreichſten

Reſidenzſtadt Thüringens iſt ein feines
lucratives Modewanaren- u. Con-
fections-Geschätt Krankheit hal-
ber unter günſtigen Bedingungen ſofort
zu verkaufen. Umſaotz jährlich 70,000.
Offert. sub L. M. No. 16 an die
Exped. d. Bl. 13988Eine Gärtnerei
vom 1. Mai cr. ab zu verpachten.

Näheres bei R. W'olt Co.
Magdeburgerſtr. 46. (40489

Ein Grundſtück mit Schienenver-
bindung zu verkaufen oder zu ver-
pachten. Offerten u b A. B. 500
poſtlagernd Halle Poſtamt II.

[3995

1 brauchbares großes Pferd,
paſſend für kleine Landwirthſchaft,
ſicherer Einſpänner, iſt billig zu ver-

Aber wie viele Leute giebt es denn, namentlich unter
Handwerkern, Gewerbetreibenden und Dienſtboten, welchen eine
richtige und klare Sprache und Ausſprache eigen iſt? Müſſen

kaufen. Zu erfr. Händelftr. 26.

des ſchulmäßigen Unter-

ſinnige Sprache in dem
ihre ganze Reinheit und

WMaſtvieh- Verkauf.
Auf dem Amte zu Polleben, Station
Hettitedt oder Eisleben ſtehen. [3863
12Stek. hochfette horländer Kühe u.

16 do. hayr. Mastochsen
im Einzelnen oder Ganzen zu zeit-
gemäßzen Preiſen zum Verkauf.

Tonnerstag, den 7. April, von
Vormittags I Uhr ab nochmaliger

Verkauf von lBevatz- u. Zucht-Fischen
dicht beim Gute

MAeunaus b Delitzseh.

40.000 M.werden zur I. Stelle auf ein herr-
ſchaſtliches Haus gefucht. Nur Selbſt
darleiher erhalten Auskunft. Adreſſen
bitte unter A. F. 55840 Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6.

6000 Mark
auf ganz ſichere 1. Hypotvek zum 1.
Juli auf ein Landgrundſtück zwiſchen
Merſeburg und Halle zu leihen geſucht.
Gefl. Offerten unter V. K. Nr. 23
Merſeburg poſtl. erbeten. 3957

Kapital Gesuch.
Auf ein größeres Gut der Prov.

Sachſen werden von ein. ſehr ſicheren
Beſitzer 60--70 000 Pt. zu 3 zur
1. Stelle auf längere Jabre geſucht.
Offerten unter R. u. 55778 nur von
Selbſtverleihern bef. Rudolf Hosse
Brüderſtraße 6. 13862 a

Offene und geſuchte

Stellen.

L eedneec
Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent-
jprechendite Verbreitung durch

Uäallische

luseratenhblatt,
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

Gesuucht
von einer Special-Maschinenbau-An-
stalt mehrere Techniker,
fotte Zeichner, welche mit
den Bnrenauarbeiten für Au-
cker Fabrik- BHinrichtungen
schon praktisch vertraut sind.
Antritt wenn wöglich sofort,

Franco- Offerten wit Angabe der bis-
herigen Tnätigkeit und Reterenzenv,
sowie der Gebaltsarsprüche niomt
unter H. 52364 die Anuonc. Exped.
von Haasenstein Vogler,Berlin S. W. entgegen,

militärfrei, 31 Jahre alt, ſucht geſtützt
auf gute Zeugniſſe alsbald eine ſelbſt
ſtändige Stellung. Offerten unter V.
252 bef Haasenstein e Vog-
ler, Caſſel. [2963
Ein nur gut empfohlener Landwirth

findet o fort dauernde Stellung als
Verwalter auf Rittergut Zöſchen bei
Merſeburg. Perſönl. Vorſtell. Beding-
ung. Gehalt nach URebereintowmen e

Verwalter-Stelle-Gesweh!Ein junger thätiger Verwalter,
(Gutsbeſitzersſohn) practiſch und theo
retiſch ebildet, dem re Zeugniſſe
zur Seite ſtehen und ſelbiger noch in
Stellung ſich befindet, ſucht per ſofort
reſp. I. Mai anderweir Steuung als
Verwalter. Gefl. Offerten sub H.
K. 240 po ilagernd Zeitz erve

Gürtner-Gesuch.
Ein unverheiratheter Gärtner, der

die Blu ven- und Gemüſezucht gründ-
lich verſteht und die Beaufſich igung
und Ausführung der Jagd mit über-
nimmt, wird zu baldigem Antritt ge-
ſucht. Zeugniſſe in Abſchrift bitte
einzuſenden an (3*66Georg ZTZimmermann,

Neukirchen bei Delitz a B.
Tüchtige Malergehülfen ſucht
965] W. Reeckmann,Mansfelderſtr. 45.

Ein zuverläſſiger verheiratheter Kut-
cher mit guten Zeugniſſen, welcher
gleichzeitig die Hausmannsſtelle mit
zu verſehen yat, wird per 1. Mai ge
ſucht. Merſeburgerſtraße 9 a.
Ein verheiratheter Kutſcher wird ge-
ſucht auf dem Rittergute Kötzſchlitz
bei Schkeuditz. Perfönliche Vorſtellung
und Vorlegung der bisherigen Zeug-

niſſe erwünſcht. 3737
Ein Knabe retttlicher Eltern, wel-

cher Bildhauer werden möchte, wird
noch aufgenommen b i [3971

Keiling, Wilhelmſtr. 37.
zeile zu 15 48, werden in der
Expedition.
gr. Märkerſtraße

angenommen.

BHckannkmachung.
An der Provinzial Jrrenanfſtalt

bei Halle a/S. ſind

Lehrling ſucht Döbelt, Me-
ſchaniker, Bockshörner 3. [398

Land wirthſchaft
Tächtige, mit langj. Zeugniſſen ver-

ſehene Jnipektoren, Verwalter, Rech-
nungsführer und Volontair-Verwalter
bringen den Herren Prinzipalen bei
vorkommenden Vacanzen in Empfeh-
lung. Nachweis koſte los. (4000
Landwirthſchaftl. Beamten-Verein,Krankenwarterinnenſtellen

zu beſetzen. Gute Zeugniſſe erforder
lich. Ebendaſelbſt wird ein Küchen
und ein Waſchmädchen geſucht. (4041

Der unterzeichnete Knappſchaftsvor
ſtand ſucht zum 1. Juli d. J. einen
Bureau Beamten gegen Gewährung
eines Gehaltes von jährlich 2400 Mk.
einſchl. des Wohnungesgeldzuſchuſſes.

Die Anſtellung würde einſtweilen
probeweis ſtattfinden, jedoch im Falle
der Bewäbrung eine dauernde werden,
mit Ausſicht auf Gehaltserhöhung bis
zu 3300 Mk. jährlich, ſowie auf Pen-
ſiontirung nach den für unmittelbare
Staats. Beamte geltenden Grundfätzen.
Nur tüchtige, im Bureaudienſte, na-
mentlich in den Calculatur- und Re-
giſtratur-Arbeiten v llnändig ausge
bildete Bewerber wollen ſich unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines
Lebenslaufes bis zum 20. April d. J.ſchriftlich bei dem unterzeichneten
Knappſchaftsvorſtande melden.

Halberſtadt, den 3. April 1887.
Vorſtand des Rnappfchaſtsveren d

39

1 led. Gärtner Kurſcher, Haus-
diener ſür Rittergut ſofort geſucht
durch Frau Grosse, Anhalterſtr. 7.

4047

Suche für meinen Sohn, 15 Jahr alt,
eine Stelle als Kellnerleyrling in
einem Hotel. Off. nebſt Angabe
der Bedingungen zu richten an ([4027

Hirach, Höhnftedt b. Halle.
Lehrling zum ſofort. Antritt ſucht
3 V eiss, Tapez. u. Docor

Harz 45.

Offene Stellen
für 1 Landwirthſchafterin bei 300
Mk. Geh, f. Köchinnen u. Haus
mädchen u f. mehr. Dienſtmädchen.
Baldige Meldg. erb. E. Wolf-
ram., (Lerche) gr. Schlamm l.

(3927

handlung der Körpers verkümmerte oder zerrüttete Geſundheit
durch eingeflößte Mittel herzuſtellen. 9Bau oder Mechanismus läßt ſi h durch Nachhilfe verbeſſern,
nicht gleicherweiſe aber eine fehlerhafte Sitte der Sprache und
des Ausdrucks zumal, wo ſicher zu erwarten iſt, daß alles müh-
ſam Hergeſtellte durch die ſpäteren Einwirkungen der Um
gedung und des thätigen Lebens ſchnell wieder vernichtet wird.

Sobald das aufwachſende Kind der Sprache einigermaßen
mächtig iſt, thut man wohl, es Dieſes und Jenes, beſonders
kleine Gedichte, ſoweit ſie für ſein Verſtändniß geeignet er
ſcheinen, auswendig lernen und herſagen zu laſſen.
jäume man nicht, ihm die einzelnen Begriffe und Gedanken
deſſen, was man ihm vorſagt und einprägt, in ſchlichter T
ſtellung wiederholt klar zu machen, damit er das Ganze ſach
gemäß auffaſſe und das Gelernte nicht mit unklarer oder ton-

Em ſchadhafter Rock,

Hauptbureau Halle a/S.
1 Wäſche Mamſell wird für ein
Hotel geſucht durch Pauline
VFlerKinger,., gr. Ulrichſtraße 4
im Reuen Theater. 13968

Kochmamſells erhalten Stellen d
Pauline Fleckinger, gr. Ut-
richſtraßr 4 im Neuen wegte 9

396

u Pension. DeJunge Mädſchen, welche die hieſigen
Schulen beſuchen, und ſolche, welche
ſich behufs weiterer Ausbildung in
Halle aufhalten wollen, finden freundl.
Aufnahme. Beaufſichtigung der Schul
arbeiten durch eine, wiſſenſchafil.
Lehrerin. Unterricht in wirthſchaft-
lichen, praktiſchen und Kunſt Handar-
beiten im Hauſe ſelbſt. Nöheres Exped.

d. Ztg. 14046en

Vermiethungen.

Friedrichsplatz
iſt die herrſchaftliche I. Etage ſofort
zu vermiethen und 1. October zu
beziehen. Näheres beim Hausmann

daſelbſt. [(4051J GAlbrechtſtraße 13
iſt die herrſchaftliche (I.. Etage
wegen Verſetzung des jetzigen Jn-
habers zu vermiethen und 1. Oktober

zu beziehen. 4050
Die Be“tage,

Kleinschmieden 10 iſt per 1.
Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
eignet ſich der günſtigen Lage wegen
auch für Büreau od Geſchaftsräume.

Näheres d. E. Greiffenberg.,
gr. Ulrichſtr. 4. [4030

1 Wohnung, 58 Thaler, ſofort zu
vermiethen Harz 16 a.

Kind

muthigſten Form an
Dabei ver

Dar-

[3761 3

Ein Landwirſb, e

Schöner Laden
mit Wohnung, auf Wurſch auch mit
reiner für jedes Handwerk, auch Feuer
arbeit, geeigneten Werkſtatt, iſt Ober
glaucha 18 billig zu vermiethen.

O. Stenget, Bahnhofſtr. S
*99

1 Laden ſofort zu vermiethen
4017] Rathhausgaſſe 16.

1 Laden nebſt Wohnung zu verm.
721 Schmeerſtratze 290.
3 feine gr. Büreau od. Geſchäfts

räume nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen.

Leipzigerſtraße 72
3996iſt die 3. Etage zu vermiethen.

Herrschaftl. Etage,
Salon, 8 heizb. Zimmer nebſt Zubeh.,
Badeſtube in der Etage) J. Oktober
d. J. für 900 Mk. zu vermiethen.

Königſtr. 20. Gust. Amthor.
[4002

3. Etage, 4 heizh Zir., K., Küche,
Zub. nur an ruh Miether per 1 Juli
u verm. gr. Steinftr. 18 neb. Herrn
Banquier Lehmann. (3724

Eckwohnung, hohes Parterre Nie-
meyerſtraße 6 zu vermiethen. Erfr.

I. rechts. [3997Gr. Ritter u. Zapfenſtraßen-Ecke
iſt die freundliche Veletage, beſtehend
aus 3 Stuben, Küche, Kammern und
Zudrhör, für 120 Thlr. z. vermiet en.

Nah aiter Markt 56 i. Contor.
[3992

Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend
aus Salon, 6 Stuben nebſt Zubehör.
Verſetzungshalber beliebig zu beziehen.

3980 Hedwigſtraße 1.
Harz 16 a 2 Wohnungen 200 u. 175

Mk. ſofort oder 1. Juli zu vermiethen.
13978

Harz 10 a iſt die 1. Etage, 3 heizb.
Zimmer u. a. Se per 1. Oktober
zu beziehen. Beſichtigung zw. 12 u. 3.

[4015

Jn freier geſunder Lage ſind zwei
große hochherrſchaftliche Logis mit
Garten event. auch das ganze Haus
j. Juli oder 1. Oktober zu verm.
4003] Näheres Karlſtraße 19.

Die 3. Etage Leipzigerſtraße 48
(Neubau), 9 Piecen und Badeein-
richtung zum J. Oktober oder früher
zu vermiethen. Näheres Leipziger-
ſtraße 18. B. Nultsech. [4008

Sophienſtraße 6 iſt die 1. Etage,
6 Zimmer, Kammern nebſt Zubehör
zu vermiethen und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres parterre bei Muſikd.

John. [3729Sofort z. verm. Forſterſtr, dicht an
d. Magd.Str., herrſch. Beletage, 7
heizb. Piecen, geſund. Mitt agsſeite.

49

Albrechtstrasse 25 ſehr ſchöne
Bel-Etage, B lcon, Gartenbenutzung,
1. Oktober zu vermiethen. Pr.

954

Homherrſchaftl. Parterrewohnung,
beſtehend aus Salon, 5 Zimmer, B d,
Küche, Kammern c. in meiner an der
Steinmühle neuerbauten Villa zu ver
miethen. Preis 1650 Mark 3925

E. Köcker.
Spiegelgafſe 3 Wohn. 1 Stube, 3

K. Küche und Zub h. 1 Juli zu verm.
Näh. bei Frau anze. 3861

I. Etage (Garten, BVadeeinrichtung)

zu vermiethen. Auskunft 4033
Wuchererſtr. 32, parterre.

Die III. Etage Neue Promenade 14,
beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern u.
Zubehör, iſt zu vermiethen u. 1. Oktober
zu beziehen, zu beſichtigen Mittags von

10-1 Uhr. [3865
Wohnungen von 330 und 750 Mk.
ſind ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
3945 Landwehrſtraße 17.

Jägerplatz 1a iſt die herrſchaftl
Beletage, beſtehend aus 6 Zimmern
(5 heizbar) nebſt allem Zubehör u.
Garten z. 1. Oct. z. verm. Näh. part.

3 heizb. Zimmer, Küche, Zubehör,
1. Juli zu verm. alter Markt 1

3967

Mieths-Geſuch.
Zum 1. Juli oder ſpäter a. e
ſucht eine Weingroßhandlung
möglichſtin der Nähe des Marktes,
lebhaſte Geſchäftslage, größere
Parterre-Räume nebſt guten
Kelleranlagen und Wohnung auf
längere Jahrezupachten. Nähere
Auskunft ertheilt M. Tisch-
bein, gr. Märkerſtr. Nr. 14.

loſer Stimme äußerlich herplappere.
ſind für die Entwickelung des Denkens, für die Stärkung des
Gedächtniſſes und der Sprachgewandtheit ſehr vortheilhaft; man
legt ſo in dem jungen Geiſte einen Schatz nieder, welcher ſtets
gegenwärtig, auf alle Folgezeit bildend fortwirkt.
des ſinnigen Denkens und des rhythmiſchen Gefüges lernt das

ind ſehr bald kennen und lieben, nicht anderes wie es den
Klang und Reiz einer gehörten Melodie frühzeitig auffaßt; es
eignet ſich das Wahre und Gute in der ſchönſten und an-

[39.

Dergleichen Uebungen

Den Werth

die leite man ein Kind dazu an, Worte oder Sätze ver-
ſtändnißlos zu gebrauchen; von einer J
theile zum anderen fortſchreitend, Alles ſorgſam klärend und be

richtigend, beachte man ſtets die Grenzen, welche Alter und Ent
wickelung ſeinem Verſtändniſſe gezogen haben.

orſtellung, einem Ur-

Es iſt nicht

I. o

III.

IV.
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Verkauf.

Jch bin mit einem bedentenden
Transport

ostpreussischen Pferden

S angekommen. [4014Vricdrich Zwichkert,
Grüner Hof.

Von Donnerstag, den 7. d. Mts., ſtehen
große Tranusporte

BZayerischer Dugochsen

preiswerth bei uns zum Verkauf- (3958

Gebr. V rſemeann,Halle a/S., Marienstrasse UNa.
Von Mittwoch, den 6.

d. Mts. ſteht ein Transport
hochtragender u. friſch-
milche er Kühe ſowie

prima fette Kälber
für die Herren Fleiſchermeiſter preiswerth zum

[2882

Cönnern. Neumeister.
Grosse Auetäon,.

Donnerstag d. 7. d. M.
von Vormitttags 9, Uhr an verſteigere ich wegen
Auflöſung des Oroguerie- u. Farbengeſchäfts im Laden
und Grundſtück

gr. VIrichstr. No. 16
gegen gleich baare Bezahlung: 2 Pulte, Kleider
ſchrank, 2 Sopha, 1 Kommode, l Decimalwaage, 2
Schrotleitern, verſchiedene Tiſchwaagen, Farb- U.

verſchircdene andere Waaren,
Faſtagen, Thon- u. Glasſlaſchen, ſowie die

ganze dazu gehörige Ladenein-
richtung, nebſt Ladentiſchen, Schränken, Glas-

flaſchen u. dgl. m.

H. Guuie Eg ar Zz,
gerichtl. vereideter Taxator.

G W er.Es kommen jedesmal von Vormittags 16 Uhr ab folgende Hölzer zum
öffentlichen meiſtbietenden Verkauf
J. am Mittwoch, den 13. April er. auf dem Zollhauſe bei Uftrungen aus

dem Forſtreviere Uftrungen- Dietersdorf

1022)

a. Diſtrict Königskopf: Fichtenſtangen: 96 Stück I. II. III. Cl. 51,2 hdt
IV. vis VIII. El.

b. Diftricte Breiteberg, Todtemann, Ritterſches Holz, Königskopf,
Krummeweg, Viehtrift und Schachtweg: Eichen: 42 r Knüppel,
8 ock Stockholz, Buchen: 770 rm Scheit, 800 rm Knüppel, 87 rm
tot 23,5 hat Wellen I. Cl., 83,0 hdt II. Cl. und 16,1 hdt

II. am Freitag den 15. April er. auf der Sägemühle bei Hermannsacker der
geſammte Einſchlag aus dem Reviere Ebersburg:
Eichen: 132 rm Scheit, 88 rm Knüppel, 8,5 hdt Wellen II. Cl. Bucheu:
915 rin Scheit, 629 rm Knüppel, 81 rm Stockholz, 225,3 hdt Wellen II. Cl.
Birken, Ellern und Gemiſcht: 6 rm Scheit, 16 rm Knüppel, 4,7 hat

Cl. Fichten: 17 rm Scheit, 171 rm Knüppel, 2921 rin
ockholz.

II. am Sonnabend, den 16. April er. auf der Sägemühle bei Hermanns-
ucker aus dem Reviere Breitenſtein, Diſtricte Hopfgarten, Erbskopf,
Wittelberg, Kriegskopf und Totalität: Eichen: 5 rm Scheit, 3 rm
Knüppel, 3 rm Stockholz. Buchen: 883 rin Scheit, 127 rw Knüppel,
159 rm Stockholz. Birken und Ellern: 2 rm Scheit, 1 rm Knüppel.
Fichten: 379 rm Knüppel, 235 ren Stockholz. Linden: 4 rm Scheit, 2 r
Stockholz

IV. am Montag, den 18. April er. im Hartmann'ſchen Gaſthofe zu Die-
tersdorf aus dem Forſtreviere Uftrungen, Dietersdorf, Diſtricte Pfef-
fermühle, Grundwieſen, Mühltopf und Todtemann Aa. Eichen: 25 rm
Knüppel, 3 rm Stockholz. Buchen: 658 rm Scheit, 339 rm Knüppel, 64
rm Stockholz, 89,7 hdt Wellen l. II. III Cl. Birten: 9 rm Scheit, 18
rin Knüppel, 3,2 hdt Wellen II. III. Cl. Ellern u. Aspen: 21 rm Scheit,
14 rm Knüppel, 1,3 hat Wellen I. II. I. El.
Der vierte Theil des Steigerpreiſes iſt ſofort im Termine zu bezahlen.

Die übrigen Be ngnngen werden vor Beginn jeder Licitatton bekannt gemacht.

31. März 1887. 14004Grafich Ztol erg'ſche Forſtverwaltung.

Ah l e [Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Mittwoch, den 6. April. Beginn 7 Uhr.

Außer Abonuement.43um Beneſiz für Hru. Kapellmeiſter Machatſch.

Robert der TeufelOper in 5 Akten von E. Scribe und Delavigne.
Muſik von G. Meyerbeer.

Robert, Herzog der Normandie Benno Köbke.
Bertram, ſein Freund Adolf Uttner.
Jſabella. Prinzeſſin von Sicilien C. Charles-Hirſch.
Alce, ein Landmädchen aus der
Normandie Alex. Mitſchinoèr.

Raimbaut, ein junger Landmann
aus der Normandie. Moritz Hindemann.

Alberti, ein Ritter Emil Hettſtedt.
Der König von Sicilien. Deſſen Major-Domus. Der Prinz

von Granada Der Hauskaplan Roberts. Ritter. Waffenherolde.
Hofdamen. Hofleute. Knappen. Landmädchen. Nonnen.

Pilger. Geiſter. Dämonen,

„Die Grille“, „Das Glöckchen des Eremiten“,
„Julius Caeſar“, „Clavigo“, „Hamlet Das Nachtlager von
Granada“, „Angèle“, „Dinorah“, „Die Afrikanerin“, „Die Fledermaus.4 Der Kaufmann von WVenedig“, „Haſemann's Töchter“.

W W VRestaurant Barfüsserstr. 5.
Jnh.: Br. Toepel.)Alleinige Jiederiage l. Ausschank

der Anton Dreher'ſchen Brauerei in Michelob
b. Sagz (Böhmen).

Mittwoch Schlachteſest,
wozu ganz ergebenſt einladet Der Obige. [3984
S

Bestaurant Gottgaur.Von heute ab und folgende Tage ein vorzügliches Glas

ächt Culmbacher Bockbier.
Zum ersten Osterfelertag, Nachmittag 3 Uhr

W h von der Wüller'schen Capelle, [3974
wozu ergebenſt einladet Alb. Hertig.

Jn Vorbereitung:

wer Auction.
Mittwoch, den 6. d. Mts.,
Nachmittags von l Uhr an
verſteigere ich meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung in mein Auctions
lokale zu den 3 Schwänen,
Ranniſcheſtr. verſchiedene Möbel,Küchenſchrank, Kleidungs

ſtücke, einige Goldſachen,
Weiß- und Rothweine,
Cognac, Rum, Punſch
eſſenz, feine Liqueure,
1o Mille gotebigarren

die bekannte Quclität),
eine Parthie baumwoll. und
woll. Strickgarne, Galan-
teriewaaren, ne reren
tiſchen für Poſamenten u. Galanterie

waaren. [4023Louis aB.gerichtl. vereid. Taxator.

Auctionim ZDwangsvollstr.-Verfahren.
Donuerstag, den 7ds., Vorm. 12

Uhr verſteigere ich im Gaſthofe zur
„Friedenseiche in Lieskau: [4018

1 große Parthie Nutzholz, 16 Baum
ſtämme, 1 Hobelbank, 7 große u.
17 kleine Wagenräder. 4018

Miürsch.,
Gerichts-Vollzieher.

Auf der außer Betrieb geſetzten Braun
kohlengrube „Amalie“ bei Quer-
furt ſollen am
14. April c. Mittag I2 Uhr

zwei nachſtehend beſchriebene

Trockenſchuppen
auf Abbruch öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden. Zuſchlag wird ſofort
ertheilt.

1. Ganz neu, 35,50 Mtr. lang, 7,0 Mtr.
breit mit 46 Trocken-Regalen à
18 Fächer, Seitenhöhe 3,40 Mtr.

2. Länge 4230 Mtr., Breite 9 Mtr.,
60 Trocken-Regale à 21 Fächer, Sei-
tenhöhe 4 Mtr. [3936

Querfurt. Eberhard Mejer.

Pianimo,ziemlich hohes Format ſür 330 Mk.
zu verkaufen. Näheres [4042

Barfüßerſtr. 10part.

z TPreußiſcher Beamten-Verein.
Die diesjährige ordentliche General-Versammlung findet

am 13. April ä. J., Abenäs s Uhr im Cafe David ſtatt.
Tages-Ordnung:

Geſchäftsbericht, Rechnungslegung und Dechargeertheilung.
2) Abänderung des 8 8 des Normalſtatuts hinſichtlich der Höhe der Mit

gliederbeiträge,
3) Wahl der Reviſoren für das Jahr 1887.
4) Wahl von Delegirten zum nächſten Vereinstage.
5) Verſteigerung einer Anzahl Exemplare der Monatsſchrift.

Außerdem Vortrag des Herrn Archidiaconus Panne über „Die
Reichslande ElſaßLothringen

Der Vorſtand
des Bezirks- Vereins Male.

Taexglichsbeck.

Schulsache.
Das Sommerhalbjahr der höheren Mädchenſchule in den Francke'-

ſchen Stiftungen beginnt Montag, den 18. April Vormittags um 8 Uhr.
Anmeldungen neuer Schülerinnen werden Sounabend, den 16. April Vor
mittags von 10 bis 12 Uhr im Konferenzzimmer der Anſtalt entgegengenommen.
Bei der Anmeldung ſind Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen.

3877] Dammann, Jnſpector.
Stadtgymnasium und Vorschule.

Das Sommerhalbjahr beginnt am Montag, 18. April um 9 Uhr mit
der Prüfung der angemeldeten Schbüler, der Unterricht ſelbſt am Dienstag,
19. April um 9 Uhr. Die Zoglinge der Vorſchule bitte ich mir am Dienstag,
19. April um 10 Uhr zuzuführen.

Da ich vom 5. April an nicht mehr im Schulhauſe, ſondern Karlſtraße 141
wohne, ſo empfehle ich den Angehörigen der Schüler, welche mich in Ange
egenbeiten derſelben zu ſprechen haden, mich in der Sprechſtunde von 1I--12
Uhr im Schulhauſe (Mitteltreppe, neben der Aula) aufzuſuchen. 3949

Nasemann.

Stäcitische Realschule.Bas neue Schuljahr beginnt Montag, den IS8. April,
Morgens s Unr mit der Prüfung der neun eintretenden
Schüler. Anmeldungen neuer schüler für die lassen
Sexta, Quinta, Quarta und Untertertia nimmt der Unter-zeichnete in seiner Wohnrung, Sophienstrasse 15, II. von

12 bis I Uhr entgegen. 13602Dr. Breyer.
Seminar für Kindergärtnerinnen,

Halle a S., Weidenplan 6 b.
Anmeldungen zum Sommer-Cursus nehme ich noch bis 15. April

18061 ſt

Ein Handfederwaagen zu kaufen
geſucht. Wilhelmſtr. 37 vert

Kinderwagen verk. Bahnhof Sigg7

Ein paar bildſchöne

Kinderponny,
Schotten, 6jährig zum Verkauf
4044] Steinthor Rr. 11.

Eine S8jährige br. Stute, gut gerit
ten, elegante Figur, fromm, auch ein
u. zweiſpännig gefahren, ſteht zum
Verkauf Hotel goldnes Schiff in Eis-

eben. [399140 Stück große Bngl. Hammel
hat zu verkaufen M. Straubvel,
Gatterſtedt bei Querfurt. [3979

zuckerrübensamen.
Klein-Wanzlilebener I. Nach-
zueht von Original verkauft pro 1
Ctr. zu 12 Mk. ab Station Schraplau,
bei größeren Poſten billiger.

Oberamt Scyraplau. [3428
Dr. G. Humbert.

n 3Zur Pflanzzeit.
Schöne hochſtämmige Aepfel-, Birnen-

und Kirſchbäume giebt, um damit zu
räumen, billigſt ab die Gärtnerei

3935 Ludwigſtr. 13.
Wir haben noch einige hundert

Centner von unſerem ſelbſtgezüchteten
verbefferten [2974

Kl. Wanzl. Zuckerrübenſamen abzu
geben. Ueber Ernteerträge und Aus-
beute auf Verlangen jede Auskunft.
Zuckerfabrik Allſtedt. S. W. M.

Rittergut schie-
ferhof. Station Obhau-
ſen, empfiehlt grobkörnigen

gelben Gartenkies.
[3993

200 Stück Kaſtanienbäume, ſchöne

Exemplare, giebt noch ab [3882entgegen. Lina Seliheim. 4525 Rittergut Quetz.

ebenſo mißlich wie widerſinnig, wenn ein Kind mehr Worte als
Begriffe hat; es denkt dann zu wenig oder unklar, es ſpricht zu
viel und verworren. Wird es bei Gelegenheit getrieben, mehr
zu ſühlen und zu denken, als es ſofort deutlich ausſprechen kann
was bei Kindern, zumal bei begabteren, ſehr häufig vorkommt),
ſo bemühe man ſich, das, worauf es unſicher hinzielt, richtig zu
deuten und ihm freundlich den entſprechenden Ausdruck an die

der Nutzen
wenn man

Das Meſſer im Volks glauben. We
einem Meſſer Brod in die Milch einſchneidet. ſo wird den Kühen

Wenn Brod am Meſſer ſitzen bleibt, ſo bedeutet's eine Theurung.
Wenn man einem kranken Kinde die Arznei mit einem ſpitzen

Meſſer umrührt, oder auf der Meſſerſpitze eingiebt, ſo bekommt

Wenn man mit

(Rahm) abgeſchnitten. Ein Gewehr geht nicht los,e im Hauſe gilt.ein Meſſerbeſteck umgekehrt in die Taſche ſteckt. folgenden Jahre.

Hand zu geben. Dadurch befeſtigen und erweitern ſich Begriffe es Leibſchneiden. Auf eine Kopfbeule drücke wan ein Drei- gang ein Unternehmen
und Worte zugleich, und das Kind hat eine begründete Freude kreuzmeſſer, dann wird ſie ſich ſetzen. So glaubt man in
an dem, was es ſelbſt aus ſich hervorgebracht. Auf dieſe Weiſe
hat ſich ſeit uralter Zeit im menſchlichen Geſchlechte alles An
ſchauen, Fühlen, Denk n und Sprechen, kurz, alle geiſtige und
ſittliche Bildung fortzeugend weiter entwickelt. Wo es aber an
der eignen Thatigkeit des Anſchauens, Fühlens und Denkens
mangelt, da giedt es taube Blüthen und faftloſe Früchte.

will wiſſen,

Süddeutſchland, ſpeziell in Baiern.
Jn ganz Deutſchland iſt ferner der Glaube verbreitet, daß,

wenn einem das Meſſer
dem Boden ſtecken bleibt.

die Schneide nach oben, bald allerhand Streit zu erwarten ſei.

d itet, da es nach demerunterfällt und mit der Spitze in Seite oben, ſo bedeutet
eſuch zu erwarten ſei. Thüringen

daß, wenn man ein Meſſer auf den Rücken legt,
ſetzliches Geſchrei.

Das E, zaebirge verpönt, ſich beim Brodzerkleinern am Syl-
veſterabend eines Meſſers zu bedienen, ſofern es das letzte Brod

Wer dagegen fehlt, leidet Brodmangel im ganzen
i Wehe dem ſo wähnt die Schweiz dem

ſein Meſſer in der Taſche roſtet, denn er muß bald ſterben. Es
iſt dies ein ethiſcher Aberglaube der ſich auf faule und un
ſaubere Geſellen bezieht. Will man erfahren welchen Aus

haben werde, ſo faßt man im Olden-
urgiſchen und im Bereich der Nordſeeküſte ein Meſſer, welches

auf einer Seite ein Fabrikzeichen trägt. au der Spitze und wirft
Leibe zu herum auf die Erde; liegt die bezeichnete

es Glück.
In der Schweiz heißt es: Wenn in der Stube ein Meſſer

auf dem Rücken liegt, ſo erhebt eine eintretende Hexe ein ent
Nach dem Glauben Thüringens, Weſtfalens

c



S

wut

e

e

m

empfehlen zu ſehr billigen Preiſen

Gebr. Vackenh
Große Ulrichſtraße 47 im alten Deſſauer.

Gardinen-Reste
eimm.,

F.

Vmgegend, das ich meine am 1.

[3728

Leipziger Straße Nr. 6
Jch offerire:

Elegante Rock- und Jaquet- Anzüge
Elegante Hoſen, ſowie Hoſen und weſten
Elegante Joppen und JaquetsElegante ommer- Paletots
Elegante KnabenAnzüge
Elegante Burſchen- Anzüge

inkgrößter Auswahl zu den billigſten Preiſen.
Sämmtliche Herren und Kuaben-Garderoben

ſowohl vom vager wie nach Maaß bis zu
den feinſten Qualitäten.

Keine Concurrenz, mag ſie ſein,
Stande, elegante von beſten Stoffen verarbeitete Herren und
Knaben-Garderoben ſo billig verkaufen zu können, wie ich ſolche
meinen werthen Kunden abgebe.

E. Bernstein jr.,
Leipzigerstrasse G.

Jm eigenen Jntereſſe bitte auf meine Firma ſtreng

zu achten. l

will ich mein

Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Saiſon ſeh
Confirmanden-Hüte u. -Mützen, ſe

gr. Steinstr. 71I.

Hut- und Mützen-Geſchäft
gänzlich auſlösen und zu ſehr u Preiſen ausverkaufen.

ausgeftattet.
r billig.

A. Liümecle vormals M. 6leitsmann,
gr. Steinstr. 71.

T

länzlicher Ausverkauf

wegen Aufgabe meines Detail-Geſchäfts.

E. Bernstein jr-
geradeüber dem „goldenen Löwen“.

Conſirmanden Anzüge

welche ſie wolle,

000992 990960
Grosser reeller Ausverkauf.

Wegen Verkauf des Grundſtücks (zum Abriß) gr. Steinſtr. J
3574

(Georg FPatzcker)
in dem bisherigen Locale,
führen wird.

Vertrauen meinen aufrichtigſten Dank ſage
auf meinen Nachfolger zu übertragen, der
fertigen wird.

alle a/S. Hochachtungsvoll

m Anſchluß an die vorſtehende Mittheilun ng
geehrtes Publikum von Halle und VUmgegen

Studſienwerke, Classi
aus allen Gebieten der Muſik ſind ſtets vorräthig.

Halle

Hiermit benachrichtige ich ein hochgeehrtes Publikum von Halle und
Januar 1848 am hieſigen Platze gegrün

dete Musikalienhandlung an Herrn Georg Patzecker aus Königs-
berg i/ Pr. verkauft habe, der das Geſchäft unter der Firma

Buch- und Musikalien-Hancllung
Heinrich Karmrodt

Barfüsserstrasse No. 19 weiter fort-
Jndem ich einem hochgeehrten Publikum für das mir bisher r

bitte ich höflichſt. daſſel
es gewiß in jeder Weiſe recht

Meinrkfoh Marmr0dt.

Hochachtungsvoll 7

a mir ein hoch-
zur

meines Musikalien-Lagers und der Musikalien Leihans
die ich beide weſentlich per habe, ganz ergebenſt einzuladen.

Ker, salonsachen und Novitäten

e

vS I
Diamanten, von echten Cap und
BraſilDiamanten kaum zu unter

ſcheiden. [3977
Simmili-

Brochen, guter ne
von 4 bis 12 50Simiis-

Tr Kämmchen
1,50 bis 4,50Simmili-

Ohrringe, Armbänder,
großartige Auswahl.

C. F. Ritter,
Halle a S.,

Leipzigerſtraße 91.

J

auch

Benutzungfleißigen
talt,

Pehzrehfelle

laschungen,
Vnterlegplatten.

VFenster, Rosetten,
Kanalschachtdeckel.iſt im

5 Ausführung und Berechnunng von S
e Eisenkonstruktionen eS ea Masserleitungs- und hPumpenanlagen. e

v

Reuter Straube.

Reichhaltiges Lager
von Walzeisen in allen Proflen, Ver-

Ankern, n83

Bauguss aller Art, Säulen, Treppen,

re c ehe e als r r u xrin Firma: T Karmrodt. Stagr ma-Wagrägeſtrane 35, n

360

Neue Bettfedern,
W reine ſtaubfreie Waare. D

e

2471

Hiermit die ergebene Anzeige, daß

mit heutigem Tage von Karzerplan 3 nach

W9

verlegt wurde.

Sag

Den Empfang der

Mocigelihüte.
W Dei billigeten Preisen.

Hochachtungsvoll

Gr. Ulrichſtr. 37, I. Etage.Gr. Mi nn,

T

ſowie ſämmtliche Venheiten der Frühjahrs- u. Som-
mer- Saison empfehlen in reicher Auswahl

Lokal Veränderung.

Lager u. Verkaufsſtelle
Porzellan Manufaotur

Heinrich Raensch, Lettin
Poststrase (2

W Eingang Rathhausgaſſe
Dies dem geehrten Publikum und dem werthen en

von den geringſten bis zu den feinſten
herrſchaftlichen Betten, Bettbarchend,

D ell n. in beſter unzu billigſten Preiſen.benk witz Alter Markt 3

Gartenſchläuche,
ſowie ſämmtliche techniſche Gummi-

abrikpreiſen
uchererſtr. 32.

Nadeln, Oel, Garn,Grſatzgeitet gründl. Reparat.
n Rähmaſchi nen,

F. inenhn, Brüderſtr. 15,
am Markt. [3516

waaren empfiehlt zu
Max Resche,

907

Gescnätts Verlegung.
MeinKinderwagen- u. Korbwaarengeſchäft
befindet ſich nicht mehr Schmeerſtraße 42, ſondern

ndem

wabhren. Hochachtungsvoll
4011]

Große Ulrichſtraße 26,zwiſchen Fleiſchermeiſter Fischer und Assmann's DeukateſſenGeſchäft.

für das mir in meinem alten Geſchäfte ſeit 7 Jahren be-
wieſene Wohlwollen und Vertrauen meinen werthen Kunden und Freunden
heſtens danke, bitte ich, mir daſſelbe auch in meinem neuen Geſchäfte zu be

Ab. Berger.J Werkfſtelle und Niederlage bleibt Hoher Kräm 1 und werden Be-
ſtellungen und Reparaturen auch dort angenommen.

Ackerwalzen,
dreitheilige, 18 ſtark, verkauft
964] Zimmermſtr. Möbus,

Ammendorf.

Aufpoliren,
[2412

Dampfſchifffahrt.
1. und 2. tyrfgrtag nach Wettin.

Abfahrt früop 7 Uhr. 1., 2. und 3
hen Nachmittags regelmäßige
ahrten zwiſchen Ha und Trotha.

Höcker.

Reſtaurant- Uebernahme.
Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige,

Reſtaurantzum Magdeburger Hof
Magdeburgerſtraße 43 a

übernommen habe.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch Verabreichung

Speiſen und Getränke die vollſte Zufriedenheit der mich beehrenden
ublikum um geneigteſten Zuſpruch.

Hochachtungsvoll

EcKe.
zu erwerben und bitte ein geehrtes

daß t z

Küchen Geräthe
und

uter
äſte

in irr- Holz, Glas,
Zum fliegenden

Mittelstrasse 17.

und Waldecks ſchützt auch ein Dreikreuzmeſſer vor r
Wer von ihnen beläſtigt wird, braucht nur ein ſolches über ſie
hinwegzuwerfen, um ſie zu zwingen, ſich ſofort in ihrer wahren
Geſtalt zu zeigen.

Auch im Uralten, ſeit den Tagen des Alterthums bei denverſchiedenſten Völkern vertretenen Wehrwolfglauben ſpielt das
Meſſer eine Rolle, namentlich in Norddeutſchland, obſchon dort
D ſt die Wölfe verſchwunden ſind. Wenn man über einen

ehrwolf ein Meſſer hinwegwirft, ſo platzt das Fell kreuzweisDe der Stirn und der Menſch kommt nackt heraus; wird das

Meſſer nicht aufgehoben und die Sonne beſcheint den Unhold
nur einmal wieder, ſo muß er verdorren.

Auch gegen das Alpdrücken ſchützt man ſich
durch ein ſcharfes Meſſer. Jn Oberöſterreich legt man ein
a geſchliffenes Meſſer auf die Bruſt und kann nun ruhig

lafen.

Holländer,

De Präüh und Abends Stamm.

und Bü
werden, um damit zu räumen. Eimer,
an, Kochtöpfe, Kaffeekocher und Kannen,
Schöpflöffel, Durchſchläge u. ſ. w.

Scoh[3873

Auch bei Sonnenfinſterniſſen kann man nach dem
Glauben der Oberpfalz Unheil verhüten, wenn man mit Meſſern

eine alte Pfanne oder Senſe ſchlägt, um möglichſt ſtarkes
Geräuſch zu machen. Je größer der Lärm, deſto geringer die
Gefahrfirbelwind und Hagel wird an vielen Orten Deutſch
lands dämoniſchen Mächten in die geſchoben. Jm Erz-
Ktirae pflegt man drum, wenn beim Heumachen ein ſolcher

ind auftritt, mit dem Rechen auf das Heu zu ſchlagen und
mit Meſſern in den Wind zu werfen; iſt man im Felde, ſo iſtes gut, wie die Bauern des Großherzogthums Poſen es erprobt
haben wollen, ein Meſſer in den Pflug zu ſtecken.

Urſprung des preußiſchen Kriegsbeeres. Die
erſten Kurfürſten von Brundenburg unterhielten als Leibwache
ſogenannte Trabanten, deren Zahl verſchieden war, und im Jahre
1615, unter Johann Sigismund, nur aus neun Mann beſtand

wichtig für Hausfrauen!

Wegen Todesfall und Aufzabe des e ſoll das Waarenlager
orzellan u.rſteuwaaren u. ſ. w. zu äuizerſt billigen Preiſen ausverkauft

emaillirt, aus
1,85 Nachtgeſchirr 1,25 (weiß emaillirt), Waſchbecken von l

Bratpfannen,

meerstrasse 20.

Gründliche Nachhülfeſtunden
ertheilt ein Student. Gefl. Offerten
bitte abzugeben in der Exped. d du
sub Z. SO. [4037

Weißnähen und Ausbeſſern wird
angenommen Luckengaſſe 12 S

Jch wohne jetztNiemeyerſtr. 9 B.
Sanitätsrath Dr. Schlott.

Wir verlegten unſere Fabrik und
Contor heute nach

Geiststrasse 39.
IIotze Pabst,

3947] Korkſchneiderei.
Vom 1. April befindet ſich mein

Bettfedern- Geſchäft Trödel 7. [3681
Auguste Söffner.

Ein dreireihiges Corallenarmband
iſt von Deſſauerſtr. über Pargarethen
Hedwigſtraße bis zum Theater ver-
loren. Abzugeben 2 Belohnung
4001] Deſſauerſtraße 1.

Steingut, Veſen

einem Stück

Schüſſeln,

42

Jn Kriegszeiten wurde der Adel aufgeboten, der mit ſeine
Reiſigen zu Pferde erſchien; zu Fuß errichtete man Truppe
unter dem Namen Landsknechte, von denen auch im Friede
eine kleine Anzahl die Feſtungen beſetzte. Sie können als de
frühſte Urſprung eines Laden Heeres angeſehen werden, er
langten aber erſt unter dem großen Kurfürſten eine anſehnliche
Stärke und wahrhaft kriegeriſche innere Einrichtung. Von jetzt
nahm das Heer an Ausdehnung zu; König Friedrich I. ſowohl,
als auch Friedrich Wilhelm I. vermehrten es anſehnlich, worin

der Große noch mehr that, el Se im Frieden gegen
Mann, und im n n rege noch darüber hinausunterbielt. Jm Jahre 1813 ſtellte Preußen ein Heer von

2 W kann. Landwehr c. eingeſchloſſen, und 34 949 Pferde
in e
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Halle, den 5. April.
Politiſche Mittheilungen.

Der Großherzog von Baden ſtattete während
ſeiner Anweſenheit in Berlin dem Reichskanzler PR'e
Bismarck wiederholt Beſuch ab. Am 1. d. M. fuhr
er beim Fürſten Hohenlohe und am nächſten Tage beim
Kriegsminiſter und dem General-Quartiermeiſter Graf
v. Walderſee vor. Jm Laufe des vorgeſtrigen Tages ſind
der Großherzog und die Großherzogin von Baden mit
dem Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden nach Karlsruhe
urückgekehrt. Dorthin nahmen die GroßherzoglichenHerrſchaften auch ihre beiden kleinen Enkel, die Söhne

des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Schweden,
mit, welche nach der plötzlichen Abreiſe ihrer Eltern von
Berlin hier noch zurückgeblieben waren. Später gedenkt
das ſchwediſche Kronprinzenpaar ebenfalls nach Karlsruhe
zu kommen.

Die „Poſt“ erhält folgendes Schreiben:
Geehrter Herr Redakteur!

Die ultramontane Preſſe allenthalben, hauptſächlich
aber das vom Breslauer Dome protegirte Blatt, die
Schleſiſche VolksZeitung, iſt auf das eifrigſte an der
Arbeit, Mſgr. Galimberti's Miſſion in Berlin bei dem
katholiſchen Volke in Mißkredit zu bringen. Der Friede
zwiſchen Kaiſer und Papſt iſt dem Blatte der ärgſte Gräuel,
den ſeine Phantaſie ſich vorſpiegeln kann. Es ſchreibt:
„Wenn das Geſetz zu Stande kommt, ſo iſt der Kultur-
kampf nicht zu Ende, ſondern er beginnt erſt recht!
Vielleicht werden noch Tage kommen, wo wir, gleich dem
Soldaten im Lagerſumpf, uns nach dem friſchen, offenen
Kampfe zurückſehnen. Retten wir, allen Gefahren zum
Trotze, die katholiſche Kirche unſeres Landes

vor der drohenden Verpreußung.“
Jch halte, dieſem Treiben gegenüber, für angemeſſen,

Jhnen Folgendes mitzutheilen. Am Tage der Annahme
des Kirchenpolit. Geſetzes im Herrenhauſe, hatte der
Herzog von Ratibor zu Ehren Mſgr. Galimbertis und
des hochwürdigen Biſchofs von Fulda einen zahlreichen
Kreis ſeiner Verwandten, darunter auch mehrere Herren-
hausmitglieder, zum Diner eingeladen. Der Geſandte
Sr. Heiligkeit wurde mit der ihn r r 3 Nach
richt empfangen, der Geſetzentwurf ſei mit großer Mehr-
heit angenommen. Er ſprach ſofort den Wunſch aus, noch
ehe er in die Abendgeſellſchaft zu Jhren Majeſtäten ginge,
eine Depeſche an Sr. Heiligkeit abſenden zu können, um
Demſelben die ſehnlichſt erwartete günſtige Entſcheidunmelden zu können. Der Herzog von Ratibor, Viſcho

Kopp und meine Wenigkeit übertrugen daher die gefaßten
Beſchlüſſe in eine franzöſiſche Depeſche, welche Monſignore
genau durchlas und mehrfach Erklärungen von dem hochw.
Biſchofe verlangte. Hierauf nahm er das Telegramm an
ſich und erklärte, Er wolle es noch in dieſer Stunde nach
Rom abſenden: Car après l'avoir lu, le St. Père
dormira bien.

Fred. Gr. Frankenberg.
Der Artikel der Schleſ. Volksztg., auf welchen

das obige Schreiben die Antwort giebt, lautet:
Am 24. März, dem Tage der Annahme der kirchenpolitiſchen

Vorlage im Herrenhauſe, fand bei dem Herzog von Ratibor in
ſeinem Palais zu Berlin ein Feſtmahl ſtatt, zu Ehren des Mon
ſignore Galimberti und des Herrn Biſchofs von Fulda, Dr. Kopp.
Außer der berzoglichen Familie waren, wie man dem Ober-
ſchleſ. Anz. ſchreibt, u. a. cnweſend: Der älteſte Bruder des
Herzogs von Ratibor, Fürſt Chlodwig von Hohenlohe-Schillings-
fürſt, Statihalter von Elſaß-Lothringen, Herzog und Herzog en
von Ujeſt, Fürſt Fürſtenberg nebſt Familie, Graf und Gräfin
vou Frankenberg. Der Herzog von Ratibor brachte den Togſt
auf Se. Heiligkeit den Papſt aus. Nach dem Mahle blieb die
Geſellſchaft noch einige Zeit in lebhafter Unterhaltung, welche
ſich beſonders auf die bedeutungsvollen Ereigniſſe des Tages
bezog, vereint. Es wäre intereſſant, zu erfahren, was auf
dieſem rein freikonſervativen Feſtmahl über „die bedeutungs-
vollen Ereigniſſe des Tages“ geſprochen worden iſt; vermuthlich
ſo ungefähr daſſelbe, was man in letzter Zeit in der Poſt, zum
Theil aus der Feder des Herrn Grafen Frankenberg, geleſen
hat. Wie mag den beiden kirchlichen Würdenträgern in der
Geſellſchaft zu Muthe geweſen ſein?

Wir freuen uns, ſchließt die „Poſt“, dem ſchleſiſchen
Blatte die Neugier wohl ein wenig ſtillen zu können;
vielleicht werden ihm aus Rom bald Kundgebungen zu
Theil, welche es noch mehr beruhigen.

Pariſer Blätter laſſen ſich aus Rom melden,
daß die Unterhandlungen zwiſchen der preußiſchen
Regierung und dem Vatikan bezüglich der Orden
folgendes Ergebniß gehabt haben: Mit Ausnahme der
Orden, welche die Propaganda in partibus intidelium
beſorgen, wie Jeſuiten und Dominikaner, dürfen alle Orden
zurückkehren, Niederlaſſungen für mildthätige und Er
ziehungszwecke gründen, aber keinen Akt der Propaganda
ausüben.

Frankreich. Der in officiöſen Beziehungen ſtehende
„Temps“ bezeichnet dieſe Meldung als ungenau und fügt
hinzu, der franzöſiſche Botſchafter de Laboulaye habe der
ruſſiſchen Regierung die amtliche Einladung erſt vor eini
gen Tagen übermittelt, auch ſei bisher eine amtliche
Antwort nicht erfolgt. Weiter heißt es dann in bemerkens-
werther Weiſe:

„Wir müſſen jedoch nach Mittheilungen, die uns aus Peters-
burg zugehen, hinzufügen, daß Rußland, indem es ſich auf
Gründe innerer ſowie äußerer Art ſtützt, insbeſondere vom
Geſichtspunkte der Handelspolitik die Einladung ablehnen
o dies in Ausdrücken voller Höflichkeit und Sympathie thun

Nachrichten aus Petersburg beſtätigen die Mel-
dung der „Times“ vollinhaltlich. Danach hat ſich
der Zar ſehr entſchieden gegen die Beſchickung der Pariſer
Ausſtellung erklärt. Man bringt dieſe Haltung des Zaren
in Zuſammenhang mit der Thatſache, daß das nihili-
ſtiſche n t neuerdings nach Paris verlegt
iſt und dort die Ermordung Alexanders II. jüngſt
in zahlreichen Verſammlungen feſtlich begangen werden
konnte. Daß man in Rußland nicht beabſichtigt, die Rei
ſen in das Ausland, namentlich nicht die nach Paris zu
begünſtigen, zeigen die Nachrichten, welche über Erhöhung
der Paßſteuer umgehen.

Zweite Beilage zu e 81 der Hauiſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 6. April 1887.

Rußland. Der Alleinherrſcher des ſchier
übergroßen ruſſiſchen Reiches iſt gegenwärtig Welt-
geſpräch, und das in einer Weiſe, die dem ſtolzen, ſoge-
nannten unumſchränkten Gebieter über mehr als hundert
Millionen Menſchen darum nicht angenehm ſein kann,
weil man ihn bemitleidet. Der Czar iſt der Held in
einer Schickſalstragödie. Er iſt gewiß von dem beſten
Willen beſeelt, ſeine Völker glücklich zu machen aber ineinem abſolut regierten Staate ſind für einen Monarchen

auf dem Wege zum Herzen ſeiner Völker ſo viele Hinder-
niſſe z nehmen, daß es wohl die Kraft eines Menſchen,
auch die eines Fürſten überſteigt, zum Ziele zu gelangen.
Dieſe Unzulänglichkeit der Herrſchergewalt mag auch dem
Czaren ſchon bewußt geworden ſein, und es iſt nur zu
beklagen, daß er ſich der nervöſen Stimmung, die dieſes
Bewußtſein in ihm erzeugt, ohne Widerſtand überläßt.
Alexander III. iſt nun gar in Folge der Attentate auf
eine Perſon gehe reizbar geworden. Man darfeit dem 13. März in ſeiner Anweſenheit kein Wort über

das Attentat laut werden laſſen; er will nichts darüber
hören, und um dieſem ſeinem Willen gerecht zu werden,
müffen auch die Zeitungen, die auf ſeinen Tiſch gelangen,eigens präparirt werden. Der Czar bekommt ars eigens

für ihn gedruckte Blätter, die das reine Pfennigmagazin
ſind; höchſtens, daß die inoffenſiven Depeſchen beibe-
halten werden. Das Uebrige im Blatte iſt Geplauder
über die Geſellſchaft und Theaterklatſch, wohl auch ein
und der andere „vLeitartikel“, der die Wohlthaten der
Regierung des Czaren aufzählt, ohne ſich indeß dabei
ängſtlich an die Wahrheit zu halten. Die Redacteure
des „Leibblattes“ des Czaren, das nur einen einzigen
Abonnenten, den Czaren, hat, das alſo auch nur in einem
Exemplar aufgelegt wird, ſahen nichts Uebles darin, die
Berichte über den 90. Geburtstag des deutſchen Kaiſers
aufzunehmen, und die Lectüre dieſer Berichte konnte nicht
verfehlen, Alexander III. etwas wehmüthig zu ſtimmen.
Am jüngſten Geburtstage des Kaiſers Wilhelm war der
Czar ſichtlich ergriffen, und man hörte von ihm die
Worte: „Jch werde niemals neunzig Jahre alt werden
und die Segnungen von Millionen meiner Unterthanen
auf meinem weißen Haare vereint ſehen.“

Trotz alledem. Jn einem Artikel über die Gerüchte
von einem erneuten Attentat auf Kaiſer Alexander III. theilt
der Wiener Correſpondent des „Daily Chronicle“ folgende
intereſſante Reminiscenz über den Beſuch des Czaren im Jahre
1885 in Kremſier mit: „Die öſterreichiſchen Hofbeamten hatten
die außerordentlichſten Vorſichtsmaßregeln für die Sicherheit
des Czaren getroffen. Kein Fremder durfte die kleine Stadtbetreten und kein Wirth durfte ohne Erlaubniß des öſter-
reichiſchen Haushofmeiſters einen Gaſt aufnehmen. Kurz, jede
erdenkliche Vorkehrung ſchien getroffen zu ſein, um Jeden,
welcher Böſes im Sinne haben mochte, von dem Palaſt, in dem
der Czar wohnen ſollte, fernzuhalten, und wurden dem ruſſiſchen
Haushofmeiſter auch die getroffenen Anordnungen mitgetheilt,
als derſelbe ſich perſönlich darnach erkundigte. Nachdem er
ſchweigend die Berichte der öſterreickiſchen Beamten angehört
hatte. verſetzte er dieſe Herren in Staunen, indem er ihnen an
kündigte, daß ſie eine der elementarſten Vorſichtsmaßregeln
vergeſſen hätten. „Nicht ein einziger Schornſtein“, ſagte er,
„iſt bewacht'. Und ſofort wurde neben jedem Schornſtein auf
dem Dache des Palaſtes eine Schildwache aufgeſtellt. Bald
darauf traf der Czar ein und wurde in ſeine Gemächer ge-
leitet. Das Erſte, was er bemerkte, als er ſich in ſeinem
Arbeitsbureau umblickte, war eine nihiliſtiſche Proclamation,
welche auf ſeinem Pulte lag.

Großbritanuien. Die Konferenz der Vertreter der
engliſchen Kolonien iſt in London eröffnet worden. Namens
der Regierung begrüßte Lord Salisbury die Delegirten und
hob in ſeiner Anſprache hervor, obwohl er die Beſtrebungen
für eine das ganze engliſche Reich mit ſeinen Ko-
lonien umfaſſende Föderation nicht gering ſchätze,
ſo erſcheine doch für die Verwaltung der Reichsangelegenheiten
eine ähnliche Einrichtung, wie ſie in Deutſchland für ſolche An
elegenheiten beſtehe, nicht wohl anwendbar; er ſei weit ent-
ernt davon anzunehmen, daß die Regierungen der großen

europäiſchen Staaten ferngelegene Landſtriche zum Gegenſtand
eines gewaltthätigen Vorgehens machen würden; man dürfe
ſich aber nicht der Einſicht verſchließen, daß ein ſolches Ver
fahren gegenwärtig erheblich erleichtert ſei; unter den Nationen
Europas mache ſich ein immer mehr wachſendes Verlangen
nach kolonialen Beſitzungen geltend. Für die engliſchen Kolonien
erwachſe die Nothwendigkeit, auch ihrerſeits ſich in angemeſſener
Weiſe an der Vertheidigung von Mutterland und
Kolonien zu betheiligen.

Spanien. Die Königstreue in den Kinderſchuhen.
Jm Lande der Hidalgos wachſen Revolutionäre und Königs-
treue friedlich neben einander, und es dar uns darum nicht
wundern, wenn wir von dort neben fetten Depeſchen über Pro-
nunciamientos Dithyramben r Lobe des Thrones zu leſen
bekommen. Der nachfolgend erzählte Fall, der uns aus
Madrid gemeldet wird, iſt vollauf geeignet, ein Licht jenen
Zweiflern aufzuſtecken, die den Spaniern wenig Loyalität für
das Herrſcherhaus zutrauen. Man höre und verbeſſere ſeine
Meinung über das Land, wo die Kaſtanien blühen. Anläßlich
der beginnenden Frühjahrsſaiſon haben die kleinen Knaben von
Madrid unter einander eine Sammlung veranſtaltet, für deren
Erlös man dem kleinen König Alfonſo das erſte
Spazierſtöckchen kaufen will. An der Spitze der Samm-
lung ſteht der junge Graf de Las Caſas, ein ſiebenjähriges
Bübchen, er präſidirte ſogar dieſer Tage einer Sitzung, die in
dieſer Angelegenheit ſtattfand, und hielt eine Rede, die mit den
ganz verſtändigen Worten begann: „Wir Alle wiſſen es,
daß das höchſte Sehnen kleiner Knaben in dem Be-
ſitze eines Stockes gipfelt. Unſer König, trotzdem er noch
Kleidchen trägt, hat gewiß auch den gleichen Wunſch, ſo wollen
wir alſo denſelben erfüllen.“ Die Sammlungen ergaben, trotz
maſſenhafter Betheiligung ſeitens der Madrider jungen Herren.
nur zweihundert Francs, dafür wurde ein kleines Rohrſtöck-
2 eſtellt. das einen goldenen Hundekopf mit Rubinenaugen
zeigt.

(Eingeſandt.)
Zur Frage des Befähigungsnachweiſes

erhalten wir aus der Allgemeinen Handwerkerzeitung
folgenden Artikel von einem hieſigen Handwerksmeiſter
ugeſandt. Wir bringen ihn unſerem bekannten Grund-re getreu ohne etwas zu ſtreichen zum Abdruck. Der

Artikel lautet:
„Jn der „Halliſchen Zeitung“ leſen wir die Zuſchrift

eines Reichstagswählers, welcher, offenbar der national-
liberalen Partei angehörig, die Handwerkerforderungen:
Zwanzsinnung und Befähigungsnachweis in einer Art
und Weiſe beſpricht, welche Zeugniß davon giebt, daß
derſelbe, wie ja faſt alle Nationalliberalen, die Hand
werkerfrage erſtens noch nicht einmal ernſtlich geprüft
hat, oder zweitens für dieſelbe trotz Prüfung kein Ver

ſtändniß in ſich aufnehmen konnte, oder drittens daß der
Einſender im Jntereſſe des Mancheſterthums vor den
ſtattfindenden Berathungen in der Reichstagscommiſſion
es für nützlich erachtete, einen alten Kunſtgriff der Man
cheſterleute aufs Neue aufzuwärmen, indem er auf ſo un
leidliche Zuſtände hinweiſt, welche in Oeſterreich durch
das neue Gewerbegeſetz geſchaffen ſein ſollen.

Wir haben uns ſchon zum ſo und ſovielſten Male
gegen die perfide Handlung verwahrt, mit welcher man
unabläſſig beſtrebt iſt, uns Forderungen oder auch Prin

cipien in die Schuhe zu ſchieben, welche wir niemals ver
treten haben und welche niemals von uns aufgeſtellt
worden ſind. Jn welch' perfider Weiſe der Einſender des
Artikels verfährt, beweiſt der Vorderſatz, welcher ſich da
hin ausſpricht, daß der Antrag der Handwerker, den Be
fähigungsnachweis anbelangend, von dem richtigen Grund-
ſatze ausgehe, den Handwerker zu ſchützen und daß nur
derjenige das Gewerbe betreiben könne, der dasſelbe ge-
lernt habe. Nachdem unſere Forderung als eine gerechte
bezeichnet worden iſt, kommt der Pferdefuß und es wird
eine Behauptung aufgeſtellt, welche lediglich dazu dienen
ſoll, dem darauf folgenden Schmarn eine Baſis zu geben.

Der Herr Anonymus erklärt ſofort, der Befähigungs
nachweis hat nur dann einen Sinn, wenn die Gewerbe
abgegrenzt werden; die Abgrenzung der Gewerbe iſt aber
unmöglich.“ Vide alle ſeine Hinweiſe auf Oeſterreich,
welche ja von ſämmtlichen nationalliberalen Blättern ſchon
ſo ekelhaft breit getreten worden ſind, daß man nur die
Gedankenarmuth derſelben bewundern muß, weil ſie kein
anderes Mittel finden, als das der Fälſchung.

Wie perfid derartige Unterſtellungen ſind, das geht
einfach ſchon daraus hervor, daß dieſer Jünger des Man
cheſterthums ſich nicht einmal die Mühe gegeben hat, die
Handwerkeranträge zu leſen, oder er hat dieſelben wieder
beſſeres Wiſſen verſchwiegen, um das leſende Publikum
irre führen zu können.

Der hier maßgebende S 14 g der Anträge Ackermann-
Biehl lautet:

„S 14 g. Ein beſonderer Nachweis der Befähigung
iſt in dem Falle des Ueberganges zu einem verwandten
Gewerbe oder in dem Falle des gleichzeitigen Betriebes
eines ſolchen nicht erforderlich.

b und inwieweit ein Gewerbe als ein verwandtes
anzuſehen iſt, beſtimmt die höhere Verwaltungsbehörde.
Dieſelbe entſcheidet im Zweifelsfalle darüber, welche Ar-
beiten, die für gewöhnlich einem beſtimmten handwerks-
mäßigen Gewerbe angehören, auch neben einem anderen

betrieben werden.
Sie kann in einzelnen Fällen unter Berückſichtigung

der vorliegenden Verhältniſſe von den im S 14f. vor-
geſchriebenen Erforderniſſen wie von dem Nachweis der
Befähigung entbinden.

Für die Ausführung aller Nebenarbeiten, ſoweit ſie
zur vollkommenen Herſtellung der Erzeugniſſe des Ge
werbes nothwendig ſind, iſt ein beſonderer Befähigungs-
nachweis nicht erforderlich.“

Daraus erhellt doch für jeden Schulknaben, daß wir
eine derartige Abgrenzung, wie ſie das öſterreichiſche Ge
werbegeſetz feſtſtellt, nicht verlangen und daß bei uns
ganz genau die Grenze feſtgeſtellt werden ſoll, in wie
weit die jetzige Gewerbeordnung vielmehr „Gewerbe-
unordnung“ zurückrevidirt werden ſoll. Aus dieſen An
trägen geht hervor, daß der Regierung der weiteſte Spiel-
raum gegeben iſt, innerhalb der feſtgeſtellten Principien-
frage nach Maßgabe der Verhältniſſe Verfügung zu treffen,
und wir erklären zum ſo und ſovielſten Male, daß es uns
bis zum Ueberfluß anekelt, mit ſolchen Richtigſtellungen
fortwährend kommen und derartige Angriffe zurückweiſen
zu müſſen. Es iſt das aber um ſo nothwendiger, weil
in Folge der fortgeſetzten Kampfesweiſe leider in einem
großen Theile des Publikums ſich derartige Anſchauungen
eingebürgert haben, nachdem man ihm dieſe lückenhaften
Vorſtellungen, wie das tägliche Brod, eingepaukt hat, und
es iſt doppelt nothwendig, weil leider ein großer Theil
des kleinen Beamtenthums, welches in ſeiner Stellung als
Verwaltungsbehörde leider nur zu ſehr maßgebend iſt in
allen auf das gewerbliche Gebiet einſchlagenden Fragen,ebenfalls dieſe ſahſchen Vorſtellungen als faktiſch beſtehend

in ſich aufgenommen hat und dadurch in eine für unſere
Verhältniſſe äußerſt ungünſtige Stellung gedrängt worden
iſt. Wenn man ſchon an und für ſich nicht gerne an das
Studium neuerer Geſetze herantritt, weil ja im menſch-
lichen Leben endlich einmal der Zeitpunkt kommt, wo man
gerne glaubt, des ferneren Lernens überhoben zu ſein, ſo
helfen dann derartige Vorſtellungen um ſo leichter über
die moraliſche Verpflichtung hinweg.

Nachdem der Vorderſatz des Eingeſandt in der
„Halliſchen Zeitung“ ſich lediglich als Humbug erwieſen
hat, können wir über die daran geknüpften Erörterungen
ruhig hinweggehen. Möge der Artikelſchreiber die Ueber-
zeugung in ſich aufnehmen, daß wir uns vollkommen be
rechtigt Kanber für unſere Jntereſſen einzutreten und daß
wir es Niemandem verargen, wenn er vielleicht nach ent
gegengeſetzter Richtung hin für ſeine Jntereſſen eintritt,
aber das ſind wir zu fordern berechtigt, daß das in ehr
licher deutſcher Kampfesweiſe geſchehe und daß nicht, wie
es der Herr Artikelſchreiber gethan, lediglich mit verlogenen
Phraſen gekämpft wird, ſondern mit Einwendungen, denen

wenigſtens ein Schein von Berechtigung zu Grunde
iegt.

Wie ſehr dieſe Art und Weiſe des Kampfes durch
alle Zeitungen geht, beweiſt uns zu gleicher Zeit ein
Artikel der „Nordd. Allg. Zeitg.“, in welchem folgendes
Unglaubliche geleiſtet wird. Der Artikel iſt der Berliner
Jes Correſpondenz entnommen, alſo ſchon einer

uelle, deren Urſprung uns ſo gut b kannt iſt, als wie
dem Aegypter der Urſprung des Jo dan. Es heißt da:
„Jn keinem Falle iſt es angänglich, das Handwerk in
einen Gegenſatz zur Großinduſtrie bringen zu wollen, ihm
zu einer Macht, zu einer Einrichtung zu verhelfen, die
es verurſachen könnte, die Ausbreitung der Jnduſtrie ver-
hindern zu wollen.“
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Kraſſer und unverſchämter und gemeiner kann man
ſich wohl nicht mehr ausdrücken. Die Millionen ſelbſtän-
diger Handwerker, nä ſt dem Bauernſtande der einzig
noch beſtehende Mittelſtand mit Millionen von Familien-
vätern, Ernährern ihrer Familien, Erziehern ihrer Kinder,
ſie werden recht und ſchutzlos erklärt, gegenüber den paar
Tauſend von Schlotbaronen. Alſo lieber geht das ganze
deutſche Handwerk zu Grunde, die noch beſtehenden
ſelbſtändigen Meiſter verhungern oder werden, was ja
jene Preſſe wünſcht, der Socialdemokratie und dem
Anarchismus in die Hände getrieben, nur damit der Aus-
breitung des Kapitalismus und der Ausbeutung durch
denſelben keinerlei Schranken erwachſen. Der Sieg des
Geldbeutels muß geſichert bleiben und der Giftbaum iſt
die ſchönſte Blüthe im Garten Deutſchlands.“

Schlußbem. der Red. der Hall. Ztg. Selbſtver
ſtändlich ſteht unſer Blatt zur weiteren Erörterung bereit.

Pächter oder Jntendant?
(Schluß; vgl. die geſtrige 2. Ausgabe.)

So unbedingt Guſtav Freytag prinzipiell dafür
eintrat, daß ein ſtändiger Jntendant im Jntereſſe deutſcher
Kunſt dem Pächter vorzuziehen ſei, ſo wenig verhehlte er
in ſeinem Gutachten die Schwierigkeiten, welche bei An
ſtellung eines Jntendanten die Art und Weiſe bereitet,
wie die Stadt neben und über ihm ihre Einwirkung auf
das Jnſtitut ausüben ſoll. „Die Stadtverwaltung“,
ſchrieb er, „kann nur ungern zu ihren vielen Aufgaben
anch noch die übernehmen, ſich um Detail des Theaters
zu bekümmern, und ſie fühlt doch andrerſeits die Ver
pflichtung, die Richtung und die Leiſtungen eines groß-
artigen Jnſtituts zu beherrſchen, für deſſen Gedeihen ſie
der Bürgerſchaft verantwortlich geworden iſt, und der
Jntendant wieder wird, wenn er ein willenskräftiger
Mann iſt, vor Allem möglichſt geringe Abhängigkeit ſeiner
künſtleriſchen und Verwaltungsthätigkeit beanſpruchen.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das geſammte Kaſſenweſen
der ſtädtiſchen Verwaltung anheimfällt, und daß der Jn-
tendant durch einen von der Stadt zu genehmigenden
Jahresetat gebunden wird. Wie weit aber ſtädtiſche Or-
gane in die Beziehungen des Jntendanten zu den Dar-
ſtellern eingreifen und ſeine künſtleriſchen Dispoſitionen
beeinfluſſen ſollen, das iſt ein Problem, von deſſen rich-
tiger Löſung in der That der gute Erfolg zum großen
Theil abhängen wird.“ Er verhehlte ſich nicht die
Schwierigkeiten, die der gedeihlichen Entwickelung durch
eine zu geringe Machtvollkommenheit des Jntendanten und
durch ein Uebermaß von amtlichen Eingriffen Seitens der
doch nicht völlig ſachkundigen ſtädtlichen Kommiſſare er-
wachſen könnten. Auf drei Punkte legte er ſeinerſeits
dabei den Nachdruck: 1) Der Jntendant eines Stadt-
theaters ſollte ſo ſouverän als möglich über das Repertoir,
das geſammte darſtellende und Hülfs-Perſonal, über
Engagements- und Urlaubsbewilligungen zu verfügen be-
rechtigt ſein. Die direkte Abhängigkeit von Magiſtrat
und ſtädtiſcher Deputation ſollte ſich in der Hauptſache
auf den jährlich von dieſer zu revidirenden und neu zu
regelnden Etat, für deſſen Einhaltung der Jntendant ver-
antwortlich iſt, und auf den Abſchluß von mehr als drei-
jährigen Engagements beſchränken. Außerdem ſolle die
Deputation eine Berufsinſtanz im Fall von Konflikten
wiſchen dem Jntendanten und einzelnen Mitgliedern desPerſonals bilden. 2. Der Jntendant ſollte wenn er

die erforderlichen Eigenſchaften beſitze reichlich ſo be
zahlt werden, daß ſeine Einnahmen den Anſprüchen
einigermaßen entſprechen, die eine ſolche Spezialität bei
anderweitiger Thätigkeit für ihr Leben zu erwarten be-
rechtigt iſt. Und 3. ſolle derſelbe auch an den Reinerträ-
en betheiligt werden. Denn ſagt er, „es ſoll dem Jnten-Ganten das nicht fehlen, was nach Menſchennatur der

ſtärkſte Sporn für ein thatkräftiges Schaffen iſt, die
Autorität und die entſprechende Belohnung ſeiner Arbeit.“

Nachdem er ſo den entgegenſtehenden Schwierigkeiten
Rechnung getragen, erhob ſich nunmehr auch Freytag auf
den allgemeinen Geſichtspunkt. Er wolle zum Schluß
noch ein Motiv zu Gunſten der ſtädtiſchen Verwaltung
eltend machen, welches das wichtigſte für den wackerenVirgerſten der Stadt ſei. „Das Theater hat in der

Gegenwart eine Bedeutung für die Bildung der Nation
gewonnen, welche in größeren Städten nicht geringer iſt,

als die der Schule und Kirche. Viele Hunderttauſend
empfangen dort nicht nur die mächtigſten und reizvollſten
Einwirkungen, welche die ſchöne Kunſt überhaupt in die
Seelen des Volkes zu ſenden vermag, in dem Genuß des
Gebotenen nehmen die Schauenden, und gerade am meiſten
die Jugend und Solche, welche in engen Verhältniſſen
leben, auch ihr Verſtändniß menſchlicher Charaktere, ſozia
ler Verhältniſſe, der Formen des Umgangs in ſich auf.
Das beengende Räthſel des Lebens wird durch die dra-
matiſche Kunſt ihnen ehrwürdig und vertraulich, ihre Auf
faſſung von Recht und Sitte, von dem Werth wackerer
That, von Strafe und Vergeltung wird dadurch beſtimmt.
ihre ganze Empfindungsweiſe, die Sprache, der Ausdruck
in gemüthvollen Momenten des eigenen Lebens darnach
gebildet. Es ſind nicht nur die Lieder und Couplets der
Bühne, welche a in die Seele des Volkes über-
gehen, ſondern zahlloſe Anſchauungen, Gefühle and Ur-
theile über den Lauf der Welt. So iſt die Bühne in
der Gegenwart vielleicht das wichtigſte der idealen Bil-
dungsmittel geworden, durch welche die Sittlichkeit und
Humanität der ſtädtiſchen Bevölkerung beeinflußt werden.
Giebt man dies zu, ſo wird auch nicht zu leugnen
ſein, daß es Aufgabe des Staates und Aufgabe einer
kräftigen Stadtgemeinde wird, dies wichtige Moment
moderner Kultur nicht einer vielleicht nahen Privat-
ſpekulation zu überlaſſen. Es war ein gewagtes Experi-
ment, daß die Reichsgeſetzgebung das Theatergewerbe frei-
gab, die größten Uebelſtände der ſeitdem eingeriſſenen
Zügelloſigkeit ſind nicht auf äſthetiſchem, ſondern auf mo
raliſchem Gebiet zu ſuchen. Man wende auch nicht ein,
daß das Volk im Theater ſelbſt die ethiſche Kontrolle
über das Gebotene zu üben habe; Geſchmack und Phan-
taſie werden allmählich verdorben, und wenn auf der
Bühne einer Nation Stücke herrſchend werden, in welchen
unſittliche Verhältniſſe intereſſant und liebenswürdig er-
ſcheinen, Zucht und bürgerliche Sitte als Beſchränktheit
dargeſtellt werden, ſo iſt ein ſolcher Mißbrauch der Bühne
allerdings zunächſt Symptom eines ſozialen Leidens, wel
ches in gewiſſen Klaſſen bereits vorhanden war, aber die
lockende Vorführung deſſelben auf der Bühne zieht mit
einer faſt unwiderſtehlichen Gewalt den größten Theil der
ſtädtiſchen Bevölkerung in Mitleidenſchaft. Wir in Deutſch-
land haben gerade jetzt jede Urſache, einer ſolchen Ver
wilderung des Urtheils und Geſchmacks vorzubeugen. Es
iſt klar, daß eine Stadtgemeinde ohne Rigorismus und
ohne kleinliche Cenſur einen weſentlichen Einfluß auf Güte
und Anſtand des Repertoirs zu üben vermag, wenn ihre
Bühne durch einen Beamten geleitet wird. Und ſie wird
dieſe Einwirkung nicht dadurch zu üben brauchen, daß ſie
die einzelnen neuen Stücke einer Prüfung durch die Väter
der Stadt unterwirft.“

Die Väter der Stadt Leipzig, d. h. der Magiſtrat,
fanden ſich durch das einmüthige Endurtheil der Sachver-
ſtändigen ermuthigt, auf der beſchrittenen Bahn weiter zu
gehen und dem Stadtverordneten-Kollegium einen ent-
ſprechenden Antrag, ſowie ein Statut für die Durchfüh-
rung deſſelben vorzulegen, in welchem verſchiedene weſent-
liche Rathſchläge Beachtung gefunden hatten. Ja ſelbſt
der Einzige, welcher ſich in der „Fünfer- Deputation für
die Theaterfrage“ für die weitere Verpachtung und gegen
den Majoritäts-Antrag ausgeſprochen, Herr Vice-Bürger-
meiſter Dr. Georgi, mußte in ſeinem Minoritäts- Gutachten
zugeben, daß als Vortheile des ſtädtiſchen Betriebs
die größere Stabilität, ſowie das geringere Her-
vortreten der Rückſichtnahme auf den Gelder-
werb auch von ihm anerkannt werden müßten.

Heer nud Marine.
Am, Palmſonntag, Vormittags 10 Uhr. fand in der evan-

eliſchen Kirche der Haupt-Kadettenanſtalt zu Lichter-
elde die feierliche Einſegnung der Kadetten ſtatt. Die

Eltern. Anverwandte und Freunde der jungen Söhne des Mars
wohnten der heiligen Handlung in großer Anzahl bei; auch der
Kronprinz ſowie der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm
waren zugegen. Vor dem Altar nahmen die Mitglieder unſeres
Königshauſes Platz, hinter ihnen die direkten Vorgeſetzten der
Anſtalt, der Kriegsminiſter mit ſeiner Gemahlin, ſowie viele
Generäle, welche Söhne oder Verwandte unter den Konfirman
den hatten, Dieſe ſelbſt ſaßen, diesmal nur 33 an der Zahl, zu
beiden Seiten des mit Lorbeerbäumen und grünen Topfgewäch-
ſen geſchmückten Altars. Der Anſtaltsgeiſtliche, Pfarrer
Binck, legte ſeiner Rede die Worte des Pſalm 73, Vers 23 und
24: „Dennoch bleibe ich ſtets an Dir, denn Du hältſt mich bei
meiner rechten Hand. Du leiteſt mich nach Deinem Rath, und

nimmſt mich endlich mit Ehren an“ zu Grunde. Zu den Kon-
fir mirten r u. A. Söhne des Generalmajors Herwarth
von Bittenfeld, Kommandeurs der 27. Jnfanterie-Brigade, des
Unterſtaats-Sekretärs im Reichsamt des Jnnern Eck, des
Generalmajors von Lettow-Vorbeck, Kommandeurs der 4. Jn-
fanterie-Brigade, des Generalmajors von Mantey, Komman
deurs der 16. Jnfanterie-Briaade, des Oberſt von Struenſee,
Im mandenrs des 1. Heſſiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 81.Nicht immer iſt die Sparſamkeit angebracht,
wie kürzlich die holländiſche Armeeverwaltung erfahren
mußte. Jm indiſchen Kolonialdienſt befleißigt man ſich nämlich
der größten Sparſamkeit. Dieſer Tage wurde nun für die
Marine eine große Anzahl von Uniformen aus der Heimath
empfangen. Um den äußeren Umfang der Kolli etwas zu ver
mindern und einige Stüber an Fracht zu erſparen hatte das
Marineminiſterium im Haag ſich eine hydrauliche Preſſe ange
ſchafft und damit die Kolli zuſammengepreßt, freilich ſo, daß
Knöpfe und Treſſen ſo tiefe Furchen in den Kleidern zurückge
laſſen haben, daß jetzt täglich und dies wird einige Monate
dauern acht Schneider gegen einen Tagelohn von 2 Gulden
im Magazin arbeiten müſſen, um die Uniformen wieder in
Ordnung zu bringen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Sklavenhandel. Ein entſetzliches Bild von dem noch

immer in voller Blüthe ſtehenden afrikaniſchen Sklaven-
handel entrollt ein heute vorliegender Bericht aus Kairo.
Nach Mittheilungen von Bord der eben im Rothen Meere be-
findlichen Yacht des Herzogs von Hamilton haben die engliſchen
Kriegsſchiffe „Delphin“ und „Albatroß“, die von einem Ag nten
Namens Whulde auf die Spur geleitet worden waren, einen be-
deutenden Sklaventransport in der Nähe von Sugkin abgefan-
gen. Dort lagen nämlich am Ufer mehrere „Dhows“., deren
Cargo angeblich aus Wolle beſtehen ſollte, die aber in Wirk-
lichkeit beſtimmt waren, die in der Nähe verborgen gehaltene
menſchliche Fracht von unglücklichen Negern aufzunehmen. Bei
der zuerſt an der Küſte angeſtellten Razzia fand man etwa hun
dert Sklaven in der Umgegend verſteckt. Die meiſten derſelben
entkamen, doch gelang es, zwanzig derſelben habhaft zu werden.
Dieſelben erzählten, daß ihr Trupp nur ein Ueberbleiſel von
dreihundert wäre, die aus dem Jnnern zuſammengetrieben wor-
den, aber auf dem grauenhaften Transport zu Grunde

egangen waren. Man kann aus dieſer beredten Statiſtik er
ehen, mit welcher Grauſamkeit dieſe Ueberlandtransporte von
Sklaven bewerkſtelligt werden. Bei der Unterſuchung der
Dhows fand man dreißig bis vierzig der Unglücklichen an Bord.

ugleich ergab die Prüfung der Schiffspapiere die erbauliche
hatſache, daß die Capitäne im Beſitz von Erlaubnißſchei-

nen der Regierung waren, eine Thatſache, die genügend be-
weiſt, daß man in Suakin nicht die geringſten Anſtrengungen
macht, um den Sklavenhandel, der ſich in Händen eines
W von einheimiſchen Händlern befindet, zu unter-

rücken.

Deutſcher Verein zum Schutze der Vogelwelt.
Nachdem derſelbe für Monat Februar zwei Hefte ſeiner

Monatsſchrift, reich an intereſſanten, theilweiſe illuſtrirten Auf-
ſätzen an ſeine zahlreichen Mitglieder verſandt hatte, giebt er
jetzt die Nr. 4 (März-Nummer) aus Wie mannigfaltig der
Jnhalt eines ſolchen Heftes ſein kann zeigt ganz beſonders deut
lich vorliegendes Exemplar. „Wer vieles bringt, wird Jedem
etwas bringen“ iſt mit Recht der Grundſatz der rührigen
Redaktion, welche zur Zeit in der ſachverſtändigen Hand des
Herrn Hofrath Profeſſor Vr. K. Th. Liebe-Gera liegt. Da
eröffnet den Reigen ein allerliebſtes kleines Gedicht von Th. Th.,
deſſen Anfangsſtrophe hier wiederzugeben wir uns nicht ver
ſagen können. Sie lautet:

„Fort iſt geflogen
Mein Schwälblein vom Dach;
Fort iſt gezogen
Mein Lieb danach!“

Den Anfang der ſpeziell ornithologiſchen Aufſätze macht Herr
Baurath Pietſch- Torgau mit ſeinen Mittheilungen über den
Nuß- oder Tannenheher (Nueifraga caryocatactes), welcher, wie
vielleicht auch unſern Leſern bekannt, durch ſein maſſenhaftes
Auftreten im Oktober des Jahres 1885 das Aufſehen aller
Ornithologen erregte. Der Erzähler theilt nun eine reizende
Schilderung des Dichters Karl v Holtei über das Eintreffen
zahlloſer Schaaren von türkiſchen Nußhackern in der Nähe von
Breslou 1814 mit. Mit freudigem Behagen erzählt der junge
Vogelfänger, der damals 16 Jahre alt als Thunichtgut nach
Obernigk bei Breslau zur Erlernung der Landwirthſchaft ge
ſchickt worden war, ſeine erſte Begegnung mit den „Türken“.
Unvergeßlich iſt ihm der Tag, wo er „wirklich nahe daran war,
vor Entzücken überzuſchnappen“. Er rechnet dieſen Tag, wie
er in dem 1843 erſchienenem Buche „Vierzig Jahre“ ſagt, unter
die hellſten in ſeinem grauen Leben. „Gönne mir, huldreicher
Leſer, die kindliche Freude, Dir umſtändlich zu berichten, was
mich noch jetzt mit ſeligen Träumen erfüllt; laſſe Dich zu mir
herab, wer Du auch ſein mögeſt, wie ernſt Dein Beruf, wie
hoch Dein Rang! Sei kindiſch mit mir nur fünf Minuten lang.
Es ſoll Dich nicht gereuen, denn ich werde wnunderſchön er-
zählen!“ Und wahrlich, nun folgt eine Schilderung, gewürzt
mit treffendem Humor, voll von Lebensfriſche, wie wir ſie ſelten
zu leſen bekommen. Wie der wißbegierige Knabe durch die Er-

ählungen und myſtiſchen Andeutungen ſeiner alten Freunde, des
Förſters und des Koches, „die ihn übrigens in echter Jäger-
manier nicht ſelten blau anlaufen ließen“, nach und nach ſo
neugierig gemacht wird, endlich einmal die nahe bevorſtehenden,
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an Franz Liszt und die Fürſtin Karoline Eliſabeth von
SaynWittgenſtein, geb. von Jwanowska.

(Schluß aus dem Hauptblatt der vorlieg. 2. Ausg.).
Mit dem Tode des Großherzogs Karl Friedrich und

der Thronbeſteigung des Großherzogs Karl Alexander
veränderte ſich Vieles im Lande. Zwar des Großherzogs
Freundſchaft für Liszt blieb unerſchütterlich, er verlieh
ihm bald nach der Thronbeſteigung das Komthurkreuz des
Fülkenordens und ernannte ihn ſpäter e Kammerherrn,
wofür Liszt ſeinen angeſtammten Adel mußte erneuern
laſſen, doch hat er nie ſich anders geſchrieben, als „Franz
Liszt“. Der Großherzog wünſchte Weimar literariſch
und künſtleriſch in Anſehen zu bringen, ging viel mit
Schriftſtellern und Künſtlern um und hätte gern ſolche
in ſeine Nähe gezogen, die ihm unmittelbare Anerkennung
eingebracht hätten. Er lud (noch 1853) Gervinus nach
Weimar ein, der aber ablehnte, andere kamen, doch nur
vorübergehend, ſpäter lehnte auch Paul Heyſe einen Ruf
ab. Dahingegen beſtürmte Bettina von Arnim, die ſeit
Jahren Hoffmann von Fallersleben protegirte, den Groß-
herzog, den Dichter der „unpolitiſchen Lieder“, dieſen
„erſten Bibliographen Deutſchlands“, nach Weimar zur
Herausgabe des Goethe'ſchen Nachlaſſes zu berufen. Hoff
mann v. F., damals in Neuwied lebend, hatte ſich mit
Dr. Schade (jetzt Profeſſor in Königsberg) zur Heraus-
gabe eines germaniſtiſchen Jahrbuches verbündet. Schade
benutzte die Situation geſchickt, ging nach Weimar undwußte den Großherzog fur die Sache zu gewinnen. Der

Großherzog aber zögerte, den ſteckbrieflich verfolgten Hoff
mann in Weimar aufzunehmen. Hoffmann kam nun ſelbſt
nach Weimar, aber die Hofräthe nahmen ihn kühl auf,
der Meiſter wollte nichts mit der Sache zu thun haben,
da ſuchte Hoffmann Liszt auf, den er nie vorher geſehen,

der ihn aber ſofort „wie einen alten Freund“ aufnahm.
Liszt verſchaffte dem gedrangſalten Dichter eine Audienz
beim Großherzog und brachte letzteren ſo weit, daß er
für Hoffmann v. F. und Schade zur Herausgabe eines
„Weimariſchen Jahrbuchs“ für drei Jahre eine Subven-
tion von jährlich 1000 Thlrn. bewilligte. Jeder alſo
empfing 500 Thlr. Hoffmann v. F. hatte ſeine junge
Frau aus Neuwied mitgebracht, die, obgleich ſie nur einearme Paſtorstochter war, von der Fürſtin wie eine
Freundin empfangen wurde. An den Hof wurde Hoffmann
nicht gezogen, ja es fehlte nicht an den herbſten Zurück-
ſetzungen. Aber mit Liszt verband ihn bald ein traulichesDu, nicht minder mit Aezt's Freund, dem großen Land

ſchafter Preller. Hoffmann v. F. und ſeine Frau waren
fortan die häufigſten Gäſte auf der Altenburg, der ſo
viel befehdete Dichter war nun zum Hofpoeten des Muſen-
hofes geworden, der, ſo oft ein hervorragender Gaſt dort
ſpeiſte, und das geſchah wöchentlich, mitunter täglich, bei
den köſtlichſten Speiſen und dem herrlichſten Wein ihn
beſingen mußte. Die Fürſtin bewahrte alle dieſe Toaſte
ſorgfältig auf. Hoffmann ließ auch „Lieder aus Weimar“
drucken, die Franz Liszt zugeeignet waren, der, neben dem
Maler Friedrich Preller bei der Taufe von Hoffmanns
Sohn Pathenſtelle vertrat. Daß der Dichter die Fürſtin,
der er unzählig viel Gutes verdankte, beſang, verſtand
ſich von ſelbſt, ſie

„Die dem Liebling der Kamönen
„Liebevoll gereicht die Hand.“

Damals ſtand der Muſenhof auf der Altenburg auf
dem Gipfel des Flors. Jeder bedeutende Mann, der
nach Weimar kam, Dichter, Schriftſteller, Muſiker, bil-
dende Künſtler, Alles ſammelte ſich hier, um Liszt und
der Fürſtin zu huldigen, die ſich tröſten konnten, daß ſie
ſelbſt zu der geiſtigen Ariſtokratie Weimars wenig Be
ziehungen hatten und von einem großen Theil des Bür-
gerthums unausgeſetzt verſpottet wurden. Die Muſik er

lebte hier Triumphe, zumal ſeit der geniale Violiniſt
Joachim berufen wurde. Liszt's Jünger, wie Johannes
Brahms, Hans v. Bülow, Anton Rubinſtein, Peter Cor-
nelius c. kündigten ſich vielverheißend an. Eine große
Schaar von Schülern umgab den Meiſter, alle ihn auch
äußerlich copirend, mit langen Haaren, möglichſt demſelben
Mienenſpiel, Liszt empfing ſie etwa allwöchentlich gruppen-
weiſe, ſpielte ihnen einige Piecen vor und ließ ſie ſpielen.
Hoffmann von Fallersleben begründete einen „Neuweimar-
verein“, der die jungen Leute zu heiterer Geſelligkeit ver
einen ſollte, doch hatte er damit kein rechtes Glück. Aber
welche Freude war es, als Hector Berlioz erſchien und
auch einer Sitzung dieſes Vereins beiwohnte. G. H. Le
wes, Hackländer, Gotſchall, Hebbel, J. Rank, Pohl, Raff,
Karl Gödeke und ſo viele andere bedeutende waren in
jenen Jahren Gäſte der Fürſtin. Sie nahm auch herz-
lichen Theil an Liszt's Kindern. Beide Töchter verhei-
ratheten ſich, Blandine an Emil Ollivier, Coſima an
Hans Bülow. Auch der Sohn, Daniel, kam auf einige
Zeit nach Weimar und wohnte auf der Altenburg. Die
bildenden Künſtler, die damals Aufträge des Großherzogs
auszuführen hatten, wie Ernſt Rietſchel und die neu be
rufenen Maler, nur der eine, Bounaventura Genelli ſei
genannt, fühlten ſich auf der Altenburg am wohlſten.
Liszt hatte inzwiſchen viele Freunde und Verehrer in
Thüringen gefunden, denen er nachhaltige Anregungen
gab, und die die Altenburg als Orakel betrachteten.

Das Jahr 1857 änderte Vieles. Der Großherzog,
ärgerlich, daß das „Weimariſche Jahrbuch“ ziemlich un-
beachtet geblieben war, zog ſeine Subvention zurück („er
intereſſirte ſich nicht mehr für das Unternehmen was
Hoffmann von Fallersleben die längere Exiſtenz in Weimar
unmöglich machte. Franz Dingelſtedt, in München durch
ſein unehrerbietiges Auftreten gegen König Ludwig un-
möglich geworden nahm einen Ruf nach Weimar als
Generalintendant des Hoftheaters an. Hätte der Groß-
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verheerenden Krieg prophezeienden Vögel ſehen zu dürfen wie
ihm auf ſeine ungeduldigen Fragen immer und immer wieder
die Antwort gegeben wird „Heuer iſſs niſchte mit a Türken
wer ha'n ja kaum Frieden gemacht!“ (1814). wie er endlich
dennoch den ſchwarzbraunen, mit Silberflecken gezeichneten
Wundervogel zu Hunderten zu ſehen und zu fangen bekommt,
das alles möge der gütigeLeſer ſelbſt in der Monatsſchrift

Es folgt darauf eine Mittheilung deſſelben Herrn (Pietſch
Torgau) über die Fledermausſchnepfe (Gal. gallinula) ſowie des
Hrn. Ed. Pfannenſchmied Emden über die Säger (Aersö
Beide ſind für die Ornithologen vom Se äußerſt intereſſant.

Daran ſchließt ſich eine längere Abhandlung des Herrn
H. Nehrlling, eines Deutſch Amerikaners, der ſich durch zahl
reiche ornithologiſche Aufſätze einen Namen gemacht hat. über
den Haubentyrann (Ayiarchus erinitus). Mit ſachkundiger Feder
ſchildert der Beobachter den merkwürdigen Vogel, der übrigens
mit Unrecht ſeinen gefährlich klingenden Namen trägt. Denn
nur Jnſekten ſind ſeine Schlachtopfer. Durch ſein ganzes Thun
und Treiben geht, wie der Erzähler hervorhebl, ein eigenthüm-
licher melancholiſcher Zug, der ſeinem buntſchillernden Feder
kleide durchaus widerſpricht. Beſonders merkwürdig iſt ſeine
Riſtweiſe. denn ſein hauptſächlichſter Niſtſtoff iſt Schlangenhaut,
deren Erlangung uns ausführlich geſchildert mird.

In einem folgenden Artikel erzählt uns mit vielem Humor
err stud. theol. Lindner- Halle „Leben und Treiben ſeines

unvergleichlichen Jakob.“ Drei böſe Buben Fritz. Max und
Moritz entnehmen denſelben unter mancherlei Fährlichkeiten
ſeiner Wiege, welche ſich in einer Mauerniſche des alten
Schloſſes Droyßig bei Zeitz befand. Mit entſprechender Nahr-
ung aufgezogen, offenbarte Jakob ſchon früh ſein unübertreff-
liches Genie. Tolle Streiche ſind es, die uns nun in bunter
Reihe erzählt werden, und wir müſſen ſeinem Beſitzer zugeben,
daß er demſelben mehr als der ergötzliche „Huckebein“ war.
Denn auch er weilt nicht mehr bei ſeinem erſten Herrn und
Veſchützer: Strolche lockten ihn durch Brot an und fingen ihn
weg. Und nie mehr ward er ſeitdem geſehen.

(Schluß folgt.)

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe greftattet.

N. Lauchſtedt, 4. April. (Roſenflor.) Noch ganz
berauſcht von der feenhaften Pracht jenes wunderbaren
Roſenflores, welchen uns das Amtsrath Zimmermann'ſche
Gewächshaus zu Benkendorf darbot ein Anblick, wieer trotz ſo ranger Winterſtürme ſchöner nicht gedacht wer

den kann können wir den einladenden Worten Jhrer
neulichen Zeitungsnummer aus vollem Herzen beiſtimmen.
Ranken von friſchem Grün wölben ſich in hohem Bogen,
und Hunderte von Roſen im zarteſten Gelb, Blüthen und
Knospen unterbreiten das Grün und blicken freundlich
wie Engelköpfchen auf den erſtaunten Beſchauer herab.
Wem ſein Weg in die Nähe von Benkendorf führt, der
verſäume nicht, den prächtigen Flor in Augenſchein zu
nehmen.

e. Niemberg, 4.. April. (Petroleum-Exploſion.)
Vorgeſtern war eine Dienſtmagd des Gutsbeſitzers P. in dem
benachbarten Eismannsdorf damit beſchäftigt, in eine Schirm-
lampe Petroleum zu füllen. Das Mädchen hatte die Lampe
bereits angezündet, und ſchrob dann erſt den Brenner mit dem
noch brennenden Dochte ab. Als ſie ſich nun mit der Oelkanne
dem Lichte näherte, fing das Petroleum Feuer, in Folge deſſen
der Oelhehälter, eine Glasglocke, zerſprengt und die Splitter
deſſelben umhergeworfen wurden. Das Mädchen erlitt hierdurch
nicht unbedeutende Verletzungen beider Augen, ſo daß ſie ſich
nach Halle begeben mußte, um dort kliniſche Hülfe in Anſpruch
zu nehmen. Dieſer Fall mahnt wiederum zur größten Vorſicht
bei dem Umgang mit Petroleum, da nur zu oft unbeſchreiblicher
Leichtſinn die Urſache von Unglücksfällen iſt.

D Otterburg, 4. April. (Confirmation. Prüfung.)
Am Palmſonntage fand die Einſegnung von 111 Confir-
manden in hieſiger Kirche ſtatt. Am Nachmittage deſſelben
Tages wurde in der Aula des hieſigen Seminars die dies
jährige öffentliche Prüfung der Handwerker-Fortbildungs-
ſchule abgehalten. zu welcher außer den Vorſtandsmitgliedern
der Schule auch zahlreiche Handwerksmeiſter ſowie ſonſtige
Freunde des Jnſtituts ſich eingefunden hatten. Die Prüfung
der 2. Klaſſe wurde vom Ordinarius derſelben, Herrn Lehrer
Frieſecke, abgehalten, dieſelbe erſtreckte ſich auf Rechnen, Leſen,
Vorführung von Biographien vorbildlicher, durch unermüdliches
Streben nach Fortbildung ausgezeichneter Männer, ſowie auf
Anfertigung von Geſchäftsaufſätzen. Herr Rektor Schulze,
Ordinarius der 1. Klaſſe, prüfte im Rechnen, ſodann über Ent-
ſtehung und Bedeutung des deutſchen Handwerks im Mittel
alter und in Anfertigung von Geſchäftsaufſätzen, Zum Schluß
der Prüfung jeder Klaſſe erfolgte die Prämienvertheilung.

Nordhauſen, 4. April. (Communales.) Nach dem
vom Magiſtrat zur Vorlage kommenden Entwurf ſchließt der
diesjährige Stadthaushalts-Etat mit 537440 ab oder mit
einem Mehr von 18326 gegen das Vorjahr. Der Gemeinde
ſener uſchlag auf die klaſſifizirte Einkommenſteuer und Klaſſen
teuer iſt auf 230 Procent mit 338.000 Mark eingeſtellt. Bisher

wurden 236 Procent erhoben. Von den ſonſtigen Einnahme-

anſtalt für die Verlängerung des Gaslieferungs-Vertrages, 3577
Mark aus der ſog. lex Huene und 14,900 Mk. Ueberſchuß aus
dem Jahre 1885/86. Unter den Ausgaben finden wir diesmal
außergewöhnlich zahlreiche Gehaltserhöhungen, die ſich anſchei-
nend auf das Normalbeſoldungsſtatut ſtützen, welches am 1.
November v. J. von der StadtverordnetenVerſammlung abge-
lehnt wurde. Obgleich das Gehalt des Herrn Stadtſekretärs
Oſterloh, welcher geſtern ausgeſchieden. mit 2300 Mk. in Weg-
e gekommen und dafür nur 1100 Mk. für einen Bureau-Aſſi
tenten eingeſtellt ſind, ergeben die Verwaltungskoſten einen
Mehraufwand von 4130 Mk. Bemerkt ſei hierbei, daß die 1608
Mk. Penſion, welche Herr Oſterloh vom 1. April d. J. ab zu
beziehen hat, nicht unter Verwaltungskoſten (Titel 1), ſondern
unter Titel IV (Penſionen- und Wartegelder) erſcheinen. Es
iſt das Gehalt für die neue Polizeiwachtmeiſterſtelle (Herrn
Reckling) mit 1250 Mk., ſowie 850 Mk. für Vermehrung der
Nachtwachtmannſchaft um einen Beamten unter der Erhöhung
von 4130 Mk. inbegriffen. Die unter Tit. I der Ausgaben
„Zinſen und Paſſiv-Kapitalien“ als Erſparniß aufgeführten
11805 Mk. dürften wohl abzuſetzen ſein. weil die beabſichtigte
Convertirung der Anleihe, wodurch 10000 Mk. jährlich geſpart
werden ſollten, einſtweilen illuſoriſch erſcheint. Die Zuſchüſſe
der Kämmereikaſſe zu der Unterhaltung der Schulen beziffern
ſich auf 146774 Mk. gegen 144522,50 Mk. des Vorjahres. Für
Pflaſterung der Crimderöder Chauſſee iſt die letzte (5.) Rate
mit 11640 Mk. eingeſtellt worden. Es iſt aber die Pflaſterung
der Reichsſtraße und Landgrabenſtraße mit 6700 Mk. in Aus-
ſicht genommen. Der „Bautitel“ wird um 15525 Mk erhöht.
Der Zuſchuß zu der Armenkaſſe iſt mit 54165,90 Mk. (mehr
7180 Mk.) angegeben.

Unſeburg, 2. April. (Jntereſſante militäriſche
Uebungen.) Unſer ſonſt ſo ſtiller Ort wurde ſeit einigen
Tagen durch ein ſeltenes Ereigniß in Aufregung verſetzt Eine
Abtheilung des 4. Pionierbataillons aus Magdeburg, beſtehend
aus einem Hauptmann, zwei Secondelieutenants, einem Vice-
feldwebel, einem Sergeant und dreizehn Pionieren nebſt einem
Militärarzt, nahm die Sprengung eines Potaſchenofens und die
Niederlegung eines 50 m hohen Dampfſchornſteins vor. Schon
ſeit einigen Tagen fielen ſchwächere Sprengſchüſſe, welche die
Bohrlöcher erweitern ſollten. Das Mauerwerk des Potaſcheu-
ofens war derartig feſt, daß mit Hammer, Brechſtange und
Meißel nichts auszurichten war. Heute Morgen fielen wieder
um einige derartige Schüſſe. Gegen Mittag ſollte dann die
Hauptſprengung vorgenommen werden und es wurden dann
auch die nöthigen Sicherheitsmannſchaften ausgeſtellt, welche die
neugierigen Einwohner in gehöriger Entfernung vom Schau
platz hielten. Die Geduld der Zuſchauer wurde aber auf ein
harte Probe geſtellt, erſt gegen 2 Uhr ertönte ein äußerſt ſtarker
Schuß. Die Ladung beſtand aus 90 Pfund Sprengpulver. Eine
große Anzahl Steine flog 49--50 m hoch in die Luft, der
3 Kubikmeter ſtarke Steinklotz des Potaſchenofens war zertrüm-
mert. Einige große Steine waren über die Bode auf die Wieſe
und den Fußweg geflogen, einige hatten die Dächer der Wirth
ſchaftsgebäude des benachbarten Bauergutes ziemlich beſchädigt.
Nunmehr wurde der Dampfſchornſtein in Angriff genommen,
zunächſt wurde ein etwa ein Quadratmeter großes Loch in den

uß des Schornſteins geſprengt; nun wurde von zwei Seiten
chießbaumwolle angelegt und entzündet, es erfolgte ein furcht

barer Knall, der Koloß blieb noch eine halbe Secunde ſtehen,
dann begann er ſich langſam nach Weſten zu neigen und ſtürzte
auf die Trümmer des Glühofens. Eine furchtbare Staubwolke
erhob ſich. Wir traten nun heran, die Verwüſtung war furcht
bar, Kubikmeter große Steinblöcke lagen umher. Die Sprengung
war glänzend gelungen. Viele Monate hätten dazu gehört, wenn
Menſchenkräfte dieſe Arbeit hätten ausführen ſollen. (M. 3)

S Weimur, 4. April. (Kunſtnachrichten.) Die
diesjährige Generalverſammlung der deutſchen Shake-
ſpeare- Geſellſchaft findet am 23. April ſtatt: Pro-
feſſor Zupitza aus Berlin hält den Vortrag über „die
Fabel in den beiden Veroneſern“. Jn der am 21. Mai
ſtattfindenden Jahresverſammlung der Goethe-Geſell-
ſchaft wird der neue Direktor des Goethe-Archivs, Pro-
feſſor Suphan, über „Goethe und Herder“ ſprechen.
Für die diesjährige Opernſaiſon am Fürſtlichen Hoftheater

in Gera iſt Hr. M. Moscow als Heldentenor engagirt.
H. Eiſenach, 4. April. (Fleiſchſteuer. Neubauten.)

Zur Verbeſſerung der ſtädtiſchen Finanzen hat der hieſige Ge
meinderath die Einführung einer Fleiſchſteuer beſchloſſen. Ueber
die Art und Höhe der Abgabe wird noch beſonders Beſchluß
gefaßt werden. Mit Beginn der ſchönen Witterung regt ſich
hier eine erfreuliche Bauluſt. Außer dem Bau einer neuen
ſtattlichen Turnhalle und eines Gewerbehauſes werden
viele neue Villen in Angriff genommen. Auch mit dem Bau
eines Jnnungsſchlachthauſes hat man beretts begonnen.
Der Neubau der katholiſchen Kirche ſchreitet rüſtig vorwärts
und hofft man, dieſelbe noch in dieſem Herbſte dem gottesdienſt
lichen Gebrauch übergeben zu können. Die Reſtauration der
proteſtantiſchen Nicolaikirche im gothiſchen Style wird eben-
falls eifrig befördert, ſo daß dieſe auch in dieſem Jahre noch
kirchlichen Zwecken dienen wird.

Z Deſſan, 4. April. (Der Landtag) hat ſeine Arbeit
ſepan und die Staatsregierung kann im Ganzen zufrieden
ein, die Landboten haben allen Vorlagen zugeſtimmt.

rer ſind hervorzuheben: 15,000 Mk. Bierſteuer, 10,000 Mk,
eberſchuß der Waſſerwerkskaſſe, 6000 Mk. Abgabe der Gas-

herzog gewußt, daß Dingelſtedt Weimar, wie er an ſeinen
Freund Oetker ſchrieb, nur als einſtweiligen „Unterſchlupf“
betrachtete! So berief er, freilich zu Liſzt's Freude, einen
Mann, der binnen Jahr und Tag einen tiefen Riß in
alle die bisherigen leidlich friedlichen Verhältniſſe brachte.
Bei Aufrichtung der Dichterdenkmäler, 3. September 1857,
wurde ein Feſtſpiel h aufgeführt, Er gehörte
zu den Gefeiertſten des Tages, während Hoffmann v. F.
von Allem ausgeſchloſſen blieb und ſich nun durch einen
Cyklus von Spottliedern auf das Hof- und Hofrathsfeſt
rächte. Die Fürſtin Wittgenſtein hatte bei Dingelſtedt's
Ankunft ihn und Hoffmann v. F. zur Tafel eingeladen
und bat beide, ſich bei der nächſten Einladung gegenſeitig
z beſingen was ſie verſprachen. Hoffmann v. F. hielt

ort, Dingelſtedt nicht.
Bei der Generalverſammlung der Volksſchullehrer

Thüringens in Weimar ſaßen Liszt, Hoffmann, F. Dingel-
ſtedt und J. Rank bei einander, die beiden erſteren hatten
in Ton und Lied das Feſt zu verherrlichen geſucht. Aber
ſchon der Winter 1857——1858 halte gezeigt daß Liszt
und Dingelſtedt ſich nicht würden vertragen können. Das
Verhältniß des anmaßenden General-Jntendanten zu dem
konzilianten aber durchaus unabhängigen Kapellmeiſter
wurde täglich unerträglicher. Liszt faßte den Gedanken,
Weimar zu verlaſſen. Längſt ſchon Bruder Franziskaner,
hatte er in den letzten Jahren außer ſeinen berühmten
zwölf „Sinfoniſchen Dichtungen“ ſich der geiſtlichen Muſik
ugewendet, was ihn nach Rom wies. Zwar präludirte
er „Bruder Franziskaner“, der ja auch ein bedeutender

Organiſt war, im Feſtgottesdienſt der 300 jährigen Jubel-
feier der Univerſität Jena, was ihm wieder Anfechtungen
eintrug. Zu rechter Freude an ſeiner Weimariſchen
Thätigkeit kam er nicht mehr. Die ſpöttiſche Aufnahme,
die die komiſche Oper ſeines Schülers Peter Cornelius
„Der Kalif von Bagdad“, wenigſtens bei einem Theile
des Publikums fand, verſtimmte ihn. Vor Allem war's
doch das Mißverhältniß zu Dingelſtedt, der obendrein in
hohem Grade die Protektion des Großherzogs beſaß.

Eine Ausnahme machte nur die Vorlage wegen Abände-
rung der Kreisordnung, deren wichtigſter Theil, Art. IV,

Nach dem Leichenbegängniß der Großherzogin-Großfürſtin
Maria Paulowna ſprach Liszt wiederholt gegen Hoffmann
von Fallersleben die Worte: „Mit dieſem Sarge iſt Alt-
weimar begraben.“

Letzterer, damals in ſchweren Sorgen, die ſeine Frau
unſäglich drückten, hatte vergeblich ſeit dem Beginn der
„neuen Aera“ auf eine Wiederanſtellung in Preußen ge
hofft und war tief verſtimmt. Friedrich Preller, der
Maler, litt an ſo heftigem Kopfreißen, daß ihm ein
längerer Aufenhalt im Süden ärztlich verordnet wurde.
Der Krieg von 1859 ſchied die Geiſter, die bis dahin ſo
traulich neben einander gewirkt, mehr und mehr, Hoff-
mann v. F. freute ſich der öſterreichiſchen Niederlage,
Joſeph Rank zeigte ſich als „wüthender Schwarzgelber“,
verließ Weimar und zog nach Nürnberg. Die Fürſtin
Wittgenſtein verlobte damals ihre Tochter mit dem öſter-
reichiſchen Flügeladjutanten Fürſten Conſtantin Hohenlohe
in Wien (jetzt Oberhofmeiſter des Kaiſers), einem Bruder
des jetzigen Statthalters von Elſaß-Lothringen. Bei der
Hochzeit that Prinzeß Marie ein gutes Werk. Sie hatte
gehört, daß ihr nunmehriger Schwager der Herzog von
Ratibor, für ſeine ungefähr 150000 Bände ſtarke Biblio-
thek in Corvey einen Bibliothekar zu gewinnen wünſche.
Sie überredete den Herzog, Hoffmann v. Fallersleben zu
wählen. Der Herzog lud zu Beginn des Jahres 1860
den ihm perſönlich Unbekannten nach Berlin ein, der
Dichter gefiel dem Fürſten, der ihm eine größere Beſol-
dung gewährte, als jener begehrt hatte. So kam der
Dichter für ſeine alten Tage in geordnete Verhältniſſe
und konnte rührig ſchaffen. Er geſteht „Victor amandus
Dux nobis haec otia tecit.“

Liszt legte Ausgangs 1859 ſeinen Kapellmeiſterſtab
nieder und ging zunächſt nach Rom; die Fürſtin, die gern
ihren koſtſpieligen weimariſchen Haushalt aufgab, wendete
ſich zunächſt nach Wien, ſpäter gleichfalls nach Rom. Der
Kreis, der ſich auf der Altenburg zuſammengefunden, hatte
ſich aufgelöſt. Der Muſenhof auf der Altenburg hatte
ſein Ende gefunden.

betr. Zufammenſetzung der Kreistage, abgelehnt wurde.
Jn Bezug auf die Bewilligung von Geldmitteln war der
Landtag generös. Zur Ausführung von Bauten auf dem
Salzwerk Leopoldshall und Schachtanlage wurden mehr
als eine Million Mark und g Neubauten in den Bau
kreiſen überhaupt 2 186 730 Mk. zur Verfügung geſtellt
und können dem nächſtjährigen Hauptfinanzetat pro 1888
und 1889 trotz der für unſer kleines Ländchen enormen
Ausgaben noch 32 000 Mk. als Ueberſchuß zugeſchrieben
werden. Man ahnte nach voraufgegangenen finanziell we-
niger günſtigen Jahren eine ſo erhebliche Steigerung der
Einnahmen nicht. Zu den Mehrausgaben iſt auch die
Vermehrung der Matrikularbeiträge an das r zu zählen; der erhebliche Aufſchwung des Salzwerks Leopolds

hall in dem Abſatze der edeln Produkte iſt wohl allein
der verminderten Konkurrenz, vorzüglich des benachbarten
Kaliwerks Aſchersleben zuzuſchreiben. An dem parla-
mentariſchen Diner am Freitag nahmen auch, wie ich er-
gänzend hinzufügen will, der Erbprinz und Prinz Wil
helm von Schaumburg-Lippe theil. Erſterer wohnte auch

mehrmals den Landtagsſitzungen bei.
Zerbſt, 3. April. (Der Arm der Gerechtig-

keit reicht weit. Verpflegungsſtation.) Geſtern
hat unſere Polizei einen guten Fang gemacht, indem die
ſelbe den Goldarbeiter Kaspar Gens aus Thorn hier-
ſelbſt erkannte, dingfeſt machte und dem Amtsgefängniß
überlieferte. Derſelbe wird ſeit Februar vorigen Jahres
von der Königl. Staatsanwaltſchaft in Verden in
nover verfolgt. Bis heute hatte ſich derſelbe allen Nach-
forſchungen der Polizei zu entziehen gewußt. Jm
Monat März wurde die hieſige Verpflegungsſtation von
303 Perſonen in Anſpruch genommen.

t Caſſel, 4. April. (Jagdglück. Gewerb-liche Zeichnenſchule.) Eine ſelkene Jagdbeute wurde

von einem hieſigen Oberförſter gemacht: Derſelbe ſchoß
am Sonnabend im Reinhardswald eine Wildkatze, ein
ſehr großes Exemplar. Jn dem großen Saale der
Gewerbehalle fand geſtern Vormittag 11 Uhr in An-
weſenheit der Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be-
hörden (auch Se. Excellenz der Herr Oberpräſident Graf
zu Eulenburg war anweſend), ſowie unter reger Be-
theiligung Seitens des Publikums die Eröffnung der
Ausſtellung von Schülerarbeiten der gewerblichen
Zeichnenſchule durch Herrn Direktor von Kramer ſtatt.

Als am Sonntag, den 27. März, Vormittags, vier
am Hüttenwerk zu e dere beſchäftigte Arbeiter
anf den im Selkethale belegenen Wieſen ſpazieren gingen,
wurden ſie durch zwei Forſtbeamte mit dem Rufe ange-
halten: „Stehet, oder wir ſchießen“. Drei der Betreffen-
den folgten dieſem Rufe, während der Vierte, um der
Forſtſtrafe zu entgehen, die Flucht ergriff, worauf der
eine Beamte von ſeiner Waffe Gebrauch machte denFliehenden ſollen verſchiedene Schrotkorner getroffen haben.

Es iſt Anzeige von dem Vorfall gemacht worden.

Perſonalien.
Den Oberlandesgerichtsräthen Dr. K. Blomeyer

und R. Schulz in Jena iſt von S. H. dem Herzog von
Meiningen des Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzoglich
S.-Erneſtiniſchen Hausordens verliehen worden.

Dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Grafen von
Bismarck-Schönhauſen iſt die Erlaubniß zur Anlegung des von
Sr. Kgl. Hoheit dem Großherzog von Baden ihm verliehenen
Großkreuzes des Ordens vom Zähringer Löwen ertheilt. Der
Geh. RegiſtraturAſſiſtent im Reichs-Poſtamt, Schmidt in Berlin,
iſt zum Geh. Regiſtrator, der Hofkammer- Aſſeſſor Dr. jur. Ruh-
baum in Berlin zum Hofkammer Rath mit dem Range eines
Reg.Raths, der Pfarrer Lierſe in Labiſchin zum Superint. der
Diözeſe Schubin, Rgbz. Bromberg ernannt und dem Vorſitzen
den der Geſellſchaft für Rheiniſche Geſchichtskunde, Stadt Ar
chivar Dr. Konſtantin Höhlbaum zu Köln, das Prädikat Pro-
feſſor beigelegt worden. Die KataſterAſſiſtenten Aſſenmacher
in Wiesbaden, Beck in Trier, Umbach in Merſeburg, Wiede
mann in Hannover ſind zu Kataſter-Controleuren in Lublinitz,
Wreſchen, Luckau, Denklingen und die Kataſter-Aſſiſtenten Dor
mann in Danzig, ſowie Auguſt Schneider in Königsberg i. Pr.
zu Kataſter Setretären in Danzig bezw. Wiesbaden befördert,
der Kataſt.-Contr. Otto in Ueckermünde als Kataſter-Sekr. nach
Poſen, und die Kataſter-Sekr Borchardt in Danzig, Weidner in
Poſen als Kataſter Controleure nach Karthaus bezw. Uecker-
münde verſetzt, desgleichen iſt dem Kataſter-Sekretär Schroeder
in e Pbaben die dortige Kataſter Controleurſtelle verliehen
worden.

Volkswohl.
T Hegen das ſogenannte Trockenwohnen hat der

Nürnberger Polizeiſenat eine einſchneidende Maßregel be
ſchloſſen, indem die Hauseigenthümer fortab verpflichtet ſein
ſollen, nach Vollendung eines jeden Neu oder Ümbaues zur
Beziehung oder Benützung der hergeſtellten Wohn oder Arbeits
räume die Bewilligung des Stadtmagiſtrats nachzuſuchen. BeiZuwiderhandlung wird ſowohl der Vermietver wie auch der
Miethe betraſt Sch

T Nachweis von riften über die gegenwärtiMäßigkeitsbewegung in Deutſchland: des e
1) Der Kampf gegen den Alkoholmißbrauch. Mit

beſonderer n des Deutſchen Vereins gegen denR re ſigern ſrinr von Pr. Wilhelm
artius. Verlag von Eugen Strien i7 g g in Halle a. S.Die zweite deutſche Mäßigkeitsbewegung oderder Deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſti 3 Getraänte

und die Enthaltſamkeitsvereine, ihre beſonderen Aufgaben und
r ſeßerſeitine d W Dr. Wilhelm

artins in Dommi an der Elbe. Heilbronn 1886.Henninger. (72 S.) 1,20 veer
Die ſpeziellen Aufgaben der Jnneren Miſſion

in dem neu erwachten Kampfe gegen die Trunkſucht, von Di
viſionspfarrer Dr. Wilhelm Martius. Magdeburg 1881.
Kommiſſtonsverlag von E. Baenſch jnn. (52 S.) 80

4) Die Branntweinpeſt, ein Mahnruf zur Bekämpf-
ung der Trunkſucht, herausgegeben von Oberpfarrer br
Filtelenn e tig 1885, Verlag von Joh. Lehmann
Fr. Richter). S. illuſtrirt) Preis 10 odo Se Preis 10 100 Ex. 9

5) Was kann das Pfarrhaus zur Bekämpfung der
Trunkſuch: thun? Von Oberpfarrer Dr. WilhelmMartius. (Nr. 4, 5 und 6 der Zeitſchrift Das Pfarrhaus“,
z arg 1885.) Leipzig, Verlag von Johannes Lehmann
(Fr. ter).6) Die Trunkſucht und ihre Bekämpfung durch die
Vereinsthätigkeit, von Dr. A. Baer, Sanitätsrath, Ober
arzt am Strafgefängniß zu Plötzenſee. 3. Auflage. Berlin 18814,
Th. Chr. Fr. Cnslin Richard Schoetz).

Wider den Trunk. Herausgegeben auf Veranlaſſung
des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke.
Dresden, Heinrich Minden. (92 S.) 50

8) Branntwein- und Kaffee Schenken, von
er s. Berlin 1882. Verlag von L. Simion. (32 S.)

Mark.)
N Die niederländiſchen Vereine und die nieder-

ländiſche Geſetzgebung gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge
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tränke. Bericht der Reiſe Kommiſſion des Deutſchen Vereins
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke. Bremen, C. W. Rouſſell
1883, jetzt Emil Strauß in Bonn. (59 S.) 1

10) Die ſchwediſchen und, norwegiſchen Schank-
eſellſchaften. Bericht der Reiſe Kommiſſion des Deutſchen
ereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke. Bremen.

t Röſel 1885, jetzt Emil Strauß in Bonn, (50 S.)
cark.
11) Der Kampf wider die Trunkſucht. Vortrag ge

halten auf dem XXIII. Kongreß für Jnnere Miſſion zu Karls-
ruhe von Dr. Karl Stark. Frankfurt a. M. Schriftennieder
lage des Evangeliſchen Vereins! 1885. (40 Preis

12) Drei Reden über die Trunkſucht, gehalten am
12,, 19. und 31. Oktober 1884 von Martin Rade, Pfarrer.

erausgegeben von dem Dresdener Bezirksverein gegen den
ißbruuch geiſtiger Getränke. Dresden, 1885. C. Heinrich.
S.) Preis 30
13/16) Wiſſenſchaftliche Beiträge zum Kampfe gegen

den Alkoholismus, herausgegeben von Paſtor Pieper. Bonn,
Emil Strauß.Satzungen des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch
Piiſt: er Getränke ſind bei A. Lammers, Geſchäftsführer des

eutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke in
Bremen, zu baben, der auch Beitrittserklärungen und Mit-
gliedsbeiträge (2 .4 oder mehr) entgegennimmt.

Kirchliche Anzeige.
Zu St. Moritz: Mittwoch den 6. April Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahl Diakonus Nietſchmann.

Bergbau.
k. Jn einem Aufſatze las man kürzlich, daß alle

Neuerungen auf dem Gebiete der
Technik verunglückte Beſtrebungen ſeien, daß „Melinit,
Roburit“ c. verworfen werden müßten, und für indu
ſtrielle wie Kriegszwecke allein Pulver, Dynamit und
Schießwolle gebraucht werden könnten.

Die zahlloſen Opfer, welche die vielen Schlagwetter
Exploſionen, hervorgerufen durch Pulverſchüſſe in Kohlen
gruben, erforderten und noch täglich erfordern, die mehr
als 10 000 Todten, welche ſeit Einführung des Dynamit
dieſem letzteren unheimlichen Sprengkörper zum Opfer
fielen, verſchwieg man dabei gänzlich, und doch haben mit
Recht gerade dieſe Gefahren der bisherigen Sprengſtoffe
dazu geführt, daß eine ſtarke Bewegung auf dem
Sprengſtoffgebiete eingetreten iſt. Es iſt nie von
Vortheil geweſen, ſeinen Feind zu unterſchätzen, und dahermuß der franzöſiſche Speengſtoſ Melinit ganz anders be

urtheilt werden, als ihn wegen des Belforter Unglücks
falles einfach abzuthun und über dieſen Unglücksfall, dem
ein ganz ähnlicher mit Dynamit, kürzlich geſchehen bei
Metz, an die Seite zu ſtellen wäre, die unzähligen Un-
glücksfälle in anderen Ländern, welche Dynamit veran
laßte, zu vergeſſen,

Jn der That vollzieht ſich auf dem Sprengſtoffgebiete
eine Bewegung, welche erkennen läßt, daß die Tage des
Vynamits und des Sprengpulvers für den Bergbau
von Schießwolle war hier wegen deren eigenthümlichen
Eigenſchaften nie die Rede gezählt ſind.

Es iſt richtig, daß von vielen der neuen Sprengſtoffe
eine ganz ſinnloſe Reclame gemacht wird, wie z. B. von
einem Sprengſtoff, welcher Dynamit um das Dreifache
übertreffen ſoll an Wirkung und anderem Unſinn mehr.
Doch braucht man deshalb nicht das Kind mit dem Bade
auszuſchütten und jede Prüfung aufzugeben.

Die Wahrheit iſt, daß die Anwendung von Schwarz-
pulver in Kohlenbergwerken wegen der vielen Un
glücksfälle durch Entzündung der ſchlagenden Wetter über-
haupt verboten werden wird, theilweiſe ſchon verboten
iſt. Das Verbot iſt ein Verdienſt der Schlagwetter
Commiſſionen.

Der Erſatz des Pulvers durch Dynamit, welches, wie
überhaupt alle briſanten Sprengmittel, Schlagwetter we-
niger zündet als Pulver wenngleich das letzte Gruben-
unglück in England (vgl. „Times“ vom 22. März) durch
die Uebertragung von Sprenggelatine-Entzündung auf
Schlagwetter entſtanden, alſo auch Sprenggelatine keine
Panacbe gegen Feuerübertragung auf Schlagwetter iſt
iſt in den meiſten Kohlengruben unangängig, weil durch
Dynamit die Kohle zu ſehr zerkleinert wird.

Der Erſatz des Pulvers durch einen Sprengſtoff,
welcher, ähnlich wie das Pulver ſchiebend und klüftend,
großen Stückkohlenfall ergebend wirkt und Schlagwetter
in ſolchen Procentſätzen, wie ſie bei der Arbeit überhaupt
vorkommen können, alſo bis zu 4/, mit Sicherheit nicht
zünden, iſt erforderlich, wenn nicht zu Haue und Meißel
gegriffen werden ſoll, was im Intereſſe des Kohlenberg-
baues, wie der geſammten Jnduſtrie, wegen der bedeuten-
den Vertheuerung der Kohle ſehr zu beklagen wäre.

Von den Sprengſtoffen, welche hierbei in Frage
kommen, ſind nur Melinit und Roburit zu erwähnen.
Bellit, Securit, Hellofit ſind wie man ſich aus Wag-
ners Annalen von 1874 überführen kann lediglich Nach
ahmungen Spengelſcher Angaben. Carbonit iſt ähnlich
gemiſcht, muß jedoch, wenn es wirken ſoll, ſtark mit Nitro
glycerin verſetzt werden. Sie haben zum Theil gute
Sprengwirkung, aber andere Eigenſchaften, welche ſie für
den Bergbau unmöglich machen, wie leichte Zerſetzbarkeit,
die ätzende Eigenſchaft der Salpeterſäure 2c. Melli-
nit iſt, wie ſchon oben erwähnt, ein ganz vorzüg-
licher Sprengſtoff, und daß einer ſeiner Beſtandtheile
Picrinſäure iſt, thut ſeinen guten Eigenſchaften keinen
Abbruch, vertheuert ihn aber derart, daß er wohl kaum
in der Privatinduſtrie Eingang finden wird. Vollen
Anſpruch auf Originalität beſitzt Roburit, wie
das Kaiſerliche Patentamt dem Erfinder Dr. Carl Roth
ausdrücklich zugeſteht, und es hat auch darin vor dem
Nobelſchen Nitroglycerin bezw. Dynamit, einem Plagiat
der Sprengſtoffe des Franzoſen Pelouze, etwas voraus.
Es iſt das Produkt der langjährigen Thätigkeit eines ge-
ſchulten Chemikers, welcher von der genaueren Kenntniß
deſſen, was im Bergbau in ſprengſtofflicher Beziehung
nöthig iſt, einerſeits und von der genaueren Kenntniß derNachtheile der bisherigen Sprepgkeffe andererſeits aus

ing. Zahlreiche Verſuche in Kohlenbergwerken
eſtfalens Sachſens haben bewieſen, daß Ro-

burit ein vorzüglich wirkſames Sprengmittel
iſt. Es erzeugt nicht, wie das Dynamit, geſundheitsſchäd-
liche Gaſe, die Verſuche in Gegenwart der Königl. Preu-
ßiſchen und Königl. Sächſiſchen Schla wittercommiſſionen
haben dargethan, daß es die Schlagwettergaſe in vor
kommenden Procentſätzen mit Sicherheit nicht entzündet.
Es kann zu einem entſprechend billigen Preiſe hergeſtelltwerden, und bei ſeiner faſt gänzlichen Gefahrloſigkeit Weint

Vaptiſten-Gemeinde:

es beſtimmt, das Dynamit zu verdrängen, wie eben das
elektriſche das Gaslicht.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Berlin- Hamburger Eiſenbahn-Prioritäts-Obli-

gationen I. Em.
Gegen den Coursverluſt von ca. 2/2 Et. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-zöſiſche Straße 13. die Verſicherung ſr eine Prämie von

6 Pf. pro 100 Mark.
Der Lichterfelder Bauverein erzielte im Jahre

1886 einen Rohgewinn von 27 955 (4218 .4 weniger als im
Vorjahr). Nach Abzug der Unkoſten und Abſchreibungen
bleiben 10 189 die auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Trotz erhöhter Zollſchranken hat die deutſche Jn-
duſtrie mit ihrer Ausfuhr nach Rußland allerlei neue Er
folge verzeichnen. So haben deutſche Sachen mehr und mehr
das öſterreichiſche (ſteyriſche) Erzeugniß doch nicht in
Folge von Nachahmungen ſteyriſcher Fabrikmar
ſteigerte behauptet wurde, ſondern weil, wie das
öſterreichiſche Konſulat in Kiew beſtätigt, der deutſche Lieferant
dem ruſſiſchen Käufer gegenüber weitergehende Coulanz beob-
achtet und größere Vertrautheit mit den Platzverhältniſſen be-
kundet.“ Auch gewähren die deutſchen Händler Zahlungsfriſten
von 6--12 Monaten.

en, wie bisher

Deutſchland, ferner Belgien und Frankreich. Jm V
Rußland empfiehlt ſich u. A. die Gewährung langer Zahlungs
friſten, die Lieferung nur beſter Waaren und die häufigere Ent
ſendung gewandter Fachmänner zur Erforſchung der Bedürf-
niſſe des Marktes.

Kupfer. Die Beſtände in England und Frankreich be
zifferten ſich Ende vorigen Monats auf 57023 T

Monats von Chili auf 2250 Tonnen, von Auſtralien auf 6
Tonnen, ſonſtige Jmporte nach England und Frankreich auf 2527
Tonnen, ſo daß die Geſammtzufuhren 5377 Tonnen betragen,
während die geſammten Ablieferungen innerhalb des gleichen
Zeitraums ſich auf 7900 Tonnen beziffern; die Geſammtbeſtände,
welche Ende Februar d. J. 57546 Tonnen betragen hatten.
haben ſich mithin im letzten Monate um 2523 Tonnen vermin-
dert. Der Preis für ChiliBarren Kupfer war Ende März
cr. 39 Lſtr. pro Tonne gegen 398/ Lſtr. am 28, Febr. d. J.
Daſſelbe Kupfer notirte Ende März 1886 41 Lſtr., Ende März
1885 45/, Lſtr. und Ende 1884 538 Lſtr. pro Tonne

Die Direktion des Duxer Kohlen vereins theilt mit,
daß die Kohlenabgabe in den erſten drei Monaten d. J. 892603
Mtr.Ctr., 111345 mehr als in der gleichen Zeit 1886 be
tragen hat.

Die Verwaltung der Amſterdamer Bank ſchlägt eine
Die Reſerven ſind

j Je er e gen 399000 l. gebracht worden Mittwoch, den 28. April er. von demſelben Jahrgange vonDividende von 6 (1888 6 vor.
durch neue
22000 Fl. werden vorgetragen.

Die Generalverſammlung der Oppelner Portland
Cementfabrik genehmigte die Vertheilung einer Dividende

Neu gewählt in den Aufſichtsrath wurden
Etrlich in ſowohl ſämmtliche Reklamanten, wie deren Eltern, Groß-

von 2 Prozent.
Kaufmann Leopold Selten und
Breslau.

Theodor

Die Niederrheiniſche Hütte ſchließt, laut Frf. Z.
mit einer Unterbilanz von 280,000 M. ab. Es wird die Reduk-
tion des Aktienkapitals beantragt.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen. Kaufmann Carl Guſtav Paul

n in Dresden. Uhrmacher Ludwig Schneider in Düſſel-
orf.

in Wziachow.

ſellſchaft Rehländer u. Steindal in Berlin wurde im
erſten Termin der Kaufmann Roſenbach als Verwalter beſtätigt
und die Herren Rud. Krug, A. Bernſtein und J. R. Richter zu
einem Gläubigerausſchuß ernannt und den Cridaren eine in
Höhe von 500 Mark beantragte Competenz verſagt

Vorrecht 177923 Mark.

Vertheilung verbleiben.

ſchaft in Frankfurt g. M.
Liquidationsrate mit
zahlung.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.

656 Mark pro Actie zur

per 1000 Kilogramm netto). Weizen feſt, 153--159 L

M

1000 Kilo .4. Erbſen 1000 Kilo 150—-160 feinſte über
Notiz. Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz.
S Fgee incl. Faß v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,60

Ermittelte Preiſe des Großhandel rsp90 10 Kilo Netto
Linſen 20—30 Bohnen 13,50--14,50. Mohnſamenohne
Angebot. Kleeſaaten, Roth 80--90 Weiß 60--110
Schwediſch 60--100 .4, Esparſette 2426 C. Futter-
artikel: Futtermehl 13-14 A. Roggenkleie 925
Weizenſchaalen 8,40--8,50 Weizengrieskleie 3,50
Malzkeime, helle 9.50--10,50 -4, dunkle 8,509 .4. Delkuchen
11,76 12,25 Malz 27-28. Rüböl 43,50.4. Petroleum

Solaröl 0.825/309 11,0--12 Spiritus 10000
LiterProcent matt, Kartoffelſpiritus 39,65 Rübenſpiritus

Börſennachrichteu.

Berlin, 4. April. Die Haltung der heutigen Börſe war
anfangs ziemlich feſt, wenn gleich die Courſe einwenig niedrige
waren, doch zeigte ſich zu denſelben Kaufluſt. Sehr bald aber
war die Tenden; ſowohl als die Kaufluſt ſchwächer geworden;
es lagen auswärtige Verkaufsordres vor, welche ungünſtig
wirkten, ander Gründe waren nicht bekannt, doch war dies nur
r und wurde die Haltung gleich darauf wieder
ein beſſere.

Wafſerftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 4. April Abends am neuen Unterhaupt
3,70, am 5. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,62 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 4. April 1,80 Meter, Hochwaſſer im Fallen.

Waßſſerſtand der Elbe hei Magdeburg am 4. April am
Pegel 3,44 Meter.

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Vrovinz Vr Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 6. April:

Verlag der Aktien haſt „Halliſche i zu Halle

Kal. Univ.Bibl.: von 9--1 Uhr. Jn den letzten zweiDienſtſtunden werden tälig Bücher ausgeliehen u. abgegeben
b. 8 Gottesdienſt Giebichenſtein

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

r

Die nächſte Ziehung findet Ende April ſtatt

Was Rußland an Maſchinen nicht ſelbſt
herſtellt, liefert vorzugsweiſe England und erſt in Perch Reg

erkehr mi

d

ri onnen, wovon5500 Tonnen von Chili und 1400 Tonnen von Auſtralien aviſirt

Wir h am ultimo d vorigen Jahres.e i u e ren Ruhe W und haben in nachſtehender Reihenfolge zu erſcheinen

mit zur Stelle zu briugen.
Stellungspflichtige Vorladungen nicht erhalten, ſo haben ſich
dieſelben ſpäteſtens bis zum 1
r

Kaufmann Bruno Nathanſon in Düſſeldorf. Kaufmann
Hermann Mierau in Elbing. Kaufmann Julius Entz in Elbing.
Kaufmann Ludwig Friedrich Weber, in Firma L. F. Weber in
r d guſgang r an nan e in Fret Wrandt u. arff in Lüneburg. Gutspächter Ma linckeg v s 89 behandelt und außerdem mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark

Jn dem Concurſe über das Vermögen der Handelsge-
n

n Nach demBericht des Verwalters über die Lage der Sache betragen die
Jnſeſſiciens 137855 Mark, die Aktiva 57000 Mark, die bevor
rechtigten Forderungen 19940 Mark, die Forderungen ohne
V Auf die Letzteren dürften daher etwa37000 Mk. oder 212 z o bei Durchführung des Verfahrens zur Konkursverfahren eröffnet.

Die Liquidatoren der Deutſchen Handels-Geſell- kursverwalter ernannt.
bringen jetzt die erſte

Aus Gerichte anzumelden.

Land

re S v nau, Futtergerſte 120—135 Landgerſte „Chevalier- vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.gerſte 156-—168 4. Hafer ſtark angeboten, 1000 Kilo 115--120 3
gis 1000 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen

Triftſ“* 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge
bäude. Patentſchriften- Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4, I.

12 Uhr und 2—6 Uhr Kunſtgew-rbeVerein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds.

im Pfälzer Schießgraben. Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Jahn ſcher Turn
verein, Kaufm. TurnVerein u. MännerTurnVerein: Ab.
bis i1 in der ſtädt Turnhalle.: Turnverein „Frieſen
Abends 11ühr im Paradiesgarten Halleſche Volks
Lieder tafel: Abends 8 Uhr in „Wilkes Reſtaurant“. Männer-
chor: Abends 8-—-10 „Reichskanzler“. Geſangverein eleng“

orſthaus: )29 Uhr Ab. für gemiſchten Chor. Kath, Männer-
erein: Ab. v 8--10 r eetatze T Verein Einigkeit:

Abds. 8 Uhr „Reichskanzler“. Zither- Verein „Harmonie““:
Abds. 71 Uhr „Roſenthal.“ Aich- u. Waageam 812und 2—6 Uhr. BVotaniſcher Garten: 612 und 16 Uhr.

Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung. Jnſp. Merten,
Arbeitsanſtalt Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende:
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Amtliche Bekanntmachängen.
Bekanntmachung,

das Erſatz- Geſchäft in der Stadt Halle a. S.
betreffend.

Gemäß der Beſtimmung des S 62, 2 der Erſatz Ordnung
vom 28. September 1875 bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenntniß daß das Muſterungs- Geſchäft im Aushebungsbe-
zirke der Stadt Halle in der Zeit vom 13. bis 20. Avril er.
in den Localen des Bürgergartens, und am 21. April er.
die Looſung auf dem Rathhause ſtattfinden wird.

Die Militairpflichtigen, mit Ausſchluß der Einjährigen Frei
willigen, welche hier ſtammliſtlich angemeldet ſind, erhalten
ſchriftliche Vorladungen zu den verſchiedenen Geſtellungstagen

Mittwoch den 13. April er. ſämmtliche Reklamanten, die
Reſtanten des Jahrgangs 1864 und zurück, deren Militair
verhältniß endgültig noch nicht geregelt iſt, und vom S

ang 1865 diejenigen, deren Familien-Namen mit den An
angsbuchſtaben A. Fl. beginnen.

Donnerstag, den 14. April er. von demſelben Jahrgange von
Buchſtaben J. V.

Freitag, den 15. April er. von demſelben Jahrgange von Buch-
en h und vom Jahrgange 1866 von Buch-
ta en eSonnabend, den 16. April er. von demſelben Jahrgange von

Buchſtaben K. --8S.
Montag den 18. April er. von demſelben Jahrgange von

Buchſtaben T. und vom Jahrgange 1867 von Buch-
ſtaben A. G.

Dienstag den 19 April cr. von demſelben Jahrgange von
Buchſtaben H. O. und

Buchſtaben P. Z.
Vor Beginn der Muſterung am 13. April er. findet die

Prüfung der eingereichten Anträge anf Zurückſtellung reſp.
Befreiung von der gktiven Dienſtpflicht ſtatt, zu welcher ſich

eltern oder Geſchwiſter, ſofern deren Erwerbsfähigkeit feſt
zuſtellen iſt, einzufinden haben.

Die Militärpflichtigen haben die erhaltenen Vorladungen
Sollte es vorkommen daß

April er. im Militair
Bürcau, Zimmer Nr. 7 im Polizei-Gebäude, zu melden, da
mit dort das Weitere veranlaßt werden kann.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen verhindert iſt, hat ein
ärztliches von der Behörde beglaubigtes Atteſt einzuſenden reſp.
beizubringen; wer dagegen der Geſtellung ſich entzieht oder
unentſchuldigt fehlt und an dem Geſtellungstage zu ſpät
kommt, wird unter Umſtänden als unfſicherer Dienſtpflichtiger

eventl. entſprechender Haft beſtraft. 2844
Halle a. S., den 18. März 18397.

Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſion
der Stadt Halle.
gez. Staude.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl Sommer zu

Zörbig wird heute am 2. April 1887, Vormittags 11 Uhr das

Der Privatſekretär A. Platz zu Zörbig wird zum Kon-

Konkursforderungen ſind bis zum 13. Mai 1887 bei dem

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen
Verwalters, ſo vie über die Beſtellung eines Gläubigeraus-
ſchuſſes und eintretenden Falls über die in S 120 der Konkurs-
ordnung bezeichneten G tändeHalle a/S., 5. April. (Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr g bezeichneten Gegenſtände auf

den 13. Mai 1887, Vormittags 9 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 25. Mai 1887, Vormittags 9 Uhr
Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige

Sache in Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig
ſind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu
verabfolgen oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt.
von dem Beſitze der Sache und von den Forderungen für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 30. April 1887 Anzei
zu machen.Königliches Amtsgericht zu Zörbig.

i eereeeeeeeeeeereereeeeeeeeeeeeee en

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Kommanditgeſellſchaft Rhrhardt
Co. zu Zörbig wird heute am 28. März 1887, Nachmittags

5 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.
Der Reuſtsanwalt Föhring zu Halle a. S. wird zum

Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen ſind bis zum 10. Mai 1887 bei dem

Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen

Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes
und eintretenden Falls über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf

de 27. April 1887, Vormittags 9 Uhr
und zur Prufung der angemeldeten Forderungen auf

den 21. Mai 1887, Vormittags 9 Ubr
vor dem Unte zeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 2, Termin

anberaumt.Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige
Sache in Beſiß haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig
ſind, wird auſgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu ver
t zu eiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von
dem Beſitze der Sache und von den Forderungen für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Auſpruch
nehmen dem Konkursverwalter bis zum 10. Mai 1887 An

zeige zu machen. 3466Königliches Amtsgericht zu Zörbig.
rerHalſischer Volapük-Klub.

Sitzung Dam Donnerstag, den 7. d. M., Abends S Uhr im Hotel zum
Kronprinzen

(Vorher, von 7*, Uhr ab, Vorstands-Sitzung.)

3969] KirchhofWHeute Mittwoch v Schiachteſest. D. Früh 9 Ubr
weleiseh, von Nachmittag 5 Uhr an Crisehe Wuret
und Suppe bei B. Museulus, Geiſtſtr. 37.
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